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Blutdiktatur in der Türkei. 
Vernichtungsfeldzug Kemals gegen die Kurden. 

Es iſt ein großer Irrtum, zu glauben, daß die neue 

Türkei ſich lediglich auf dem Wege friedlicher Reformen 
tonſolidierti. In einigen Provinzen herrſcht vielmehr 
ſtändig Kriegszuſtand und die türkiſche Republik muß genau 
ſo wie der Sultan dauernd Opfer an Blut und Geld 
bringen, um dle an der Peripherie des Reiches liegenden 
Landesteile der Autorität der Zentralgewalt unlerzuordnen. 

Den Schauplatz dieſer Kämpfe bildet augenblicklich der 
Lſten der Türkei. Hier leiſtet die arößtentehls aus 
Romaden und bäuerlichen Bergſtämmen beſtehende kurdiſche 
Vevölkerung erbitterten Widerſtand gegen die Verſuche zur 
Einführung einer Verwaltung nach europäiſchem Muſter, 
die allgemeine Wehryflicht und vor allem genen den un⸗ 

erhörten Steuerdruck. Dieſe Bewegung iſt in ihrer Trag⸗ 

weite keineswegs zu unterſchätzen. Im borigen Jahre hatle 
die kurdiſche Revolution einen derartigen Umſang auge⸗ 
nommen, daß ſie zeitweiliga Kemal Paſchar Herrſthaft ernſt⸗ 
haſt bedroht hat, ihre Unterdrückung hat Angora einan 
jörmlichen Felbzug gekoſtet. 

Trotz des Erfolges der Regierung iſt es in Kurdiſtan 

nie wieder zur Ruhe gekommen: 

erit, jetzt hat ſie einen entſcheidenden Schlaga gegen die 

Rebellen führen können. Reguläres Militär und Gen⸗ 

darmerie haben im Wilajet Derſin (bel Dtarbekir) die auſ 
den Bergen und den unzugänglichen Tälern verſchanzten 
as Dabe Her⸗ aus ihren Stellungen vertrieben. Wie blutig 

es dabei hergegangen ſein muß, gebt aus den Berichten 

hervor, nach denen zwei der größten auſſtändiſchen Stämme 

vollkommen vernichtet worden ſind. Wahrſcheinlich ſind ſie 

nach Landesſitte bis auf den letzten Greis und den lebten 

Säugling über die Klinge der Sieger geſprungen. 

Als Konſequenz dieſer Stege hat eine neue Kurden⸗ 
politik Muſtapha Kemal Paſchas eingeſetzt, die, zwar, ein 
der fowjelrnſſiſchen Bauernpolttik abgeſehenes ſoziales 
Mäntelchen trägt, die ſich aber in ihrem Weſen in nichts von 

der Armenierpolitik Abdul Hamids und der Jungtürken 

unterſcheidet. Um die Vorherrſchaft der Feudalherren zu 

brechen, iſt den regierungsfeindlichen, Kürdenſcheichs ihr 
ſem türkiſchen Parlament ein 

Geſetzentwurf unterbreitet worden, der die Verteilung, des 

tonfiszterten Bodens unter die landloſen Pächter vorſieht. 

Inzwiſchen wütet die türtiſche Juſtiz unter den Unter⸗ 
worfenen. 

Maſſenhinrichtunnen ſind an der Tagesordunng⸗ 

und 15 000 kurdiſche Familien werden zwangsweiſe nach 

dem Weſten gebracht. Sie ſollen dort angeſiedelt werden, 

um als MRiouiere für die Ungleichung der ſozialen Strultur 

zwiſchen den öſtlichen und weſtlichen Reichsteilen zu dienen. 

Aus den Erfahrungen ähnlicher in der Türkei gemachter 

Experimente läßt ſich der Schluß ziehen, daß die Zahl der 

am Beſtimmungsort ihres Exils angelangten Verbannten 

nicht mehr ſo beträchtlich ſein wird, um noch irgendwelthe 

organiſatvriſchen Umitände machen zu können. 

Mit Kultur und Europäiſierung hat die nene Kurden⸗ 

politik Muſtapha Kemal Paſchas jedenfalls nichts zu tun. 

Sie wird für dic neue Türkei weder ſozial noch politiſch eine 

Förderung bedeuten. Moraliſch wird ſie in ihrer Geſchichte 

ein ebenſo großes Deflizit bilden wie die Behandlung der 

Armenier durch ihre Vorgängerin während des Weltkrieges. 

Deutſchlands Zollkrieg mit Polen. 
Kritiſche Stimmen aus beiden Ländern. 

In einzelnen ſchleſiſchen, Blättern, die die Politit des 

Aböruchs der deutſch⸗volniſchen Verhandlungen unterſtützen, 

werden am Mittwoch zur Belebung dex antipolniſchen 

Agitation Geheimdokumente der polniſchen Polizei aus Oſt⸗ 

oberſchleſien veröffentlicht. Es handelt ſich um Rund⸗ 

ichreiben der polniſchen politiſchen Polizei, aus denen hervor⸗ 

geht, daß die deutſchen politiſchen Parteten, in. Oſtober⸗ 

ichleſien beſonders überwacht werden. Ner iſt dieie Tatfache 

nicht, und man wird ſagen dürfen, daß ſie gegenüber 

jrüheren Beſchwerden geien die volniſche Minderheiten⸗ 

volitik, die zum Teil noch unerledigt ſind, auch nur unter⸗ 

geordnete Bedeutung hat. 

Im ubrignt werden die Ausſichten des Zolltriegek in 

Schleſien deshalb veſſimiſtiſch beurteilt, weil von deutſcher 

Seite die Front des Wirtſchaftskrieges läugſt durchbrochen 

worden iſt. Die Reichsbahn befördert 3, B. den Polen die⸗ 

jenigen Waxen, die ſie jetzt in Dentſchland nicht abſetzen 

können, zu billigen Durchfuhrtarifen nach wie vor in ihre 

neuen Abiatzgebiete. Sie fördert auch durch ihre Tarij⸗ 

politik die Verdrängung des früheren deutſchen Exports in 

Polen durch engliſche, belgiſche und öſte creichiſche und andere 

Waren. Der Grenzverkehr in Oberſchleſien muß Unter den 

Beſtimmungen des Genſer Vertrages aufrecht erhalten wer⸗ 

den, und es iſt in verſchiedenen Warxenſorten während des 

Zolikrieges ſtark angeſchwollen, ſo daß hier offenſichtlich eine 

Umgehung jeder deutſchen wirtſchaftsvolitiſchen Maknahme 

von polniſcher Seite möglich iſt. 
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Die „Rgeczpoipolita“ beſchäftigt ſich in einem längeren 

Artikel mit dem Einfluß des deutſch⸗polniſchen Bollkrieges 

auf den polniſchen Außenhandel. Das, Blatt ſucht ſtatiſtiſch 

nachzuweiſen, daß die gegenwärtige volniſche Regierung die 
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egdenüber 

ſchlechter zu ſchlisen in der La Regie⸗ e ſei, als dle 

rung Grabſfki. Zur Begründung dieſes orwurfs wird 

angejührt, daß in den Monaten Auguſt bis November 1925 

die deutſche Einfuhr nach Polen gegenütber dem gleichen 

Zeitraum 1925 dem Wert nach um 38 Prozent und gewichts⸗ 

mäßig um 29 Proaent gewachſen ſei, während die polniſche 
  

Ausſuhr nach Deutſchland zwar dem Gewicht nach um 

A1 Prozent geſtiegen, werlmäßlg aber um 7 Progent gefalleu 
jei. Polens Erpurt beſtehe alſo in der zunehmenden Aus⸗ 

ſuhr von, Rohſtofſen mit geringem Wert. Die Menge der 

exvurlierten polniſchen Fertiawaren ſei demgegenüber von 
2,2 Prozent auf 12,4 Prozent gefallen. 

Polen lehnt Verhandlungen über das Niederlaffungsrecht ab 

Elu Teit der Warſchauer Preſſe veröfſentlicht folgende 
umtliche Mitteilung: „Im Zuſammenhang mit dem von der 

deutſchen Regierung veraulaßten, Abbruch der deutſch⸗polni 

ſchen Wirtſchaftéverhandlungen hal die Reichsregierung am 

14. d. M. der vulniſchen Regternug, den Vorſchlag gemacht, 

unperzüglich zwiſchen den beiden Staaten, Verhandluuſen 
altſzunehmen, um die grundfſätzlichen Richtlinien ſeſtzulegen, 

die im gegenſeitigen Verhültnis in der Frage der Aus 

weiſungen bindend wären. Die polniſche Regierung war 1 

einer Autwort genbtigt, mit Bedauern feſtzuſtellen, daß ſir 

aus grundſätzlichen Rückſichten nicht in der Lage ſei, jolch. 

Verhandlungen, aufzunehmen. Die polniſche epublil, 

deren innere Geſebgebung genau die Rechtsſtellung aller 

Ausländer, die ſich auf polniſchem Gebiele aufhalten, 

üübrigeus auf liberalere Weiſe regell, wie dies nach der 
inneren Geſetzgebung in Dentſchland der Fall iſt, bat mit 

teinem Staat ein Abrommen abgeſchloſſen, das in der Frage 

der Nusmceijungen Verpflichtungen zwiſchenſtaatlichen 

Charakters ſchüje ebrigens hält es die polniſche Regie⸗ 

ruͤng für nuzuläſſig, daß nach rund zweifjährigen Unterhand⸗ 

  

  

lungen ſtber einen Haubelsvertrag, der u. a. auch bezweerki, 

die Rechtoſtellnng der Vürger der einen Selte auſ dem Ge 
biete der zweiten Seite zu regeln, gewiſe Fragen, die mit 
dieſer Rechtsſtellnng znſaͤmmenhängen, als⸗ Bedingung 

Erueukrung der nuuter nen Wirtſchaſtsverhandlunge 

geſtellt werden. — Gleichzeilig ſtelll die polniſche Regiertun 

ſeſt, daß ſie weit, uuereit iſt, mit der dentſchen Regiernnn 
die' Frage der Einreiſe, det Anſenthalts und der Nieder 
laſſung zu prüſen, da ſie auch jederzeit neneigt iſt, die allge⸗ 

meinen Wirtſchaftsverhandtungen zu erneuern.“ 

Polens Schulkonfliht mit dem Völkerbund. 
Die oberſchleſiſche Schulfrage beginnt all mählich ſiih 

einer Streitfrage zwiſchen Poten und dem Völterbund aus 

zuwachſen. Betanntlich iſt von ſeiten Polens die Entſchei 

dung Calonders abgelehnt worden. Jetzt hat die Unler 

richtslemmiſſion des Seims ſogar mit Mehrheit eine Eut. 
ichließuug angenummen, die ſich dirett gegen den Vertreter 

des Vülkerbundes wendet. Es heißt in dieſer Entſchließung: 

„Der ů Wün erſucht die Regierung, der Germaniſierung der 

polniſchen Vevölkerung durch die Deutſchen auf (rund der 

nugelegten und unterhaltenen Minderheiienſchulen eutgegen 

zutreten. Vie Germanſſierung wird dadurch ermöglicht, daß⸗ 

die Genſer Konventiou von dem Präſes der Gemiſchten Kom. 

miſſion tendenziös zuaunſten der Deutſchen ausgelegt wird.“ 

Die Eutſchließung verlangt daunn weiter, daß die Regierung 

jchnellſtens eine eigene Schulgeſetgebung ſür die Wojewodſchaf! 

Schleſien ſchaffen ſolle und entſprechende Geſebesprojekte 

einbringen ſollen. 
Wie hier verlautet, wird der Leiter der Minderheitenabtei 

lung des Völkerbundsſekretariate, Sir Eric Colbau, voraus 

ſichilich noch vor der Ratätaaung nochmals nach Polen kommen, 

und zu vermitteln ſuchen. 

  

       
     

    

  

    

   

Schulkampf in Danzig. 
Gemeinſchaftsfchule ober religiüfe Berhetzung? Mückfichisloſer Egoismiis des Genteums. 

Bei der Schafſung der neuen StalcMen der Deutſchen 

Republik und ſpäter der Freien Stadt Danzig war einer 

der ſchwierigſten Punkte die Reglung des Schulweſens. Das 

Zeutrum, verlangt hier im Gegenſatz zu dem überwiegenden 

anderen Teil der Bevölkerung die rennung der Schulen in 
evangeliſchc und katholiſche. Die Sozialdemokratie bat in 

diefer konfeſſionellen Trennung der Schulkinder immer eine 

ſchwere Gefahr geſehen, und der überwiegende Teil der deut⸗ 

ſchen Lehrerſchaft hat gleichfalls die Zerreißung deß, Schul⸗ 

weſens nach konfeſſionellen Grunbſätzen, abgelehnt. Die 

Soßialdemokratie erſtrebt in Uebereinſtimmung mit der 

modernen adagogit, zum mindeſten die Simultanſchule, in 

der die Kinder der verſchiedenſten Religionsbekenniniſſe ge⸗ 

meinſam unterrichtet werden und wo nur der Religions⸗ 

uUnterricht getreunt erteilt wird. Wenn das Zentrum es ſo 

darſtellt, als ob durch die Simultanſchule die Kinder 

religionslos erzogen werden, ſo iſt das eine arge Ber⸗ 

drehung der Tatſachen, denn die Simultanſchule iſt etwas 

ganz anderes als die religionsloſe, weltliche ſchule. 

Das Schulweſen iſt in der Dandßiger Verfaſſung im 

Artikel 104 wie folgt geregelt: 

„Das öffentliche Schulweſen iſt auf ſimultaner 

Grundlage organiſch auszugeſtalten. Vorhandene 

Schulen anderer Art bleiben beſtehen. Berechtigten Wün⸗ 

ſchen der Erziehungsberechtigten iſt auch hinſichtlich von 

Neueinrichtungen ſolcher Schulen Rechnung zu tragen, 

ioweit hierdurch ein geordneter Schulbetrieb nicht beein⸗ 

trächtigt wird.“ 

Trotz dieſer klaren Beſtimmung der Verfaſſung, nach 

welcher nur ichon beſtehende Schulen konfeſſioneller Art 

erhalten bleiben, verſucht das Zentrum, auch die neueinzu⸗ 

richtenden Schulen konfeſfionell zu geſtalten. Daß tritt be⸗ 

ſeonders bei dem Kampf um die neue Schule in Ohras 

zutage. Hier iſt gemeinfam vom Staat und der Gemeinde 

ein großer, moderner Schulbau ertichtet worden, der nach 

der Verfaffung ſimultanen Charakter erhalten müßte. Etue 

katholiſche Kirche iſt in Ohra bereits vorhanden und ſoll auch 

weiter beſtehen bleiben. Das Zentrum wünſcht aber auch, 

daß in dem neuen Schulhaus eine, weitere katholiſche Schule 

eingerichtet wird. Der liberale Schulſenator Dr. Strunk, 

der bei der Beſchlußfaſſung über die Verfaſſung ſich als Au⸗ 

hänger der Simultanſchule bekannte, hätte hier die Pflicht 

gehabt, für die organiſche Ausgeſtaltung des öffentlichen 

Schulweſens auf ſimultaner Grundlage Sorge zu tragen, 

wie es die Verfaßßung erfordert. Aber gerade dieſe liberale 

Säule im Bürgerblockſenat iſt in dieſer wichtigen Frage 

geborſten. uu der geſtrigen Sitzung des Unterrichtzaus⸗ 

ſchuſſes des Volkstages, der ſich mit der Ohraer Schulfrage 

beſchäftigte, trat ausgerechnet Herr Dr. Strunk als Ver⸗ 

teidiger des konfeſſivnellen Schulgebankens aui. So, ein⸗ 

flußlos iſt der Liberallsmus im fetzigen Bürgerblockſenat, 

o daß er ſogar ſeine kulturellen Grundſätze, auf die er in 

Früheren Jabren immer ſo ſtolz war, äber den Haufen ge⸗ 
a nur mit Beutſchnationalen und Zentrum 

worfen hat, um 
ürgerblockpolitit weiterhin betreiben zu 

die bankrotte 
könuen. 

Dieſer 

Berrat des Schulſenators Dr. Strunk an den liberalen Er⸗ 
ziehungsvrundſätzen 

war ſelbſt den liberalen Abgeordneten zu viel und der Abge⸗ 

ordnete Schülke, der im Zivilleben Rektor einer Volksſchule iſt, 

und der der liberalen Richtung des Senators naheſteht, rief 

dem Senator zu: Wo bieibt bei Ihren Darlegungen die Ob⸗ 

  jeltivitäte 6⁵ te hielt die Beſtimmung der Verfaſſung für 

ſo klar, daß darüber kein Kommentar notwendid ſei. Ganz 
der Verkaſſung 

richtig ertlarte dieſer Schulmann, daß nach 
1— neue Schule eine Kimmungsreh, fün mütß. Das Sentrum. 

das immer dos Abtogſen Srecht der Exziebungs erechtig; 

ten betone, übergeht hler die Eingaben der Eltern der Schul⸗ 

linder von Ohra. Nicht nur die Ohraer Gemeindevertretung 

hat ſich mit 16 Stimmen vrn 23 Vertretern-für-den Aufban   

der neuen Schule auf ſimultaner Grundtage erklärt — dafür 

ſtimmten alle Parteien, auch die deutſchnationalen Vertreter, 

nur die Oumasberechtiateet ſtimmten, bsagen — ſonbern auch 

428 Erziehungsverechtigte haben ſich in einer Eingabe für dieſe 

Schulart ausgeſprochen. 
Die Vertreterin der Llberalen Pertſi Frau Abg. Knnbs, 

ertlärte, daß nur zwei Mitglieder der liberalen Fraktion den 

Standpunkt des Senats billigen, die übrigen Mitalieder ſich 

für die Errichtung einer Simultanſchule in Ohra erklären. 

Dieſe Abgeordnete wles auch darauf hin, daß den Forderungen 

derjeniger entſprochen werden muß, die große Beträge für den 

Schulhausneubau beigeſteuert haben. enn von vornhereln 

ſeſtgeſtanden hätte, daß die Abſicht war, dieſe Schule auf lon 

ſeſſtoneller Grundlage aufzubauen, dann ue hote die Rednerin, 

daß dann die Gemeinde Shra einen ſolchen hohen Betrag auf⸗ 

gebracht hätte. 
Die Genoſſen Mau und Bever konnten den Ausfütz 

tungen des Abg, Schülte nur beipflichlen, der bewieſen hat, 

daß der Aufbau der neuen Schule in, Ohra auf lonfeſſioneller 

Grundlage unmöglich iſt. Sie wandten ſich ſtrikte gegen die 

Auslegung der Verfaſſung, wie ſie ver Senat beliebt und wieſen 

darauf hin, daß auch ſonſt die Abſichten bei der Einteilung 

der neuen Schule den Beweis erbringen, daß es ſich hier nich 

um die Fortführung einer bereits beſtehenden Schule hanvelt, 

ſondern um die Errichtung einer neuen Schule. Die Geſin 

nungswechſel des Schulſenators verſuchten ſich unſere Redner 

darin zu ertlären, daß die im Senat vorhandenen politiſchen 

Hemmniſſe — von denen Herr Dr. Strunt ſelbſt ſprach — ihn 

dazu gezwungen haben, entacgen ſeiner wahren Geſinnunn 

eine andere Anſicht vertreten zu müſſen. Das veranlaßte 

Herrn Strunt zu der Erllörung., daß er nicht im Seuat in dieſer 

Frage vergewaltigt worden ſei, daß er aber glaube, ſich der 

Auslegung diefes Artilels 104 der Verfaſſung durch die Juſtiz · 

abtellung — die wahrſcheinlich auſ Beſtellung erfolgte — an-; 

ſchließen zu müſſen. 

Die Deutſchnatlonalen haben ſeinerzeit bei der Schaffung 

der Verfaſſung ſelbſt die ſimultane Schule gewünſcht. Ihrr 

Abgeordneten Dr. Treichel und Dr. Bumke brachten bei den 

Beratungen der Verfaffunggebenden Verſammlung einen 

Antrag ein, der folgenden Wortlaut hatte: „Das öffentliche 

Schulweſen iſt auf fſimultaner Grundlage organiſch 

aufzubanen.“ Trotz dieſes Programmgrundſatzes ſtimmten 

ſie geſtern im Unterxichtsausſchuß gegen die Einrichtung der 

neuen Schule in Ohra auf ſimultaner⸗ Grundlage. Die 

Deutſchnationalen hatten ſich hier, ebenſo wie der liberale 

Schulſenator aus Koalitionsrückſichten dem Verlangen des 

Zentrums gebeuat. 

Die Schulkinder wurden hier aljo zu einem Objekt 

der Partelwolilik gemacht. 

Welche Druckmittel das Zentrum allerdings anzuwenden 

verſteht, um ſeine religisſen Biele durchzuſetzen, iſt in der 

letzten Zeit beſonders durch einige Veröffentlichungen aur 

dem Sommer 1919 beleuchtet worden, wo, das Zentrum ſich 

nur dann für die Mitverantwortung an⸗ der Unterzeich⸗ 

nung des Verſailler Friedens bereit erklärte, 

wenn ihm gleichzeitig Konzeſſionen in der Schulfrage gemuacht 

wurden. Hei ſolcher egoiſtiſchen Parteivolitik iſt der Vor⸗ 

wurf des hieſigen Zentrumsorgans gegen die Danziger 

Sozialdemokratie um ſo törichter, daß dieſe angeblich, ihr 

Parteiintereſfe nicht hinter das Staatsintereſſe zurückftelle. 

Wenn eine polltiſche Partei rückſichtslos ihre Ziele verkolgt, 

dann iſt es das Zentrum. 

Der Unterrichtsausſchuß hat geitern mit den Stimmen 

der Deutſchnationalen und des Zentrum⸗ den Verfaſſungs⸗ 

bruch des Senats in der Schulfrage gutgeheißen. Es iſt, aber 

aurzunehmen, daß die Mehrheit des Volkstages ſich in dieſer 

Frade zu einer anberen Stellungnahme aufrafft, da Deutſch⸗ 

natipnale und Zentrum im Plenum nug fiher 58 Stimmen 

verfügen, während ſie allerdings im; Ausſchutz die. über⸗ 

wiegende Mehrheit hatten. Jedenfalls wird die Sozial⸗ 

d.emokratie alles daran ſetzen, um eine weitere Zerſplites⸗ 

rung des Danziger Schulweſens zu verhüten.
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Die bentſchen Reichsfinanzen. uhlands Emixranten als Henersheffer der enyliſhen 
Reahtion. 

Krabe wegen Meinetbes n Haßhren Buchchans, XAd⸗ 
ertennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf fünf Jahre, 

Schneidines Vorgehen der ſozialdemokratiſchen Oppoſttion. 

Der nere Relchskinanzminiſter Dr. Köhler, der ſich am Miti⸗ 
woch dem Reichstag vorſtellte, iſt ſicher ein fleißiger Mann. Er 
hatte einen Finanzvortrag auggef, deſſen Verleſung 1274 
Stunden in Anſpruch nahm. Als freier Redner mag Herr 
Köhler mit V51Wis, herzlichen allemanniſchen Unterton erträg⸗ 
lich ſeln, als Vorleſer wirlt er einſchläſernd. Sogar der 
Nelchstaugler, der doch beruflich und aus Parteiſolldarität 
höchſie Aufmerkſamkeit zeigen mußte, wurde von der allgemei⸗ 
neu Langeweile imn Saal angeſteckt. Die veutſchnationalen 
Bundesbrüder Köhlers verkrümelten ſich bis auf wenige Horch⸗ 
poſten. Die Volksparteiler, vie Wirtſchaftsparteiler und Kon⸗ 
ſorten machten es ebenſo. Selbſt das Zentrum zeigte große 
Liicken. Nuür die Oppofition war zum Sprung bereit. Man 
jühlte, vaß der Tag nicht ſo ſchläfrig enden werde, wie er 
beganh. 

Indeſſen las einſtveilen Herr Köhler ſort und fort. Hatie 
er mit einer düſteren Schilderung der Finanzlage begonnen, 
war er dann hörbar von ſeinem demokratiſchen Vorgänger 
abgerlickt, hatte er ferner allerlei unverbindlſche Verſprechungen 
ausgetellt und mit Steuerankündigungen vorſichtig zurückgehal⸗ 
ten, ſo verlor cr ſich allmählich in Reſſorteinzelheiten, deren 
enploſe Aufzählung zwar der Gewiſſenhaftigkett des Herrn 
Köhler alle Ehre machte, die aber doch Zweiſel auflommen ließ, 
ob er Bebeutendes und Unbedeutendes genügend zu unter⸗ 
ſchelden weiß. Endlich ſchließt der Miniſler Ein dünnes Bravo 
quält ſich vom ZJentrum bis zu den Deutſchnationalen hinüber. 
Na fa, ſeuſzt man auf den Bänken der Renterungsparteten, 
das wäre überſtanden. 

„Das Wort hat der Abgeordnete Dr. Hertz.“ Der Miniſter 
jaßt den Abgeorpnelen, der zur Tribüne hinaufeilt, etwa⸗ 
ſorgenvoll ins Auge. Er weiß, daß der lozialdemokratiſche 
Finanzfachmann im Parlameunt geachtet, un Finanzminiſterium 
geſürchtet iſt. Gegen dieſen Sachkeuner, dieſen Dialeltiker und 
ſchlagfertigen Redner iſt nicht leicht aufzulommen. Schon 
vendet Dr. Hertz ſeine Pjeileein die Regierungsparteien und 
auf die Regtrrungsbank hinüber. Zahlengebände erſtehen, ein 
Noloſſalgemälde der deutſchen Maffennot wird mit wuchtigen 
Strichen hlngeworſen. Die Konjunkturgewinne, zumal an der 
Vörſe, werden berechnet, die unſoziale Beſteutrung wird an 
neuen Talſachen nachgewieſen. Die Steuerkenner der Deutſch⸗ 
nattonalen werden unxuhig. Zwiſchenrufe ſchwirren auf und 
werden von dem ſozlaldemokratiſchen Redner zu einer Ver⸗ 
ſtärkung ſeiner Poſition beuutzt. Der Miniſter wird lebhaft. 
Cer läßt dieſen und jenen ſeiner Räte herbeiruſen. Er macht 
ſich Notizen und bereitet anſcheinend eine Erwiderung vor—. 
Unbeirrt entrollt Dr. Hert oppoſitionell und doch in aufzwin⸗ 
nender Sachlichteit Finanzkritik unv Finanzprogramm der So⸗ 
zialdemokratie. Troß großen Zahlenauſgebotes und nüchterner 
Etatébetrachtung erzwingt er ſich Gebör im ganzen Hauſe und 
wachſenden dankbaren Beriſall, der Fraktion. Sogar die Kom⸗ 
muniſten vergeſſen eine Stünde ihre üblichen Schimpfereien auf 
die Sozlaldemolratie. 

In den Fraktionen ber Regicrungsparteien aber merkt man: 
Es wird ernſt! Die Sozlaldemotratie iſt im Angriff und ſtößt 
mit Schneib und Eneraie in die Linlen ihrer Gegner vor. 

  

Die Sowjetwohlen. 
In Moskan ſteht die WMahlkampogne im Nittelpunkt des 

Intereſſes unb die Sowjetblätter begleiten dle täglich ein⸗ 
luufenden Meldungen über die Wahlergebniſſe mit ſpalten⸗ 
langen Kommentaren. Dabei äußern ſich die Blätter und 
nelegentllch auch führende kommuniſtiſche Politiker recht 
offenherzig über die Febler, die während des Wahlkampfes 
von der à, P. und ihren Beauftragten begangen werden. 
In einer Betrachtung übex die biöherigen Mahlreſultate 
erklärt Jennkidſe in den „Jöweſtiſa“, dan die Wahlbeteili⸗ 
ming, ſoweit das Dorf in Frage lommt, ſich im Vergleich 
Zum Vorjiahr nicht geboben hälte. Das miiſſe als ein Miſ⸗ 
erfolg und als Folge ungenüigender Vorberettung bezeichnet 
werden. Dle „Leningraädſkaja Prawda“ tadelt rs, daß in. 
nielen Landkreiſen die ärmſten Schichten der Bauernſchaft 
nicht, wie die Parteileitung dies vorgeſchrieben hat, mit den 
ſogenannten „mittleren“, d. h. Kleinbauern, gemeinſam 
gegen das Großbauerntum organiſiert worden ſind, ſondern 
ſich untereinander befebden, was natürlich von den Groß⸗ 
bauern ſoſort ausgenutzt worden iſt. 

Dentſche Rachejnſtis an einem Separatiſtenführer. Das 
Schwurgericht in Kreſeld verurteilte den früheren Separa⸗ 
tiſtenführer und Ortskommandanten von Krekeld Heinrich 

dauernde Aberkennung als Sachverſtändiger und Zeuge 
unter Eid vernommen zu werden und ferner zur Tragung 
der Koſten des Verſahrens. Krahe, früher Polizeiſekretär 
bei der Stadt Kreſfeld, war in der Separatiſtenzett einer der 
Fſihrer der Bewegung. In einem Prozeß gegen einen 
Separatiſten, der wegen verſuchten Totſchlags angeklagt 
war, ſagte Krahe unter Eid aus, er ſei nur innerpolitiſch 
tätig geweſen und habe mit den Banden nichts zu tun 
gehabt. Wegen dieſer Aeußerung wurde er wegen Mein⸗ 
eides angeklagt. 

Die Verhandlungen Großbritanniens mit Kanton. 
„Times“ ſchreibt: Geſtern im Auswärtigen Amt von 

SMalley eingegangene Telegramme beſagen, daß ſo viel neue 
Punkte, Bedingungen und Norbehalte von den Kantoneſen 
vorgebracht worden ſind, daß die Frage, ob ein örtliches Ab⸗ 
kommen betrejſend die Konzeſſtonen von Hankau und Kiuliang 
Dnnfeleiſtnet werden lann oder nicht, wieder vollkommen 
unkel iſt. 
Dailh Telegraph“ ſchreibt: In amtlichen Kreiſen wird zu⸗ 

gegcben, daß man völlig auf einem toten Punkt engelommen iſt. 
Nach einem Telegramm der „Chikago Tribune“ ſollen da⸗ 

gegen die Verhandlungen zwiſchen OMalley und Tſchen be⸗ 
bypit ſmn und nur noch ber Billigung des Auswärtigen Amtes 
ebütrfen. 

Der Lampf zwiſchen den nordchlueſiſchen und füvchinefiſchen 
Trnypen. 

Der VBerichterſtatter der „Daily Mail“ in Schanghai meldet: 
Die Vorhut der ſüpchineſiſchen Truppen befindet ſich ubeelehr 
zehn Meilen von Hangtſchau. Der normale Eiſenbahnverkehr 
auf der Linie Schanghal—Hangtſchau iſt eingeſtellt. 12 Loko⸗ 
motiven und 400 Waggons ſind nach Hangtſchau beordert 
worden, um den ückzug der Truppen des Marſchalls 
Suutſchuanfang zu erleichtern. Die Verluſte in den Kämpfen 
waren für Hineſiſche Verhältniſſe ungewöhnlich grotz. 

  

Ein ſozialiſtiſches Organ beſchlagnahmt. 

Das Oraan der deutſchen ſoztaliſtiſchen Arbeiterpartei 
Polens, die „Lodzer Volkszeitung“, iſt geſtern wegen Ab⸗ 
drucks eines Artikels des deutſchen Seimabgeordneten Franz 
unter dem Titel: „Was in Polen nicht alles konfisziert 
mird“ beſchlagnahmt worden. Es iſt dies die erſte Beſchlag⸗ 
nahme dieſer lozialtſtiſchen Zeitung ſeit ihrem mehrjährigen 
Beſtehen. 

Das Keichsgericht und Goethe. 
Her 4. —— Des Nt erichts dar 

t tommunlſtiſche Bucht ler weßen 
rtrüebs ren Süchern angeblich reve⸗ 

Iationärtn Auhalte k, behen Feſtun 
ſtralen verurteilt, obwohl dieſe Vücher 
weder beſchlagnahmt noch verboten woren. 
Beanſtandet wurde n. a- auch das 
botaante Gyethe-Worti „Allen 
dArwalten zan Troh ſich erhalten, 
nimmer fl. i-eee 

   

     

      

    

   

  

   

  

  

  

„Sie da, der Goethe, uns können 
Sie nicht täuſchen, wir haben den 
Beimarer Gelſt in Zhren Schriften 
wohl enſdecktl“ 

Der „Dailp Herald“ vom Donnerstag veröffentlicht in 
großer Aufmachung votumentariſch belegte Texte, aus denen 
die Zuſammenarbeit zwiſchen reaktionären ruſſiſchen Emi⸗ 
grantenorganiſationen und einer Reihe von Führern der Kon⸗ 
ſervativen Partei Englands hervorgeht. Aus den Dolumenten 
geht hervor, daß dieſe weißruſſiſchen Kreiſe auf dem Umweg 
über konſervative Abgeordnete einen ſtarken Vruck und Einſluß 
auf die Rußlandpolitil der konſervativen Regierung auszuüben 
verfucht haben. Insbeſondere wird die gute Beziehung zwiſchen 
dem britiſchen Innenminiſter und dieſen Organiſationen deut⸗ 
lich, ferner die Rolle, die dieſe Emigranten in der rechts⸗ 
konjervativen Kampagne zum Zwecke des Abbruches der 
ruſſiſch⸗engliſchen Beztehungen geſpielt haben. Außerdem er⸗ 
gibt ſich aus ihr, vaß ruſſiſche Emigranten in der Kampagne 
bezüglich des Sinowewbrieſes, der für die Arbeiterregieruna 
in den Neuwahlen 1921 ſo verhängnisvoll geworden iſt, eine 
entſcheidende Siellung eingenommen haben. Schließlich liegt ein 
Brief vor, in welchem der britiſche Innenminiſter den ruſſiſchen 
Emiçranten für ihre Streikbrecherdienſte während des General“ 
ſtreiks ſeinen Dank ausſpricht. 

Der „Daily Herald“ fordert die Regierung dringend auf. 
ſich zu dieſen Dokumenten, durch die insbeſondere der britiſche 
Innenminiſter kompromittiert ſei, zu äußern. 

Völliſche unter ſich. 
Die Deutſch⸗völliſche Freiheltspartei verſuchte Dienstag 

abend mit einer Verſammlung in den Hohenzollernſälen in 
Charlottenburg dem Spaltpilz zu begegnen, der ſie und ihre 
mehr oder minver jeindlichen Schweſtern dem völligen Zerſall 
nahe gebracht hat. Der Abg. Major a. D. Herniuß leitete ſeine 
Rede mit den üblichen Beſchimpfungen der republikaniſchen 
Parteien ein. Die Schuld an der Zerſplitterung der Völkiſchen 
trügen die Deutſchnationalen, die die Spaltung an⸗ 
gezeitelt hätten, weil ſie Angſt hatten, vdaß ihre Anhänger ins 
völtiſche Lager abſchwimmen würden. Der Abgeordnete Kube 
ſei wegen Ehrenrührigkeit aus der Partei hinaus⸗ 
geworſen worden. 

Graf Reventlow, deſſen Uebertritt zu der Hitlergruppe 
kürzlich gemeldet wurde, ſei ein Verräter, der die ſozialiſti⸗ 
ſchen Ideale, die er, Herr Henning, im Herzen trage, auf rohe 
bolſchewiſtiſche Manier in die Praxis umſetzen wolle. 

Und ſo bekam jeder ſeinen Teil, der nicht zum Grüppchen 
Henning⸗Wulle gehört. Im Nebenſaal war eine Verſammlung. 
anſcheinend der Heilsarmee. In die Stille nach der Nede des 
Herrn Majors klangen pathetiſch die Worte: „Selig ſind die 
Armen im Geiſte, denn ihrer iſt das Himmelreich!“ 

Der Beſuch des polniſchen Staatspräſibenten in Poſeu. 
Geſtern begab ſich der polniſche Staatspräfident Moſcicki 
nach Poſen, wo er drei Tage verweilen wird. Es iſt dier 
die erſte Reiſe des Staatspräſtdenten ſeit dem Staatsſtreich 
Piliudſkis. In Poſen, im Haupfaquartier der durch den 
Staatsſtreich zurückgedrängten Partelen, herrſcht ſtarke 
Oppoſition gegen dieſen Beſuch. Aus dieſem Grunde hat 
mohl auch Pilſudſki von einer Beteiligung an der Reiſe 
abgeſehen, auch der Vizepremier Bartek bleibt wegen Er⸗ 
krankungafern. Die erregten Auselnanderſetzungen in der 
Pofener Preſſe beweiſen, daß die Lage geſpannt iſt. Der 
Verband der Haller⸗Soldaten (General Haller iſt ein 
Gegner Pilfudſkis) und der Sokol⸗Verband baben ſich 
weigert, an einer Spalierbildung beim Elnzuge des Präſi⸗ 
denten teilzunehmen, mit der Begründung, ſie könnten mit 
den Schützenverbänden (die von Pilſuoͤki gegründet ſind) 
nicht gemeinſam in Reih und Glied ſtehen. 

Auſtraliens neue Hnuptſtadt wird eröffnet Der Herzog von 
Nork, ber ſich mit ſeiner Gattin auf einer Reiſe durch die eng⸗ 
liſchen Kolonien und Dominions befindet, wird im Frühjahr 
die neugeſchaffene Hauptſtadt von Auſtralien, Canberra, er⸗ 
öffnen. ů 

Kulturbeſtrebungen der Tunguſen. Aus dem nordöſtlichen 
Sibirien iſt beim Geſundheitskommiſſariat in Moskan ein 
Schriftſtück eingelaufen, in welchem die Tungufen ſich mit 
verſchicdenen Bitten an das Kommiſſariat wenden. In 
dieſer Bittſchrift wird ausgeführt: die Tunguſen hätten er⸗ 
tannt, daß die Sowietregierung ſich um die fibiriſchen 
Pölkerſchaften kümmert. Sie bitten um die Einrichtung von 
Volksſchulen, Krankenbäuſern und mediziniſchen Stakionen. 
Ferner erſuchen ſie um landwirtſchaftlichen Unterricht und 
um Fagdgewehre. Bemerkenswert iſt, daß ſich unter den 

äußerten Wünſchen auch die dringende Bitte um Ein⸗ 
tung einer Radioſtatior befindet. 

  

  

    

       
  

    

Eine Novelle in zwei Faſſungen. 
Nach berühmten Muſtern von Robert Neumann. 

Arrwiſchchens Brautfahrt. Nach Nataly von Eſchſtrutz. 
Die vornehme, mit allem Komſort der Neuzeit ausgeſtattete 
loßartige Villa des Kommerzienrates Rönau im kleinen 
tädichen B. ruht im erſten Morgenlicht. Wer iſt ſchon aufs? 
er huſcht durch Zier⸗ und Nusgarten, hier eine duftende 
Unme brechend, dort die ſo ſchädlichen Koblweißlinge vom 

demüſe vertreibend? Wer iſt es? 
Es iſt — der Leſer wird es ſchon erraten haben — Marie⸗ 

lirtz, des Kommerzienrates einzige Tochter. Da öffnet ſich vben ein Fenſter und die ſchlanke und doch königliche, in ein 
enganliegendes dunkelbraunes Samtkleid mit alcichfarbigen 
Flaftron gehäüllte Geſtalt der Kommerzienrätin erſcheint. 
.„Marie Louiſe,“ ruft ihr ebenmaßiges Geſicht, „du ergennt 

dich im Garten?“ 
„Ja, Mütterchen,“ antwortete Marielies und flatterte 

näher, „denn meine Deviſe lantet: Morgenßtunde hat Gold 
im Munde!“ 

„Da baſt zn wahrlich recht, mein Kind.“ erwiderte jene. 
„Auch dein Nater, der wohlhabende Kommerzienrat, deffen —wie du weißt, — einzige Tochter du biſt, ſtebt ſtets vor den Hühnern auf, um vor allem in die Kirche und dann an die Arbeit zu eilen. Heute jedoch erhalten wir Beſuch! Kurt 
vou Wuſtrow, der, wie du weißt, dein Ingendgeſpiele war, 
ammt än uns! Woan woßl? Auf alfo! Du darſſt beute angtebenf? mit echten Spitzen beſetztes Konfirmationskleid anziehen 

Oh, Goldmuttchen, wie danke ich dir hierfür,“ zwitſcherte 
Marielies, indem ſie die mit einem vornehmen Teppich be⸗ legte Treppe emporflog, um der Kommerzienrätin um den Hals zu fallen 

Rarlies. Nach Carl Siernheim. 
Marlde⸗ war, mohlhabenden Kommersienrais einzige Tochten, durch zäterliche Vernt⸗jſorge und Frömmelei, früs⸗ SEitis anf Gemeinſchaft mit der Munier verwiefen. Kindliches SpPiel mit benackbar Jugendgefährten ward bald Tren⸗ uinug, da Ratſchluß des Vormundes kriegeriſcher Laufbahn gewibmet, ehn auf Offizierſchnle adrief. Indes ſturmvollem Junsglingsgeist durch Balliätk, Körperſtählung und Strategie Mmeiſam Zügelung miderfußpr, unterdrückte aufblühend Maklies Sraumhettes in landlicher Arbeit. 

rönung warh burs Seni⸗ Erſt da emügem 
Deueberderung, nasð Herzens er Heimaturlaub. Llte et und 8 5 ſtehender Leuinantankunft 

üer uns obörach Konfirmationskleids ſorgfältige ALuſberbahrtgeit Marlies Empjannspwecdl. 
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  So angebahnter Ebe ward zwölffacher Kinderſegen, bis 

nach dreiundfünſzig Jahren Gemeinſchaft ſämtliche ſie an 
akuter Sprachverkürzung zugrunde gingen. 

  

Junge preisgekrönte Antoren. 
Der Verband deniſcher Erzühler veranſtaltete im Plenar⸗ 
jaal des ebemaligen Herrenhauſes in Berlin am 13. Februar 
eine Vorleſung aus Werken junger Autoren. Es handelte lich um Romane, die den Preis von 10000 Mark der 
„Hücherz Ide“ erbalten haben. Selbſtverſtändlich iſt es un⸗ 
möglich, aus dem Eindruck eines Kapitels ein abſchließendes 
Urteil über das ganze Werk zu fällen, doch kann immerhin 
geſagt werden, daß ſtarke Leiſtungen vorliegen, wenn ale 
Kapitel von der gleichen künſtleriſchen Ausdruckskraft ſind 
wie die vorgeleſenen. Jylian Kay's Roman „Abenteuer im 
Sommer“ erhielt den erſten Preis. Jakob Schaffner ſtiʒ⸗ zierte kurs den Inbalt. Ein Marsbewohner Fommt auf die 
Erde herab und finder merkwürdigerweiſe ihre Einrichtungen 
durchaus lobenswert. Der Roman bringt Pofitives: er iſt Ausdruck cines peiteren Glückwunichempfindens. Die Schil⸗ 
derung eines Eſfens, das der Marsbewobner den jüngſten 
Angeſtellten eines Hotels gibt, enthält beinahe liebens⸗ 
würdige Ironie und eine Bepbachtungsgabe, die ſich nur auf 
die angenebmen Dinge des Sebens konzentriert. 

Ganz anders geartet iſt „Klas, der Fiſch“ von Hermann 
Roßmann, eine prachtvoll komtponierte Symphonie des 
Meeres, non Kraft ſtrotzend in einer Sprache voll ſtürmen⸗ 
dem Khuthbmus, dabei plaſtiſch und ſtets arichaulich. Die 
Grundidee des Romans arbeitete Georg Engel in ſeiner 
Einführung nicht klar heraus. Er beſchränkte ſich auf die 
Bemerkung, der Roman habe weder fortlaufende Handlung 
noch Charakterentwicklung. Damit iſt aber nichts geſagt. 
Günz Virkent jeint in ſeiner Kovelle „Andreas“ ſtark 
von edankens Bläße angekränkelt zu ſein. Er hat eine kulrivirrte Sprache, weich und lnriſch, und eine Haltung, die 
mwan aus anderen analnſterenden Novellen kennt. Der innge 
Andreas incht ſich in der Welt zurechtzufinden., kennt aber 
iich ſelbit noch nicht. Birkenfelds große Inriſche Begabung 
zeigie ſich dann in zwei Gedichten, die der Antor jelbſt vor⸗ 
trug. Den übrigen vorgetragenen Proben waren Elſe Heims, Frieörich Kanßler und Paul Degener ansgezeichnete 
Interpreten. 

Der norwagiſche Maber Axſtev Wentzel iſt, 67 Jahre in Sslo geßbrben Er mar einer der Sedeutendſien aus der wealt kiichen Schule der achiziger Jahre. ein zugleich kraftvoller und feiner Koloriſt. Seine ung durch 
Sunfiverein war das Sianal. daß damals die jungen Künſtler 
zuſammenſchloſſen. 

  

  

           

  

  

  

den Kriſtianiaer   
Aquarelle von Mux Pechſtein. 

Iu einer Stadt wie Danzig freut man ſich über jeden Ver⸗ 
ſuch, das künſtleriſche Leben zu fördern und das Intereſſe an 
der Kunſt wachzuhalten. So iſt auch die Ausſtellung Pech⸗ 
ſteinſcher Aquarelle, die die Kunſthandlung Moritz 
Stumpf u. Sohn in ihren Ausſtellungsräumen in der 
Lanagaſſe in beſcheidenem Rahmen veranſtaltet, zu begrüßen. 
Sie vereinigt erwa ein Dutzend Werke aus den Jahren 1923 
bis 1925, Motive aus der Schweiz und von der Oſtſee, Land⸗ 
ſchaften, Akte und Blumenſtücke. Nicht alle ſind für den 
Künſtler, von dem uns anläßlich der letzten großen Aaquarell⸗ 
ausſtellung im Stadtmuſeum einige Meiſterwerke noch in 
lebhafieiter Erinnerung haben, beſonders charakteriſtlſch, nicht 
alle zeigen in vollem Maße ſeine geniale Meiſterhand, aber 
es bleibt genug zu bemundern und ſich zu begeiſtern. 

„Kutter in Leba“ nennt er eine jener Kompoſitionen mit 
der beſtebenden klaren Farboebung, der ſphäriſchen Weite in 
der Perſpektive und der plaſtiſchen Wirkung der Gegenſtände, 
ron einer Naturmahrheit und Lebendigkeit, wie ſie wenige 
haben können. Bezaubernd iſt der „Welbliche Akt“, ein 
Strandbild in zarteſten Farben; Obiekt und Milleu ſind zu 
einer Einheit verſchmolzen, in Kolorit und Kompoſition im 
innigſten Zuſammenklang, einander ergänzend und unter⸗ 
ſtützend. Südliche Farbenfülle und ⸗ſchwere ſtrömt aus der 
Landſchaft mit der, Kirche von Gandier“, die, wundervoll kom⸗ 
poniert, in tiefem Blau, Violett und Grün gemalt iſt. Ihnen 
ſteht der „Abend an der Oſtſee“ ebenbürtig zur Seite. 

Das Intereße, das man der Ausellung entgegenbringt 
—iüe ſoll bereits eine große Anzahl von Befuchern gefehen 
baben, vier Bilder ſind ſchon jetzt verkauft, — iſt ſehr be⸗ 
E Es wäre zu wünſchen, daß dieſer Umſtand die 
Initiative für ähnliche Veranſtaltungen anfenert. —ſt. 

  

   

  

Für Heuri Guilbeaux' Rückkehr nach Frankreich. Soeben 
hat ſich in Paris ein „Komitee für die Rückkehr Henrt Guil⸗ 
beaur nach Frankreich“ gebildet. Bekanntlich wurde Guildeaur 
vor zehn Jabren wegen ſeiner Antikriegspropaganda und 
wegen Herausgabe der Zeitſchrift „Demain“ zum Tode verur⸗ 
teilt. Präſident dieſes Komitees iſt Romain Rolland, 

Eine bedeutſame theatertechniſche Erfindung. Die veniu⸗ grader Werkſtätten des Optiſch⸗Mechaniſchen Truſts baben 
nach eigenen Konjſtruktionsentwürfen einen Apparat berge⸗ 
ſtellt, der es ermöglicht, Bühnenbildſkizzen in naturgetreuer 
Größe auf die Bühne zu profizieren. 

Gaſtſpiel der Comédie frangaiſe in Wien und Berlin. 
Die Comédie françaiſe gaſtiert Ende März im Redouten⸗ 
ſaal (Burgtheater! in Wien und dann bei Reinhardt in 
Berlin. Das Wiener Burgtheater und die Staatsoper 
ſoklen. wie verlautet in die“ As*- „-„ MA 

     

   

 



  

  

Oansige NMadfirigfen 

Gegen die Auswüchſe im Alkoholgewerbe. 
Beratuug neuer Maͤßbnahmen. 

Der Gemeindeausſchuß des Volkstages befaßte ſich am 
Dienstag mit Eingaben der vandesſtelle gegen den Alkobolis⸗ 
mus und des Arbetier⸗Mbſttuenteneundées, uir eine Abftellung 
der Auswüchſe im Alkoholgewerbe forde ie Landes⸗ 
ſtelle genen den Alkoholiemus. der alle T iner Abſtinen— tenorganiſationen angeborru, jordert tunt r Cingabe den 
Bolkstag auf, zu der Fraae des Gemeindebeſtimmungs⸗ rechtes Stelluna zu nehmen und Beſchlüßße herbeizuführen. 
Der eingereichten Entſchliezung iſt vou allen Abſtinenten⸗ vereinen zugeſtimmt und auch in einer öſſentlichen Ler 
jammiung, die am 5. Mai v. J. im Friedrich-eilhelm— Schültzenhausſaal ſtattfand, angenommen worden. Der Ar⸗ beiter⸗Abſtinentenbund hat einen Geſetzentwurt eingebracht, 
der die Einfübrung des Gemeindebeſtimmuugorechtes ner⸗ langt und nähere Angaben über die Anwendung deskelben enthält. Der Berichterſtatter, Aon. Gen. Leu, gab einen 
Ueberblick darüber. beiden Eingaben zuflandege⸗ 
kommen ſind 

Vor einigen Jabren war vom Senat ſchon ein Reſeren⸗ tenentwurf ausgearbeitet worden, welcher ſich mit der Reglung der ſich verwaltungstechniſch herausgeſtellten Män— gel beſchäftigte. Dieſer Entwurf war dem Wohlſahrtsaus⸗ ſchuß vorgelegt worden. An der Beſprechung dieſes Eut⸗ wurfes im Wohlfahrtsausſchuff nahmen Verlreter des Polisetpräſidiums, der Sthulverwaltung, des Wohlfahrts⸗ amte, des Jugendamtes, der evangellſchen und latholiſchen Lirche ſowie der Aerzte und der Abſtinentenvereine teil. Der Entwurf des Senats murde als nicht weitgehend geunn bezeichnet und ein neuer Entwurf ausgearbeitet, der jetzt 
vom Arbeiter⸗Abſtinentenbund dem Vollkstag als Eingabe vorgelent worden iſt. Der Entwurf ſieht vor, daß nicht nur bei neuen Konzeſſtonsertellungen, ſondern auch bei ein⸗ ſchneidenden Veränderungen Eeine Abſtimmung der BVepölkerung herbeigeführt werden ſoll, wenn dieſe es verlangt. Auch der Alkoholausſchauk'pper Beginn der Arbeit ſoll verboten und ferner verhindert werden, daß die Arbetter auf dem Nachha uſewege, bevor ſie etwas gegeſſen haben, die Alkoholansſchankſtätten aufſuchen, Auch die Zabl der Gaſtwirtſchaſten wird für zu hoch erachtei und ihre Verringerung gefordert. Die in der Nähe großer Induſtrieunternehmungen befluͤdlichen Alloholausſchank⸗ ſtätten ſollen ausgerottet werden. Das ſogenannte Stell⸗ vertreterfyſtem müiſtte garundlegend geregelt werden. Nicht der Angcitellte ſollte für Verſtüße haftbar gemacht werden können, ſondern die Verantworkung ſollte ſtets der Kon⸗ zeſſionstuhaber tragen. Nur beim Tode des Inhabers ſollte bis zur anderweitiaen Reglung der Konzeſſionsſrage dle Stellvertretung zuläſſig ſein. Für die Erteilung der Kon⸗ zeſſion ſollte niemals ein privates, fondern ſteid nur das 5ſfenftliche Vedürfnis ausſchlaggebend ſein. Es wäre an der Zeit, daß die Realkonſenſe, die ehemals von Fürſten er⸗ teilt wurden, aufgehboben werden. 
Schlleßlich wird in dem Geſetzentwurſ uoch das Gr⸗ meindebeſtimmungsrecht verfaugt, Auf Antrag eincs Zebntel der Bevölkcrung ſollte durch Abſtimmung in der Gemeinde über die Frage einer Konzeſftonsertellung enlſchleden wer⸗ den. Nach den Entſcheidungen der Gemeinde ſollen ſich die Behörden zu richten haben. Im deutſchen Reichstag iſt ein derartiger Geſetzentwurf mit nur 82 Stimmen abgelehnt worden. Ein nener aleicher Neſerentenentwurf wird zur Zeit in Deutſchland beraten. Der Reichswirtſchaftsrat hat 

fich für ein ſolches Gefetz ausgeſprochen. 
Der Vertreter des Senats, Regierungsrat Mundt, meinte, daß, in Danzia ein ſulcher Entwurf auf ſehr erheb— liche Widerſtände ſtoßen würde, Für die Danziger Gefetz⸗ gebung ſeien die Vorgänge in Deutſchland von großßer Be⸗ deutung. Deshalb ſollte die Beratung dieſer Frage bis zur Erledigung der gleichen Frage in Deutſchland zurückgeſtellt 

werden. Da es ſich nur um eine Eingabe handelt, wird fa durch die Erledigung derſelben die Frage nicht geregelt, auch wenn die Eingabe einen Geſetzentwurf enthält. Ueber dieſen kann nicht entſchieden merden. Lediglich kann der Senat durch Ueberweifung der Eingabe zur Berückſichtiaung 
erſucht werden, einen gleichlautenden Gejetzentwurf dem 
Volkstag vorzulegen. Obuer das aber tut, bleibt ihm wie⸗ der überlaen. Die Weiterberatung der' Eingabe wurde 
ſchließlich vertagt. 

Ermüßigung flädtiſcher Mieten und Pachten. 
Zu der nächſten Sitzung der Stadtbürgerſchaft hat der Senat eine Vorlage eingereicht, nach der den Mietern und Pächtern, die von der Stadigemeinde Gelände oder Bau⸗ 

werke zur gewerblichen oder landwirtſchaftlichen Nutzung 
gepachtet haben, die von ihnen zu zahlenden Miet⸗ oder 
Pachtzinſe für die Zeit vom 1. April 1927 bis 31. März 1928 
bis auf drei Viertel der verkragsmäßtig vereinbarten Miet⸗ 
und Pachtzinſe vorübergehend ermäßigt werden lönnen. 
Von dieſem Mictnachlaß follen die Mieter oder Pächter grunbſätzlich ausgenommen merden, die nach den be⸗ 
ſtehenden Verträgen oder unker Berückſichtiaung der für ſie 
maßgeblichen beſonderen wirtſchaftlichen Bedingungen ver⸗ 
hältnismäßig niedrige Mieten oder Pathten zu zahlen haben oder denen die Miet⸗ oder Pachtzinſe bereits um mehr als 
ein Viertel ermäßigt ſind, ferner ſollen auch die Mieter von 
dem Mietnachlaß ausgenommen werden, die erſt nach dem 1. Juli 1925 gemietet haben, ſowie ferner ſolche Pächter 
lanbwirtſchaftlich genutzter lächen, deren Pachtfläche 10 
Morgen nicht überſteigt. 

In der Begründung dieier Norlage heißt es: Die Stadt⸗ 
bürgerſchaft hat am 12. Jannuar 1926 ſich damit einveritanden 
erklärt, daß die mit unſern Mietern und Pächtern verab⸗ 
redeten Miet⸗ und Pachtzinſe unter beſonderen Voran 
ictzungen bis zum 21. März 1927 bis zu ein Viertel ermäßig 
werden können. Dieſe allgemeine Ermäßigung war da⸗ 
durch begründet, daß ſich die Wirtſchaftslage im Laufe der 
verfloßenen beiden Jahre ſtark verichlechtert hatte und mit 
den Mietern und Pächtern die Mieten und Pachten zu einer 
Zeit vereinbart waren, in der eine weſentlich befere Wirt⸗ 
ſchaftskonjunktur beſtand. Die Gründe, die damals vor⸗ 
gelegen haben, beſtehen auch heute noch ſort. Die Verhält⸗ 
wiffe in der Landwirtſchaft haben ſich nicht gebeſſert. und auch 
für Handel und Induſtrie hat ſich im Laufe des verfloßenen 
Zahres nichts Weſenkliches zum Beffecren geändert. Die 
früher vertraglich feſtgcienten Miet⸗ und Vachtſätze ſind für 
die meiſten Mjeter und Pächter der Stadt auch henke noch 
jehr ſchwerwiegende Belaſtungen. Um ihnen das Durch⸗ 
kommen zu erleichtern, ſollen die bisher gewährten Ermäßi⸗ 
gungen weiter bis zum 31. ärz 1928 Geltuna hbehalten. 
Der Ausſchuß für den Forſt⸗ und Grundbeſtz hat dieſem 
Aiitrage bereits zugeſtimmt. 
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Der Exweiterunasbau des Kreisſiechenhanſes in Prauſt. 
Der Kreis Danziger Höhe hatte die Bauarbeiten für diz 
Aufhöhung des Operationszimmers und den Anbau eines 
Tagesraumes für das Kreisſiechenhaus Prauſt ausgeſchrie⸗ 
ben. Dazu haben nachfolgende Baufirmen Angebote cinge⸗ 
reicht: Prochnow⸗Danzig 1t 707,78 G., Polczynſki⸗Brentau   

Nartſchinke-Oßra 90 835,94 G., Üx⸗Danzig G., Kuyichnitzki vöblau 27 000,82 G., Chill⸗Prauſt 
7 G., Mudoli Beuer. Prauſt 27211,30 G., MUlex-Ohra 

Schulà⸗Prauſt 11,18 G, Neflke⸗Ohra 25 176,74 
Strauch⸗Chra 24½6,55 G., Lettkmann⸗Ohra 

        

    

   
Gulden, 
22 40,,%6 G., Legotpffi-Ohra 22 109,% G. Der Zuſchlag wuroͤe 
der Firma Lettkemann-Ohra erteilt. 

  

Brüchige Ehen. 
Dreimal verheiratet, zweimal geſchieden. 

In zwe! Meineidenrpzeſſen, dle hiutereinander ver⸗ 
handelt wurden, hatte ſich geſtern der Eleltrotechuiker Mar 
Bronskomſti vor dem Schwurgericht zu verantworten. In 
beiden Fällen ſollte Br. ſeine zweite, ebenſo wie die erſt 
non ihm geſchiedene Frau und ſeine dritte, genenwärtig noch 
mit ihm verheiratete Frau in ſeinen Eheſcheidungsprozeſſen 
eines Meineids veranlaſu, haben. 

Die Geſchichte der drei Ehen des Angellagten ſtelll ſich 
als eine Keite trübſter Eriahrungen auf dem Gebiet des 
Ehelevens, Rache und Haß, dar. Beſonders in dem erſten 
Pryzely bet dem ſich die zweite Fran des Angeklagten, Anna 
Bronskowſkt, die jett ebenfalls von ihm geſchieden iſt, auf 
der Auklagebank befßand, kamen Dinge ſo außerorbentlich 
delitater Natur zur Sprache, daß die Oefſentlichteit ausge⸗ 
ſchloſen wurde. Im zweiten Prozeß ſollte die drktte Frau 
des Angeklagten, Marie Br., verwitwete Truhn, den Mein⸗ 
eid geleiſtet haben. 

Anna Br. patte ſich vor etwan6 Jahren von dem Auge⸗ 
klagten, der damals mit ſeiner erſten Frau in Scheidung 
ſtand, bewegen laſſen, bei ihm als Wüirlſchaſterin einzu⸗ 
treten. In dem Eheſcheidungsprozeß hatte Aunga Br. be 
ſchworen, daß ſie zu Max Br. nicht in engere Beziehungen 
getreten war. Sie war dann von Br. ſehr ſchlecht behandelt 
wurden und barübergehend zu ihren Eltern zurückgekehrt. 
Der Anceltagte war inzwiſchen geſchleden warden, holte 
Auna wieder zurück und heiratete ſie. Als ſie ſich dann 
ſpäter der fortwährenden Unſtimmigkeiten wegen wieder 
von ihm treunte, ſuchte der Augeklagte ſie unter der Drohung 
einer Meinetdanzeige zur Rücktehr zu bewegen, verfolgte 
und bedrohte ſie auf Schritt und Tritt! Anna Br. hatte ein⸗ 
geſehen, daſt ſie damals den Meineld, zu dein ſie ihr ſpäterer 
Maun ſtberredet hatte, umſouft aeleiſtet habe und bekannte 
die Tat unumwunden zu Verwandten und Bekannten mit 
der ausgeſprochenen Abüſcht, ſich ſelbſt der Behörde zu ſtellen. 
Irgendwoher batte ihr Mann dauon Nachricht erhelten und 
bevor noch ſeine Frau unter Widerruf threr damals ge⸗ 
machten, falſchen eidlichen Uusſage gegen ſich ſelbſt Anzeige 
oüſlatten konnte, hatte Mar Vr. gegen ſie Anzeige wegen 
Metneids gemacht. Für ihn ſelbſt hatte die Anzeige zur 
Folge, daß er wegen Anſtiftung zum Meineide unter An⸗ 
klage geſtellt wurde, 

Max Vr. beſtritt, ſeine Frau zu dem Meineid überrodet 
zu haben, wie überhanpt alles, was ſitr ihn irgendwie von 
Nachteil ſein konnte. Seine geſchiedene zweite Frau machte 
einen erkeblich günſtigeren Eindruck, ihre Ausſagen über 
das Martyrtum ihrer Ehe fanden größtenleils Glauben, ſo 
daß der Vertreter der Staatsanwaltſchaft unter Berück⸗ 
ſichtigung dieſer Umſtände nach § 158 des Strafgeſetzbuches 
Strafermäßigung für die Angeklagte bei Zumeſſung der 
Strafe zur Erwägung anheimſtellte. 

Der Gerichtshof machte von der Anregung des Staats⸗ 
anwalts luſoſern Gebrauch, als er unter Heranziehnng des 
§bl des Strafgeſethbuches die gegen die Angeklagte ausge⸗ 
ſprochene Zuchthausſtrafe in eine Gefängnisſtraſe von acht 
Monaten umwandelte, da ſie durch die Drohungen ihres 
Mannes zu dem Verbrechen des Meineids veranlaßt war, 
es widerrufen hat und niemand dadurch geſchädigt iſt. Max 
Br. wurde des Verbrechens der Verleitung zum Meineide 
ſchuldig befunden und zu zwei Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt 
auf dte Daner von drei Jahren und Zuläſfigkeit der Stel⸗ 
lung unter Polizciaufſicht nerurteilt. Zugteich wurde ihm 
die dauernde Fähigkeit zur Eideßleiſtung abgeſprochen. 

In der zweiten Verhandlung terklärte die Mitangeklagte, 
daß ſie in dem Eheſcheidungsvrozetß gegen öte zweike Frau 
des Angellaaten aus eigenem Ankrieb eine ähnliche, falſche 
eidliche Bekundung, wie Anna Br., abgegeven habe, um 
nach Scheidung dieler Ehe den Angeklagten beiraten zu 
künnen. Mar Br. erklärte, daß er ſeine jetzige Frau dazu 
meder überredet, noch davon urſprünalich etwas gewußt 
habe Dieſe, ebenfalls unter Außſchluß der Heffentlichkeit 
ſtattfindende Verhaudlung erſtreckte ſich bis in die Abend⸗ 
ſtunden hinein. Der Angeklagte wurde freigeſprochen, die 
Mitangellagte jedoch zu ß Monaten Gefängnis verurteilt. 
Sie wurde jedoch aus der Haft entlaſſen. 

  

Wiederherſtellung der Haushaltungsſchule Schwarzes Meer. 
Der Senat beantragt bei der Stastbürgerſchaft, die Be⸗ 

williaung von 3800 Gulden, damit die frühere Hanshaltungs⸗ 
ichule in der Bezirksſchule Schwarzes Meer mieder her⸗ 
geſtellt werden kann. 

Nachdem die ſeilt mehreren Jahren im Kellergeſchoß der 
Bezirtsſchule Schmarzes Meer betriebene Volksküche in ihr 
einenes Heim verleat worden iſt, lieat es im dringenden 
Intereſie des Unterrichts, die vor dem Kriege im gleichen 
Raume belegene Hanshaltungsküche wieder einzurichten. 

Die geſamten Koſten der Eiurichtung ſind auf 5700% Gul⸗ 
den veranſchlaat worden. Zu dieſen Koſten hat ſich das 
Städtiſche Wohlfahrtsamt verpflichtet, für Ausbeſſerungs⸗ 
arbeiten ſowie für Beſchaffung und Inſtandſetzung der Herde 
1160 Gulden beizutragen, anßerdem wird aus verfügbaren 
Mliteln des Banunterhaltungstontos 740 Gulden herge⸗ 
geben. Der Reitbetrag von 3800 Gulden ſoll ſetzt bewilligt 
merden. 

Nachwirkungen der Raubcaſfäre. Aus Anlaß der Olivaer 
Sparkaſſenangelegenheit war gegen den Bürgermeiſter 
Dr. Creutzburg und den Sparkaſſenrendanten Hegner ein 
Disziplinarverfahren eingeleitet worden. Ter Kreisaus⸗ 
ſchuß Danziger Niederung, der jetzt darüber zu entſcheiden 
hatte, erkannte gegen H. auf Dienſtenklaſſung. Für die 
Daner von 6 Monaten wird ihm die halbe Penſion zuge⸗ 
ſprochen. Das Verfahren gegen Dr. Creutzberg iſt noch 
nicht abgeichloſſen. 

3Zwangsinnuna für das Friſeurgewerbe. Eine Abſtim⸗ 
mung der Arbeitgeber im Frifeurgewerbe ergab eine Mebr⸗ 
beit jür eine Zwangsinnung, die nunmebr für das Gebiet 
der Freien Stabt Danzig am 1. März 19027 eingerichtet 
wird. Von dieſem Zeltpunkt an gehören alle Gewerbe⸗ 
treibenden, die das Barbier. Friſeur⸗ und Perückenmacher⸗ 
gewerbe im Freiſtaat ausüben, der Zwangsinnung an. Die 
Freie Innung iſt geſchlofſen worden. 

Die Entwicklung der heutigen Architektur. Einer der bekann⸗ 
teſten deutſchen Architekten, der BVerliner Nankünſtler Profeſſor 
Hans Poelzig, Miiglied der Akademie der Künſte, wird am 
21. Februat einen Vortrag über die „Entwicklung der heutigen 
Architettur“ halten. Poelzig iſt Mitglied des „Ringes“, einer 
Vereinigung deutſcher Architelten, die beſtrebt iſt, „unter bewußtem 
Berzicht auf die leergewordenen Formen der Vergangenheil die 
Bauprobleme unſerer Wa mit den Mitteln der heutigen Technik 
I geſtalten und den⸗„Boden für eine neue Bankultur der nenen 
Wirtichafts⸗ und Geſellichaftsevoche zu bereiten“. Er dörfte be· 
ionders tei ſein, zu dem gewählten Thema zu lprechen. Pyelzig 
hat bere⸗ bedeutende Bauten ausgeführt, z. B. Talſperre 
Klingenberg. 

    

  

  

  

   

    

Programm am Freling. 
& uyr nachm.: Märchenſtunde. Aus Griimms Märchen Hedi Kettner. „ B0-3½ Uhr nachm.; Nachttegeourdge; Nongsoveht, Al, Uhr nachm.: Vodenregktion nüid Kallfrage, Vortran von Dr. Nehring, Königeberg — 7 Uhr nachm.: Die öſfentliche Wirtſchait in Feutſchland bis um Krlege, Vortrag von Regierungsrat Dr. Koraltus. 750) Uhr nachm.: Ein⸗ jührung in die deutſche GSrammatit: Lehrer Smollenſti. — 8 Uhr nachm.: Sendeſpielbühne — Lper: „La Traviata.“ Tragiſche Oper in drei Akten. Text nach L. umas' „Kamelien⸗ dame“, von F. M. Riave kuſit von Verdi. Dirigent: zrapell⸗ meiſter Otto Selberg ls Gäſte: Elja Koch und Engen Tranſty. Merſonen: Violetia Valery. Flora Bervoix. Annkna. Vlolettas Dicnerin Alfred Germont, deſſen, Vater. Baron Duphal. Marquis von Orbigay Dr. Grenvil, Arzt. — An⸗ ſchließend: Wetterbericht, Tagesneuigkeiten. 

——— 0 a — 

Wie hann man ſchwören? 
Unvartriiſche Anſklärnng foll Ehreupflicht der Richter ſein. 
Nach dem Vorbilde der Reichsverfaſſung iſt auch im Ar⸗ tikel bö der Danziger Verſaſſung die Beſtimmung enthal⸗ ten, daß die Eideskeiſtung vor Gericht nicht nur in der religiöſen Eides erfolgen kauu, ſondern rechtswirkſam auch in anderer Weiſje. Deu Religionsgeſellſchaflen, bei deuen an Stelle des Eides eine andere Beteuerungsformel üblich iſt, dieſe zu belaſſen. So können in Danzig Menno⸗ niten, die eine Beſchcinigung des mennonillſchen Predigers vorlegen, ihre Verſicherung der Wahrheit durch ein Ja be⸗ tenern, indem ſie gleichzeitig dem Michter die Hand reichen. Auch die weltliche Eldesform, bei welcher die Schlußibörte: „So wahr mir Golt helſe“ fortſallen, würde ängelgſſen, Bis⸗ ber wurde in Danzig von den Michlern auf dieſe Möglichteit der Eidesleiſtung, ſedoch bei der Velehrung der Zeugen und Sachverſtändigen vor der Eidesleimülng nichl, hingewleſen. Es blieb jedem überlaſſen, die von ihm gaewünſchte Form zu fordern, was ſaſt ohne Pedeutung war, da die Möglichkekt nur wenig bekounk war. In der neuen deutſchen Straf. 

hrozeſſordnung iſtsguß dieſen Punkt hingewieſen worden und es heilſt da Der Michter hat zwar nicht dle geſetzliche Ver⸗ pflichtung, dte Zeuaen und Sachverſtändigen vor'threr Eides⸗ leiſtung über di Mecht zu belebhren, der Nichter ſoll es aber als ſeine Ehreupflicht beträachten, die zu Beeidi. 
genden ſther dieſes Recht zu belehren und ſie E ragen, nach melcher Formel ſie den Eid zu leiſten wün⸗ ſchen. Da in Danzia die Nechtseinheit mit Deulſchland ge⸗ wahrt bleiben foll, wird dieſe Veſtimmung ſetzt auch in Danzig angewandt. 

   

    

    

    

      

      

   

  

Unterhaltungsabend in Lanental. 
Die Sozlaldemokratiſche Bezirksgruppe in Lauental ver⸗ 

anſtaltet gemeliuſam mit der Arbeiterſugend am Sonnabend, den 19. Februar, abends 7% Uhr, im Lokal von Kamlah 
einen Unterhaltunasabend. Iu dem reichhaltlgen Programm 
ſind Muſit, Geſang, Vühnen⸗ und Schatlenſplele u. a. vor⸗ geleben. Anſchlleſiend geſelligets Belfammenſein und Tanz. Der Elutritt beträgt 75 Pfa. Zahlreicher Beſuch von nung und alt wird erwartet. ů 

Ernährnugsipgiene im Lehr⸗Film. In der Aula der Petri⸗Schule hielt geſlern abend Dr. Biegenhagen den 
zweiten Teil ſeines Vortrages über dle Ernährung des Menſchen. Die Hauptſache bei eluer verulnftigen Körper⸗ bygiene iſt Verſfändnis für den eigenen Körper. Nur wenn man, einigermatzen die Funktjonen der inneren Orgaue kennt, kann man Achtung vor dem eigenen Körper und dem 
was der Arzt ſagt, haben. An Hand von ſünf überaus in⸗ ſtruktiven Filmſtreiſen, die den komyllzierten und letzten 
Endes doch wieder ſo einſachen Vorgang der Nahrungsauf⸗ nahme und Verdaunng zeiglen, erklürte Redner den Gang und die Verarbeitung der Speiſen im Menſchen. Am Schluß des Vortrages warnte der Vortragende vor dem ſchuellen 
Gebrauch laxkerender ſowie ſtopſender Medikamente. Der 
menſchliche Darm hilkt ſich im'allgemeinen ptel leichter ſelbſt, 
führt man ihm nur gegebenenſalls die entſprechende Nah⸗ 
rung zu. Gewohnlich hilſt eine Diät ſchneller, vor allem 
aber anhaltender denn alle chemiſchen und organiſchen Pillen 
und Tinkturen. 

Eine wichtine Narteiveranſtaltung in— — findet 
am Sonntag, dem eu. Feurnar, nachmiktags 3 Uhr, im Saale 
von Schreiber, FJeſtungsſtraße 13, ſtatt. Aba. Genoſſin 
Malikowſti wird iber „Der Kampf der Sozlatdemokratie 
um die Arbeiterrechte“ ſprechen. Außerdem ſtehen wichtige 
Partelangelegenheiten zur Beſprechung. Die Veranſtaltung wird außerdem durch Darbieküngen unterhaltender Art 
abgerundet. Nollzäbtines Erſcheinen aller Mitglieder er⸗ 
forderlich. Auch eingeſührte Güſte ſind willkommen. 

  

  

  

Zoppot. Was für fragwürdige Geſtalten 
durch den Spielklub nach Zoppot gelockt werden, zeigt wieder 
einmal folgender Norfall: Mehrere Veſncher des Kaſinos 
laßen zuſammen und unlerhielten ſich. Dabet erzählte ein 
Herr M. H., daßt ſeine Eltern es gar nicht wlißten, daß er 
bier ſei und ſie düriten es auch nicht wiſſen. An und füir ſich 
eine ſehr harmloſe Sache, die aber von einem öſterreichiſchen 
Studenten K., der in Zopppt wohnt, zu einem Erpreſſer⸗ 
manöver ausgenutzt wurde. Leßßterer ſchrieb an die Eltern 
dieſes Herru in Minden (. W. und teilte ihnen folgendes 
mit: Ich weiß, wo ſich Ihr Sohn beſindet und kann Ihnen 
deiſen Auſenthalt mitteilen, doch müſſen Sie mir 1000 Rm. 
umgehend ſenden, die ich für Reiſeſpeſen ufw. verauslagt 
babe. — Die Eltern des betreffenden Herrn H. wandten ſich 
jedoch an die Zoppoler Kriminalvolizei. Dieſe verhaftete 
den Studenten, der auch ſofort zuhab, ſich unrechtmäßig in 
den Beſitz dleſer Summe ſetzen zu wollen. Er beſindek' ſich 
zur Zeik in Unterſuchungshaft. 
α—' —-—I —-—!f?̃———— 
Preſfekommiſſion. Sitzung am Freitag, abends 7 Uhr, in 

der „Volksſtimme“ 

   

  
  

    

  

Waſte⸗ snachrichten am 17 Januar 1927. 
Strom⸗Weichſel 10. .. Graudenz. .E 1.32 ＋ . 16 
Kralau. ＋2,8 Kurzebrack .„. 4 1.63 4147 

16,. . Montauer Spitze ＋0.94 , 74 
Zawichoſt. 0.9/ Pieckel... 40,9 40,75 

15. 1. 16. l. Einibn —* 472.10 7974 
arſchau. .. C1,55 L1.56 inlage.. 4210 2, 

Warſcha 15 f 16. 1. Schiewenhorſt .4 2,30 2,80 
Plock .. i.1s 4.1.09 Nogat⸗Waſſerſt. 

16. h. 17,J. f Schönan O. P. 6.72 46.60 
Thorn ...1.04 „0 9)] Galgenberg O. P. 4 60 4,60 
Fordon . ＋1.1% L,90 Neuhorſlerbuſch ＋2.02 2,O0 
Eulm ů .＋ b,93 ü,72] Anwachs K, 

    

  

  

  

Berantwortlich für Polittk: Eruſt Loops: für Dansiger 
Nachrichten und den übrigen Teil: Fris Weber? für 
Inſcrate: Anton Fooken: ſämtlich in Danzig. Druck 

und Varlag von J. Gehl & Co. Danzia. 

   



  

ü 
ů 

    

Für die überaus 

spenden gage ich 
Pteunden. Bekannten 

moilnen aufrichtigsten 

  

    

   

Kurt 

25 

beim Heimgange meiner lieben Frau, so- 
wie fur die vielen Kranz- und Blumen- 

besondete Herrn Plarrer Reimer sowie 
den Sangedsbrodern des Prelen Volkaschors 

Danzig-Schidlitz, den 16. Febr. 1927. 

nerzliche Teilnahme 

allen Verwandten, 

und Kollegen, ins-      

Dank. 

*n Namen der Hinterbliebenen 

Steppuhn 

  

     

  

  

in Damzig ernannt 

  

ſch habe mein Rechitsanwaltshilro 
von Zoppot nuach Danzig verlegt 

ſci hin zum Motar mit dem Amtssißh 

Mein Büro befindet sich 

Langer Markt 40 
Viyngeschoß (neben Rateapothiahe) 

Mioser 
Rechtsanwalt und Notar 

Fernruf Danzig 22324 

Haoneih, den JIa. Febritar 1027 
obov. 

  

  

Multion Sleiſherhaſe 
it Wohn⸗ und 

Freitag, den 18. ds Mit. 
werde ich im Auftrage gute 
meiſtbietend gegen Varzahlung verſteigern: 

Modern. eich. Büfett u. Anrichte, 

  

mahag. Damenjalon, eich. 

7 
Büromöbeln 

8., vormittags 10 Uhr, 
gebrauchte Gegenſtände 

Bülcherſchrank, Klub⸗ 
gatnitur, Schreibtiſch m. Rolllalouſien und andere, 
Kleiderſchrank. Waſchtoilette, Schreldtſchſeſſel, 
verſch. Tiſche, Plülſchgarnitur, Wäſcheſchränke, Kom⸗ 
moden, Spiegel. Stühle. A Rten⸗ u. and. Schränke, 
Möbel verſchiedb. Art, Schreibmaſchinen, elektr. 
Lampen, Rohrplattenhoffer, Jagdflinten, Fern⸗ 
gläer, PDhotoapparat mit Siattv, Geſchäftsbücher, 
Pelze u. Pelakragen, eleg. Damenmäntel, Damen⸗ 
und Herren⸗Kleidungsſtücke, viele gute Wäſche, 
Schuhe, Haus⸗ u. Wiriſchaftsgeräte, Gummirelfen        

  

  

Diamantring u. a. m. 

Beſichligung 1 Stunde vorher. 

und Beiſtel 
in meinem Aultions⸗ 

Aufſtrüge genommen. 

Siegmund Weinberg, 
Taxator, 

veretdigter sffentlich ang 
Dannig. 

Ippengaſſe 13. Fernſprecher 56 2. 

und Schlauch für Motorrad, Oelgemälde, Bilder, 

llungen werden täglich 
Bilro, Jopengaſſe 13. 

auch telephoniſch (26633) entgegen⸗ 

jeſtellter Auftionator, 

  

Pfandleih⸗ 
Donnerstag, den 

vormittags 9½ Uhr, 

  

werde ich im Auftrage der 

Auktion. 
3. März 1927, 

Pfandleihanſtalt von 
M. Teifeld, 3. Damm Nr. 10. die bei derſelben 

    

zwar von 

U-ten unv anderen Pfandge 
gegen Barzahlung verſteigern. 

Tage nach der Auktion Der Ueberſchuß wird 14 
bei der hieligen Ärmenhaſſe 

Stenmemd Weinberg, 
— Taxator, 

vereidigter sffeutlich angeſtellter Auktivnator, 

Fopengaffe 18. 
    

hinterlegten Pfänder. die innerhalb 6 Monaten 
weder eingelöſt noch vrolongiert worden ſind, und 

Nr. 2998, 3110 und 4686—7340 
hoſtehend aus: Gold⸗ und Sllberwaren. Brillanten, 

8. . 
Wermyrecher 2565 M. 

genſtänden meiſtbietend 

hinterlegt. 

     

  

Weisse Woche 
SeerOnnt rhan eine⸗, 

Woele Soei 

ů SUtmm dι Trubel ln nitbehanntor echte 

und Veberraschungen 
Ur vime Nöche 

  

den 16. Februar: 

   
Sratis 

  

Des Nestoururt 

Im goldenen 
Swdhedte 8o omHUA. 
ampfiette cen p½ Vervinen, Geseilschoßter 

er Semen 

DorkenSestsuc: 
nn odoeschiasseden Nebenréumen 

Moderne Ausstottung- 

Pflug“ 

   

  

    

Sta 

       

Muſiktragödie in 3 Aufzü, 

ů MM, 

Perfonen 

Freitag, den 18. Februar, 
Dauerkarten Serie IV. 

dttheater Danzig 
Intendant: Nudolf Schaper. 

Heute, Donnerstag, 17. Februar, abends 7½ Uhr; 

Dauerkarten Serie III. 

Island⸗Saga 
von Georg 

erta Thierſch 

         
     
   Dichtung von 

    

jeſetzt von Oberſpielleller Dr. Walther Volbach, 
Muſilaliſche Leitung: Operndirektor Cornelins Kun. 

Bühnendild: Betriebzinſpektor Ed. Beck. 

  

     
    

Inſpektion: Paul Bieda. 

wie behannt. 
   

     

  

abend 

Dramaliſche Hiftorie in 3 Phaſen. 

Sonnabend, den 19. Februar, abends 7½ Uhr 
Vorſtellung klür die Freie Volhabühne (geſchloſſene 
Varſlellung), Opernſerie II. 

MED Wu 
, 

AAi ümiimniginnmhetßizfiiantpmigzwnptſhRitniri 

  

U 

Ende 10 uhr. 

„Juarez und Maximilian“. 

vollerthun. 

7½ Uhr: 

  

auch reoht 
Wecker. 
Werken; der 
Quslitäten einzukaufen und abzubieten. Ich habe eine froghe Auswahl vo0n Weckem 
vom einfachen, preiswerten Gebrauchswecker bis zum Lleinsten Rehewecker. 

Max Moll, Altstädtischer Graben 72 

Pümntiichkeit 
Wer püaktlich in seinen Dienst will. ver rechtzeitig an seine Arbeit voll, muß 

ůtreitig ęeweckt werden: er braucht einen xuvertiäsalgen 
Es gidt heute schon wieder für weniges Geld Wecker mit guten 
Verkäufer muß 

Leben iSt'Shalbe 
  

nur genügend Fochmann sein, um nur einwandfrese 

  

mie Piänet ads L. 
ſowie Möbel aller Art 

lauft man preiswert im 

Müpbelhaus, 
Langgarten 47. 

Teilzahlung geſtattet.   
A 

Zentralverband der Angeſtellten 
(8. d. A.) Ortsgruppe Danzig 
Karpfenſeigen Nr. 262 

Mü 

- 

    

  

WINTER. 
VERGNUGEN 
Sonnabend, den 19. Februar, abends 8 Uhr 

Loge Eugenia, Neugarten 18 

Mitwirkende: 

Bezirksſchule Danzig des Arbeiter⸗Turn⸗ 
und Sportperbandes 
Kunſtreigenfahrer 

Humoriſtiſche Vorträge 

GROSSER FESTBALL 

    

  

   

      

      

         

    

  

    
   

     
     

   

  

    

  

  

n 

     
    

   
     

Mcafneüferühgmihů 

Eintritt: Im Vorverkauf (Karpfenſeigen 26) 1.— G, 
an der Abendkaſſe 1.50 G (einſchl. Tanz) 

M 
x EAAAn Hl üIIA MAIII 

I 
MIIDn 

Mit Wirkung vom 1. März 1927 verden die Zinssâtre 
für Einlagen wie folgt neu fesigesetzt: 

tägliches Geld 
langfristige Gelder: 

für Gulden für Währungen 
2/1 0/0 3½ 7/5 

·7 3¾ „/0 auf einmovatige Kündigung 4½ „/ 
auf dreimonatige Kündigung 8½ “ 

Sparkasse der Stadt Lanzig 
Spürkasse des Hreises Lanziger Höhe 

SDärkasse des Mreises Danziger Hiederung 
Sparkasse des Mreises Gr. Werder 
Snarkasse der Stadt Tievenhof 
SDarküsse fler Stadt Zonnpot 

  

     

  

      

  

   

  

       

  

    
     

    

   

  

    

4/. %0 

     
    

   

       

  

               

  

lederi⸗Kan 
Windlacken 

Winterionnen 

Shortanzüge 
lackettanzſüge 

      
     

  

Hrrimäntel 

Eleyles Hnzüge c-⸗ 

Frackhemden 

Uberhemden 

Unterhemden 

Selbsthinder 

Honditoriacken 

klieler Nnzüge 0-1 b.ul 

22.00 

   
    

     
    

    
    

4 Schaufenster 
Beutlergasse ll, 12, 13, 14 
Tahrmäntiel 
Lodenmänte! 
liummimäntel. 
Wintermäntel 

75.00 
Ib. 50 

Turnschuhe. 2.00 
Turnanparate . l.0O 
Turnhemden... 2.50 
Turnhosen .... 1.80 
flucksäcke .... 3.70 
Epander 5.bo 
Funbälle 7.90 
Hoxhandschuhe. 21.00 

54.00 
46.00 
18.00 
47.00 

· w2„„** 

20.00 
50.00 Sportsiutzen . . 2.75 
26.00 Schachsmiele 83.30 

9.00 Fubpballschuhe 19.00 
13.50 Strichhacken .12.00 

ö Pullover-· 19.00 
      

    

        

20.85 

4.20 
J.00 
C.90 

  

     
    
   

   
    

    
   
    

  

  

  

Sonntag, den 20. d. Mts., abends 6 Uhr, 
findet in der Sporthalle, Ohra, ein 

Mürchenabend n. ichtbildern 
ſtatt. Eintritt: Erwachſene 20 Pfg., Kinder 
10 Pfg. Zahlreichen Beſuch erwartet 

Soz. Kinderbund, Ohra. 

   
    

   
   
    

      

  

      

   

Henen- und Damen-Fusler-Salon 
ED-. ORLIKOWSKI 

Schelbenrittergasse 4 

Razieren . O, 30 6 Frislerer, . 0, 75 0 
V ů —L. 6 , ,0 0 ITSef 6,72 

Frhle-Abonnemest Wöchenllich 2,50 G 

Mod. Rerron- u. Damen-Haarschnttte 
     

      
   

  

   

  

    

  

6 

  

V 2 

— 

lieual-Hratze-weg 
heseiiigt Oohne Berufsstörung lastiges 
Bett-Hautjucken in kurzer Zeit: nicht 
schmierend, geruchlos, Preis 3.50 G. 

Waldemar Gassner 
Schwanen-Drogerie, Altstädt. Craben 10-20 
  

   

     
Veste bũrgerliche Bewirtung 

Fernsprecher 284 43 

  

Vcgtung? Hrusfruara! 

— Altiſch-Zernul-Ferkanſsſtele 
ale Tane bäilicrs Fieilc 
E EQE, SSSSSD SSreineichlt Lebet, Sim u. H. 2. EII. Pr. 

See &, e Seriafe n. SAESe-SRe 

    

Kleine Anzeigen 
nn artelesist 

  

Mrtiexte fnlwärepfabrit nn 
Langluhr, Klein-Hammer-Weg 718 

Der Verkauf unserer 
Liquidationsmasse 

geht weiter 

Wuminiom-Doschirre 
Sbottbillig 

Verkauf täglich 10—2 Uhr 

im s Zaftee i 

    

I 
Halt! Möhbell 
ru noch nie äage., Prelaen 
Möhel-Hlarschall 

Brattwanse 25 

      

Kühmaſchine e 
billig zu verkanfen. 
Malergaſſe 4 2. 

Boſichtigung nur vorm. 

iezimm., dll. Eiche, 
meiß. Schlafzimm., eleg⸗ 
Bücherichrk., Herrentiſch, 
Chaiſelong., elektr, Krone, 
Fellvorleg., Oelbild. Klei⸗ 
derſchrk., Veri., Soja, So⸗ 
jatiſch. Ausziehtiſch, eich. 
Stühle, Damenſchreibtiſch, 
Linol.⸗-Tepp., eich. Beti⸗ 

  

Krieger, Somtgaſſe 6/8. 

Zu verkaufen gut erhalt. 

und ſchwarzer Gehrock⸗ 

anzug, n 
paſſend für ſtärkeren, grö⸗(rummel zu veriaufen 
beren, älteren Herren. 

heheerseeseeeeeeseeeesee. 
Gute Fileisch-, Biut- unti 

Leberwurst, gemischt 
ute PreBwurst 
. Rindertal 

liemste Kalbfleisch-slire. „ 0.70 
Biotbonken. b. Wemer vorm. Moege s 

eesseseseseseseseseesse: 

  

Klubgarnituren 
Chaiſelong., Plüſchſofas 

nur Paradiesgaſſe 19. 
Teilzahlung geſtattet. 

25450600 
ů Bettkaſten, Vele 

wenig getragen, alte Gaslampe, Boden⸗ 

Sürge 
in jeder Preislage. 

Winterüberzieher 

Kl.-Hamm.⸗Weg 2, 2, r. 
Heeresanger 2, pt, r. 1000000000000 
  geit., Waſchtoil., Nachtt., 

'Sziehlampe, eiſ. Bett⸗ 
geſt., Kücheneinricht. ſow. 
Möb. all. Art billig zu pt. 
Wroße Mühlengaſſe 10. 

  

  
Lalen, Einſchütte, Trikot⸗ 

Matzkanſchegaſſe 10, K Tr 

Bellbezüge, 
hemden billig zu verkauf. 

       E I. 

Umändern. Brund Liut, 
Schneidermeiſter, 
LQkabie SO, 2 E. 

1.[Kañi 

[5 Bd. Bibliothek des All⸗ 

2 Paar Damenſtiefel, 
je 2 G., zu verkaufen 

Hakelwerf 10, 2, L. 

Leere Blechbüchſen, 
10—36 Pfund Inbalt, 

billig zu verkaufen 
Markt 22, Ei 

Pfefferftadt, Konfii. 

    

   

  

  

gem. Prakt. Wiſſens, 1Co⸗ 
vertoarmantel, Cutawon 
är Jünglingsfigur, Gr. 
1. zu veriaufen 

lichmarkt b5, 83, r. 

Saſt neuer Sportwagen 

  

    zu verfauſen 
S. vart- XI        



  
  

  

Kr. 40 — 18. Sahrgang 1. B 

  

  

    

Dus Heer der Arbeitsloſen wächſt! 
17 000 Arbeitsloſe Ende Jaunar. ů 

Die Abſchwächung des Arbeitsmarltes madtte weiten 
Fortſchritte. Wenn die Schneefjälle des verkloſſenen Monats 
auch vermehrte Aushilfsarbeit brachten, ſo mußten die Außen⸗ 
arbeiten inſolge des Froſtes ſehr ſtark eingelchränkt wer 
den. Auch im Januar wurde die Beobachtung gemacht, dußt 
die Verſchlechterung des Arbeitsmarktes die ländlichen 
Kreiſe, mit Ausnahme des Kreiſes Danziger Niederung, 
weit mehr betroffen hatte, als die größeren Städte. Die 
Geſamtzahl der Arbeitiuchenden im geſamten Freiſtaatgebie: 

ſtieg von 15 966 auf 17 169 Perſonen. 

(ude Jauuar waren bei den Arbeitsnachweiſen in Zopga— 
1271, Neuteich 177, Tiegenhof 18, Kreis Danziger he 
1199, Kreis Danziger Niederung 9640, Kreis Gryßes Werder 
2283 Erwerbsloſe gemeldet. 

Beim Arbeitsamt der Stadt Danzig waren zu dieſem 
Zeitpunkte 9070 Männer und 2015 Frauen, zuſammen 11094 
Perſonen vorgemerkt. Die Zungbme dem Vormonat gegen⸗ 
ütber botrug 6,1 Prozent. AnKder. Verſchlechterung des 
Urbeitsmarktes nahmen — bis auf die Stellen für männliche 
(Gaſtwirtsangeſtellte und Erwerbsbeſchränkte, die einen be⸗ 
deutenden Rückgang aufwieſen — ſämtliche Vermiktlung 
ſtellen des, Arbeitsamtes teit. Die Zunahme der Erwerbs⸗ 
loſigkeit dürfte in der Hauntjache mit dem Stillitand der 
Außenarbeiten inſolge des Froſtes in Verhindung zu bri 
gen ſein. Andererſeits verſchaffte der zu Beginn des R. 
richtsmynats ſtattgefundene Schnerſall kurafriſtige Au— 
hilfsarbeit. In den hanimänniſchen Veruſen wn 
den die Entlafſungen nach dem Weihnachtsfeſt teilweiſe durch 
die Einſtellung zu Inventur⸗ und Sonderausverkäuſen 
wetigemacht. Die Notſtandèsarbeiten wurden weiter 
auckgebaut. Ende Jannar verrichteten 423 Männer und 

Frauen Notſtandsarbeit. Die Ausbildungskurſe für 
weibliche Arbeitſuchende in den Wohljahrtsanſtalten er— 
jreuten ſich regelmäßinen Beſuches und grokten Intereſſe 
Sie wurden durch die Einrichtung von Rähkurſen ergänzt. 
Die Unterrichtsſtunden für kaufmänyiſche Angeſtellte in 
Kurz⸗ und Maſchinenſchriſt wurden beibehalten. Die im 
Vormonat gemeldete rege Vermitilunaskätialeit 
des Arbeitsamtes hielt an. Im Januar wurden 2527 Män⸗ 
ner und 658 Frauen in Arbeit untergeôracht. 

Die Ausgaben an laufender Erw oſfeunnterſtützung 
beliefen ſich in der Zeit vom 3. bis Janůuar th27 auf 
969 285,60 Gulden. 

    

   

  

      
  

   

    

  

    

    

  

Dem Andenken Peſtalozzis. 
Die Feier in der Hochſchnle. 

Zur Erinnerung an die 100. Wiederkehr des Todestanss 
Johann Heinrich Peſtalozzis veranſtaltete der nat, Ab 
teilung für Kunſt und Wiſſeuſchaft heute mittan in der Auka 
der Techniſchen Hochſchule eine Gedächtnisfeier. Es waren 
Vertreter der Behörden, des Lehrtörpers der Techuiſchen 
Hochſchule und der Lehrerſchaft zahlreich erſchienen. 

Die Feier wurde eröffnet durch das Largo von Händel, 
geſpielt vom Orcheſter des Danziger Lehrervereins. Der 
Danziger Lehrerverein ſaug darauf Sanctus von Schubert. 
Sodann ergriff Senator Dr. Strunt das Wort zu ſol⸗ 
gender Anſprache: 

„Wenn der Senat durch ſeine Abteilung für Wißenſchaſt, 
Kunſt und Volksbildung neben den durch die Schulen und 
durch die Lehrervereine veranſtalteten Peitalotzzi-Feiern eine 
beſondere Feier veranſtaltet, ſo will er damit kund tun, daß 
auch der Staat die Verpflichtung zur Ehrnng dieſes Meiſters 
der Erziehung empfindet. lim den Zuſammenhang unſerer 
Jugenderziehung mit Peſtalozzi guch im Aeußeren Ansdruck 
zu geben, hat der Senat weiterhin beichloffen, die in dem 
neuen Langfuhrer Siedlungsgeviete zu errichtende Volks⸗ 
ſchule und die Straße, in der dieſe Schule liegen wird, 
nach Peſtalozzin zu benennen. 

Da die Perfönlichkeit und das Werk Peitalvzzis für das 
geſamte Bildungsweſen und für alle Lehrer bedeutungsvoll 
geweſen iſt und noch heute fruchtbar iſt, ſind heute der Ein 
ladung des Senats Vertreter aller Schulen und unferer 
Techniſchen Hochſchule und Angehörige aller vehrerorgani 
ſationen gefolgt, um gemeinſam ihre Ehrfurcht und ihren 
Dank abzuſtatten. Sie ſchaffen dadurch ein ſchön⸗ 
bild für die idcale Einheit, die alle Erzieher eng umſthließt; 
möge dieſes Einheitsgekühl nicht bloß die Peſtalozzi⸗Feiern 
durchdringen, ſondern eine Gemeinſamkeit des Planens und 
Schaffens in der Tagesarbeit aller Schulen heraufführen. 

Es gibt kaum päbdagogiſche Theorien oder Syſteme oder 
Reformen, die geeianet wären, eine allumfaſſende und 
einende Wirkung zu erzielen, aber eine große menſchliche 
Perſönlichkeit iſt dazu imſtande, ein neuer Beweis für die 
Tatſache, daß auf dem Gebiete der Menſchenbildung das 
Wichtigſte und Nachhaltiaſte die Erzieherverſönlichteit iß— 
Mag vieles von dem zeitgebundenen Werke Peſtalozzis, nvon 
dem er einſt ſagen konnte: „Die Aenderung des Unterrichts 
'it für den Weltteil entſchieden“, für uns unwichtia ſein, die 
edle Liebesgeſinnung Peſtalozzis Werk, an die ſein Grab⸗ 
ſtein mit der Inſchriſt unter dem Motto: „Alles für andere, 
für mich nichts“, erinnert, zeitlos wirkſam und zieht uns 
alle noch hbeute in den Bann dieſes hoben ſittlichen Ge⸗ 
dankens, her im Erziehungs⸗ und Unterrichtswerk der Lehrer 
nie verblaſſen darf. Um die Erinneruna an ihn in unſerer 
Jugend zu bewahren, hat die Schulverwaltung der Stadt 
Danzig 300 Peſtaloszi⸗Bücher für begabte Schüler der 
Volksſchulen zur Verfügung geſtellt. 

Die Feiern, die am heutigen Tage in allen Orten der 
weiz und des ganzen deutſchen Kulturkreijes, im Reiche.⸗ 

in Deutſch⸗Oeſterreich und bier in Danzig, ſtattſinden, ind 
ein Ausdruck eines einheitlichen Kulturwillens des deut⸗ 
ſchen Lehrſtandes und ein Bekenntnis zu den Gedanlen, die 
dieſen großen Soßn des deutſchen Sprachgebietes erfüllten, 
Und wenn ſeine Perſönlichkeit über ſeiner Schweizer Heimat 
und über die deutſche Volksgemeinſchaft hinausgeſtrahlt iſt. 
io datz auch andere Nationen ihm ihre Verehrung als einen 
Erzteher der Menſchheit kundtun, ſo kann uns dies ſtolz 
machen, muß uns aber noch mehr zu dem Streben antreiben, 
ſeinen Geiſt im deutſchen Schulweſen auch für die Zukunft 
in pflegen. . 

Der Anſprache folate die Serenade von Haydn, geſpielt 
vom Orcheſter des Danziger Lehrervereins. Sodann ergriff 
Oberſtudtenrat Dr. Schmidbt das Wort zu einer Anſvrache, 
in der er „ſich die Aufaabe geſtellt hatte, Peſtalozzis Be⸗ 
ziehungen zu Goethe nachzugehen. Er führte etwa folgendes 
uns. 

Sweifel daran, daß Peſtalomi und Goeſhe perfönlich mit⸗ 
einander belannt waren, aibt es nicht mehr. Wahrſcheinlich 
wurde die Bekanntſchaft beider ſchon in der Zeit der erſten 
Schweizer Reiſe Goethbes vermittelt. Wohl findet V. Verſtänd⸗ 
nis bei Wieland und Herder, aber das rätſelhafte Buch „Nach- 

jorichungen über den Gang der Natur“ iſt das einzige von 

   

  

    

    

     

tiblatt 
  

rum, d. enweilin unaufueſchmiten in ſeiner Bibliothet 
ihh. I.u., bein“ „dabe der Elemtentarvücher naht Reſialozzi 
ich brieflit dem Einilußreichen: Mein Werk vervicnt 
eCnen Iährer Biicke! (pelbe veranlaßt eine ausführliche 

ſhrechunn in äder Jenaiſchen Literaturgeitung, aber das 
VB. C. der Auſchauung mit dem geheimnisvollen Liereck oder 
cieck ſtö hu ab. Dann wird Preußen der Sterneim Leben 

Schweizers. In der Seele der Unterdrückten ſaßte zuerſt 
Pritalozzis Gedauke der Volkserziehunn ſeſten Fuß. Fichte 
wurde ſein Ruſer in den „Neden an dir dentſche Nation“ 

(Gvethe wandte ſich ſpäter unter deutl— Ahlehnung deſien. 
mHer au pädagogiſchen Neuerungen die michtung ſah, den 
ſtrehungen Fellenbergs in Hoſhyl zu. Bei der Schilderunn 

er pädnaoſiſchen Rrovinz in, Wilhelm Meiſters Lehriahren 
nüit er üch eun au dieſes Vorbild. Der Redner ſchloß mit fol 
geuden Gedanken: Wenn wir überzeugt ſinv, daß Fellenbern? 
Machruhnm in der von Wehrti geleiteten Armenſchule liegt, ſo 
wiſſen wir auch, wen wir als Schöpfer ſeiner Gedanken au 
zujehen haben. Die Ider, die auts Peſtalozzi geboren wurde, 
nat er zur Klarbett durchgearbeitet. Was Veſtolonzi nicht in 
verwirtlichen vermochte, hät Fellenberg prattiſch durchgeführt 
Mil dem tragiſchen (eichick, das über Peſtalozzi id Goethes 
Verhältunis waltet, man uns der Gedauke ausſöühnen, daß 
Gbeihe unbewußt doch Peſlalozzis Idee einer ſozialpädaav 
aiſchen Erziehung geſtattel hat. Für uns iſt beſtimmend, was 
Meſtatonzi gewollt hal, nicht was kleine Geiſter aue ſeiner 
Melhode gemacht haben. Als Peſtalozzi bei ſchwindenden 
Kräften geſragt würde, was für ein Denlmal er einſt haben 
möchte, wünſchte er einen Feldſtein: „Ich bin ja auch nur ein 
rauber Feldſtein geweſen.“ 18 Jahre lang ſchmückte ein ein 
jacher Roſenſtrauch die Stelle, wo ſeine ſlerbliche Hülle zur 
Mutter Erde einginſt. 

Die Feier ſchloß mit dem Vortrage von Wanderers Nacht 
lied. Heute vormittag wurden ferner in allen Danziger Schulen 
Peſtaloszijeiern veranſtaltet. 

    

  

    
     

  

   
    

  

  

   

      

      

      

Oas neue Verwaltungsgericht. 
Anflüſunn des Steuergerichto. 

Für das durch die Verordunng vom 7. Jaunar 127 ge— 

bildete Verwaltungsgericht find von der Stadtbürgnerſchaft 
12 ehrenamtliche Mitglieder zu wähten und zwar 4 als 

Mitalieder der . Kammer des Verwaltnugs 

gerichte, die an die Stelle des Bezirksanoſchuſſes 
Stadtausſchüͤſſe von Dauziga und Zoppot tritt, und Sals Mit- 

der 

  

glieder der Kammer für Stenerſachen. Für die 
Gewerbeſtenertäammer ſiuͤden Neuwahlen nicht itatt. 

ie Handelstammer die Handwertstam 
mer und der Vandbund lder Senat iſchließt ſich dem jelbſt 
verſtändlich an) empſehlen die Wahl ſolgender Herren: 

nyfür dien t, Kammer: Direklor Dr. Petſchuw-Dauzin, 
Direktor der Schichanwerft E. Grube, Photyögraphen-Ober— 
meiſter Aloys Arle, Vorſitzender des Gaſtwirteverbandes 

Vialke-Danzin: 
b ſür die Kanimer für Skeuerſacheu, die au Stelle 

des Stenergerichts tritt: Kommerzierat Sieg, Kauf⸗ 

maun Guſtav Mendel, Studtrat A. Leuz, Kauſmann Casßtel, 
Kaufmann Borſchte Launfuhr. Kaufmann Richard Haſſel, 
Bildhauer-Obermeiſter Habel, Fleiſcher-Obermeiſter Rohr 

banz. 

Die norgeſchlagenen Kandidaten dürften in der Stadt⸗ 

bürgerichaſt wohl krum Geneuliebe ſinden, da die Liſte ſaſt 
ausſchließtich Perfonen enthält, die mit der Rechten ſym— 
phatiſieren. Wahlen miüiſſen bekanutlich nach dem Verhält⸗ 

nis-Wahlſyſtem erfolgen und deshalb wird die Linke ihre 

entſprechende Zahl u von Kandidaten präſentieren. Die näch“ 

Stadtbitrgerſchaſtsſitzung dürfte deshalb wohl kaum ſchon die 

Entſcheidung in dieſer Angelegenheit bringen. 

    

   

  

Wozu eine Bauerlaubnis nötig iſt. 
Eine Bauerlaubnis nach der neuen Bnupolißriordunng 

iIt u. a. nachzuſuchen: J. zu nenen baulichen Anlagen und (rün, 
dungsarhbeiteſt; 2. allen banlithen Aulagen an und anfeöffent⸗ 
lichen Verkehrsflächen; zur Anlage und zum Umſetzen von 
Feuerſtälten; J1. zur Aulage und Veränderung von Vedürfnis⸗ 
anſtalten nller Ari auf Höfen, Bauplätzen und in webäuden, ſowie 
van Brunnrn, Düngerſtätten und Gruben; 5. zur Aulage von 
Tür⸗ und Fonſteröffnungen in Wänden an der Straße und in 
inneren Brandmauern, ſowie zur Anlage von Dachfenſteru vun 
mehr als 0,% QOnadranneter Lichtmaß: é. zur Ausführung, Ab⸗ 
ſangung. Alitrngung und Durchhrechung von belaſteten Wänden; 

zur rſtellung oder Beränderung von Einfriedigungen; 8, zu! 
Einrichtunn neuer oder Bruntzung beflehender Räume zu Ver 
ſammlungszweden oder zur Lagerung von Vorräten leicht em⸗ 
jündlicher oder ſchwer löſchharer Stoffé, oder zu geworblichen, nicht 
unter den § 1% der Reichsgewerbrardnung jallrnden Betriebsſtälten; 
v. zur Veränderung in der Venutzungsart oder der inneren bau⸗— 
lichen Einrichtung von Räumen, ſo daß Räume zum dauernden 
Aufenthalt von Menſchen oder zu geworhlichen Zwecken benunt 
werden ſollen, die bisher anders benntzt wurden; 10. zur baulichen 
Anlage non Hebevorrichtungen jeder Art für Menſchen und Güter, 
zur Anlage von Winden in und an Gebäuden, zur Aufſtellung 
von Motaren (wie z. B. Verbreumnungsmoloren, Eleltromotoren, 
von Arbeitsmaſchinen und dergleichen; 11. zur Aufſtellung oder 
Anbringung von Blitzableitern und ſeſten Fahnenſtangen auf oder 
an Gebäuden; 12. zur Anfſtellung von Gerüſten und' Banzäunen. 

Eine Bauerlanbnis iſt nichterforderlich: 1. Sian 
Errichtung, Erneuerung ader Veränderung von Garten⸗ oder 
Feldhäuschen, Schuppen und anderer mibedeutender Baulichteiten 
oͤhne Feuerungsanlage von nicht mehr als 4 QAnadratmeter 
(Frundfläche und 2 Meter Höße bis zum Firſt auf Gelände, für 
welches ein Bebauungsplan noch nicht jeſtgeſetzt iſt; 2. zur Aufſtel⸗ 
lung von Baubuden, wenn dieſt nicht an oder in der öffentlichen 
Verkehrsfläche erfolgt. 

  

      
    

    

     

              

        

   
    

    

Die Pleite des „ſten“. In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen der Firma „Der Oſten“ A.⸗G. für Druckerei und 
Verlag in Danzig iſt ein Termin zur Anhörung der Gläubiger⸗ 
verfammlung über Einſtellung des Konkursverfahrens wegen 
Mangel einer den Koſten des Verfahrens entſprechenden Kon⸗ 
kursmaſiſe auf den 25. Februar 1927, vormittags 11˙4 Uhr, vor 
dem Amtsgericht, Neugarten 30—34, Zimmer 220, 2. Stock, 
beſtimmt. 

Zollermäßigung für Mazzen. Durch Verordnung des 
nolniſchen Finanzminiſters kommt als Zoll für Mazzen, die 
aus Paläſtina eingeführt werden, nur 40 Prozent des Nor⸗ 
malzolles zur Erhebung, Die Bollermäßigung gilt für die 
Zeit vom 1. Mürz bis 15. April 1927. 

'olizeibericht vom 17. Februar 1027. Feſtgenommen: 
27 Perfonen, darunter 3 wegen Diebſtahls, 2 wegen Hehlerei, 
2 wegen Körperverletzung, 2 aus beſonderer Veranlaſſung, 

wegen Banybruchs, S wegen Trunkenheit, 5 in Polizeihaft, 
3 Perſouen obdachlos. 

der Daenziger Bolksſtimme 
——.8.———8——..—————— 

  

  

  

Donnerstag, den 17, Februar 1927 

Die Hoffnungen des Saargebiets. 
Pertrauen zur Völkerbundsvolitit. 

Dangig. 
nen der, Rorträagsreihe des deutſchen Heima!« 

Saargclieto⸗Flihrer 

   

Win: 

    
  

dictrites, mrachen neitern imri prommente Verrreter de 
Snarnchiels in der Aula der Tehniſchen Hychſchule über die 
Alitiſchen und wirtſchaftlichen Verhaltuiſſe in lhrer Heimal— 

  

Die Nerauſtaflung, die in der Auta der Techuiſchen Hoch 
ſchule ſtattſand und in Änbetracht deſien nur ſchwach veſucht 
Mar, wohnten zalhreithe Ver— rder Vehörden und Wiri 
ichaft, nuter ihnen ident Sah m, bei. 

deut a. D. Fperſter kurze Be 
batte, erariſf als erſter Rechts⸗ 

Suarlonis, der der Jentrumspartei an 
Wurl, um in kiütrzen Zügen die politiſche Lage 
jets zu charatteriüeren. Er gedachte zuerſt des 

„unndeuheit des Saargebiets mil der Zreien 
dir beide durch den Kertrag von Verſaill 

n und ſchilderte 
eit die ſeine Heimat durchmachte., 

ois man ſichentſchluß, nach (enf zu gehen. Zu jener Zeil 
täahe das Saargeviet eine klatur ertragen, wie ſie unter 
Ludwig XIV. nicht hätte ichtimmer ſein tönneyn. 

Die deuliche Gejetzaebüung ſei zwar dem Lande erhalten 
neblieben, doch habe man auf dieſem Gebiete noch die Zu⸗ 
Räünde voit Deutſchlund vor dem Kriege. Auch die Schul 
geletgebung ſei die alte geblieben, hier aber hälten die 
Fran zyſen nerſucht, Einſltuſt zu gewinnen, indem ſie an allen 

8 ansöſiſche Schulen ſür die Kinder der 
hen Ärbeiter, Ahaeſtellteniund Beamten errichteten 
derſtand der Snarbevülkerung aegen die geplante 

Franzöſierung jei jedoch heldeuhaft neſen, heſonders der 
der Arbeiterſchat, au der alle franzöſiſchen Verſiſche ſcheiter 
le. Die NRot wuchs am nrönten, als der Beamtenſtreil au« 
brach. Jetzl erit, im September 19½, entſchloß man ſich, nach 
Geuf zu gohen. 

Von dieſem Tage anu veiſertr ſich die Lage zuſehends. 
Iwar war der Anſaug ſchuer. Man braucht viet Zeileim 
Genf, wenn man etwas erreichen will Wenn man aber 
Moral und QArcht für ſich hat, daun kann mau in Genf elwas 
erreichen. Und bas iſt gerade der Fortſchritt der Völ 
hundsider, daß ſie« die Macfkt ausgeſchaltel hal und au ih 
Stelle Recht und Moral goitellt hat. Das deutſche Wolk kann 
ſich auſ den langen Säbet nicßt mehr ſtützen und ſoll es auch 
nickt. In Geuf wird gearbeitet; auch das iſt ein Nortſchvitt 
geneuüber den Monarchenzuyfammenlünften in der Vo 
Kriegszeit, bei denen man ſchon Liamaul machte, wenn die 
hoßhen Herren nur miteinander frühſtückten. Datz Saar⸗ 
nebiet hat befſonders einigen Männern in Geuf viel zu dau⸗ 
len, vor allem Frithiof Nanſenund Lurd Robert Ceeſl. 

Die Saar hat MRiefenerfolge gemacht, dant der Vötker— 
bundspolitil. D. lag darau, daß die ganze Benölkerung, 
auch die Arbeilerſchaktt, mitwirkteu. Heute könne man im 
Saargebiet hoffuungsſroh in die Zulnnft blicken und be— 
ſlimmt bargui rechnen, daß eein kürzeſter Zeit der Verſailler 
Friede in dieiem Puulte reuidiert werde— 

Als aweiter Medner ſyrach der törußinduſtrielle Kommer— 
zienrat Küchima. Er beſchäfligte ſich mit den wirfſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſen im. Saarnebiet, nachdem er verſönliche 
Erlebniſſe aus der ert der Frungoſentzerrichaſt erzählt hatte. 
Frantreich babe ſich bei der Eiuverleibung der Saar in das 

     

    

Rachdem Regieruune 
Walfungeworte nrſprochen 
Aumult Lehnſcher 
chbrt, das 

  

  

    
   

   
   

         

  

Dann die erſte trauri 

   

   

       

    

   

   
      

  

  

     

  

  

    

  

   

   

    

   

  

    

    

    

  

   

öſiſche iet vertaltutiert. Die 5 war, daßz 
enani argebiets auſuden fran ſchen Markt 

geworjen w „ iib- A 8         be Reich die Zölle 
ie uäch Drutſchland eingeführten Waren ſtundete, die 

Folge, daß Frankreich unter dem Drutt dieſer Tat⸗ 

durch geſcha 
für d 
ů 

  

      
   

    

    

  

ſache mit Delttſchland einen Handelsvertrag abſchloß, der 
die Verhältulſſe regelte., Bei dem Widerſtand gegen die 
franzöſiſche Erpreſſorpolitil in der erſten Zeit hätten die 
Gewerlſchaften den arüßlen Teit der Arbeit geleiſtet. Die 
große Macht der Gewerkſchaften, die in der Zukunft nocl 
immer weiter waͤchſen worbe, hat ſich im Saarnebiet als ein 
großer Segen herausgeſtellt. Das müſſe man auch als 
Großinduſtrieller ſeſtüellen. 

Der ſtarte wirtſchaſtliche Auſichwuna, den die Wirtjſthaft 
im Saargebiet geuommen hahe, laſſe hofſen, daß die Saar 
bald wieder zum Deutſchen Reſche gehören. Auch Danzig 
münſche er Erjolg. TDanzig habe in ſeinem großen Hafen 
niel Möalichteiten. Angenblicklich ſei eß gaezwungen, neue 
Iuduſtrien, anfzuziehen. Gerade in, dieſem Punkte ſolle es 
auui Deutſchtand rechnen, daß Danzig nicht im Stich laſſen 
werde. 

  

   

Unſer Wetterbericht. 
Veröfſentlichnug des Obſervatoriums bder Freien Stadt Dauzig. 

Donnerstas, den 17. Februar 1927. 

Allagemeine Ueberſicht: Das geſtern über dem 
Buttenwiet aufgetretene Tier wandert über die baltiſchen 
Lünder und Polen ſüdwärls. In ſeinem Rücken ſind in der 
nürdlichen Cſtſec ſtürmiiche Nord- bis Nordoſtwinde eut⸗ 
ſtanden, die raſch meue Kattluftmäaſen heranführen. Der 
bohe Druct im ſten gieht ſich ſüdweſtwärts zurück. Eine 
neue Zutlune nähert ſich der Nordküſte Schottlands. 

Vorherſaage: Wechſelnde Bewölkung, Schnee- und 
Hahnelſchauer, ſteife bis ſtürmiſche Nord- bis Nordoſtwinde 
und Rückgang der Temperatur. 

      
     

Maximum des geſtrigen Tages: 2,. Minimum der 
letzten Nacht: (Grad. 

Windwarnung von geſtern, mittags 1. Uhr: Tieſ    
über Nordſtandinavien ſüdoſtmärts zichend, bringt Gefahr. 
Auffriſchende Weſt- und Nordweſtwinde. Signal: Signalball— 

Sturmwarnung vonu heute, morgens 9 Uhr: Tieſ 
Baltikum füdoſtwärts ziehend, bringl Gefahr weiterer auf⸗ 
ſriſchender nördlicher Winde. Signal abändern in Nordoſt⸗ 
iturm. 

  

  

Herabſetzung der Sparkaſſenzinſen. Die Sparkaſten im Fr« 
ſtaai geben im heutigen Anzeigenteil der „Danziger Vol! 
ſtimme“ beklannt, daß die Zinſen für Einlagen mit täglic 
Kündigung mit Wirkung vom 1 März herabgeſetzt werden. 
werden für dieſe Einlagen nur noch 3˙: Prozent Zinſeunen 
Jahr gezahlt. Nicht herabgrſetzt iſt der Zinsfuß für Ein⸗ 
mit ein⸗ oder dreimonaliger Kündigungsfriſt 

  

Danziger Standesanit vom 16. Febrnar 19227. 

Todesfälle: Rentenempfängerin Meta Piſanſti, 60 
4 Mon. — Setretär i. R. Adoli Argks, 68 J. 10 Mon. — Fried 
hofsverwalter Franz Wrobel, 55 F. 2 Mon. — S. des Schuhb 
machers Franz Fuhrmann, 1 J. § Mon. — Angeſtellte Helen⸗ 
Harwardt, 46 J. 7 Mon. — Witwe Pauline Scheel geb. Ruü 
Uvmſti, 80 E Mon. E dee Mochet Ilkaarbeiters 
Ereſens, 5 Stunden. — Wizwr Anna Rogatzkt geb. Langkopf. 
49 J. 10 Mon. — Witwe Mathllde Rätzke geb. Zinn, 88 J. 
2 Mon. — Fleiſchbeſchauer Julius Gohl, 64 J. 7 Mon. — Ar 
belterin Elly Klein, 22 J. 11 Maen. — Witwe Emilie Tuchlinſti 
geb. Palau, 80 J. 2 Mon. — Alfred Ohl, ohne Beruf, 16 J. 
7 Mon. 

   



   

    

    Fur die überaus herzliche Teilnahme 
deim Heimgange meiner lieben Prau, so- 
wle für die vielen Kranz- und Blumen- 
spenden sage ich allen Verwandten, 
Freunden, Bekannten und Kollegen, ins- 
besondere Herrn Platrer Eoimer sowie 
den Sengesbrudern des Frolen Votłschors 
meinen aufrichtigsten Dank. ů 

         

          

         
        

  

EE Namen der Hinterbliebenen 

Kurt Steppuhn 

Danzig-Schidlitz, den 16. Febr. 1927. 
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Stadttheater Danzig 
Siseute, Donnerstag, 17. Februar, abends 7½ Uhr; 

Hiuſiktragödie in 3 Aufzü, 

InSzene geſetzt von Oberſoielleiter Dr. Waither Volbach. 
Mi, 

perſonen wie bekannt. 

Freltag, den 18. 
Dauerkarten Serie IV. 
Dramaliſche Hiſtvrie in 3 Phaſen. 

ehumg fü Mpie 12 Deinsbühne — awren 17 

Vorſtellung flür die Frele Votksbühne (ge ne lmfen „ů 

Vorſlellung), Opernſerie II. Teilzahlung geſtattet. 

Intendant: Nubolf Schaper. 

Dauerkarten Serie III. 

Island⸗Saga 
von GBeorg Vollerthun. 

Dichtung von Berta Thierſch 

Wecker. 

  

ſche Leitung: Operndirektor Cornelins Kun. 
nenbild: Betriebrinſpektor Ed. Beck. 

Inſpektion: Paul Vieda. 

Püünktiichkeitzeraaweleben 
Wer pönktlich in seinen Dienst will, wer rechtzeitig en seine Arbeit soll, muß 
auck rechtreitig geweckt werden: er braucht einen auvertiäsalgen 

Es gibt heute schon wieder für veniges Geld Wecker mit futen 
Werken: der Verkäufer muß nur gendgend Fochmann sein, um nur einwandiraie 
Qualitäten einzukaufen und anxubieten. Ich habe eins froße Auswahl von Weckem. 
vom einſachen, preiswerten Gebrauchswecker bis zum kleinsten Reiewecker- 

Max Noll, Altstädtischer Graben 72 

  

  Ende 10 Uhr. 
Februar, abends 7½ Uhr: 
„Juarez und Marximillan“. 

Kllchenelnrichtungen, 
fowie Möbel aller Art 

kauft man preiswert im 

    

  
       
   
    

     
   

   

    

      

   

    
    

    

      

Ich hiabe mein Rechtsanwaltsbüro 

von Zoppot nach Danzig verleit 

Ick hin zum Notar mit dem Amtssig 
in Danzig ernannt 

Mein Buro befindet sich. 

Langer Markt 40 
F)ydgeschoß ſneben Ratsapotfiehe) 

Muser 
Rechtsanwalt und Notar 

Fernruf Danzig 223 24 

Haſtig. dlen J2. Februar 1027 

Aulhtion Fleiſchergaſſe 7 
mit Wohn⸗ und Büromöbeln 

Freitag. den 18. ds. Mts., vormittags 10 Uhr, 
werde ich im Auftrage gute gebrauchte Gegenflände 
meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern: 

Modern. eich. Büfett u. Anrichte, 
mahag. Damenſalon, eich. Blicherſchrank, Klub⸗ 
garnitur, Schreibtiſch m. Rolljalouſten und andere, 
Kleiderſchrank, Waſchtoilefte, Schreidtiſchſeſſel, 
verſch. Tiſche, Plülſchgarnitur, Wäſcheſchränke, Kom⸗ 
moden, Spiegel. Stühle, Anten⸗ u. and. Schränke. 
Möbel verſchied. Art, Schrelbmalchinen, elektr. 
Lampen, Rohrplattenkoffer, Jagdflinten, Fern⸗ 
gläſer, Photoapparat mit Siativ, Geſchäftsbücher, 
Pelze u. Pelzkragen, eleg. Damenmäntel. Damen;: 
und Herren⸗Kleidungsſtücke, viele gute Wäſche. 
Schuhe, Haus: u. Wirtſchaftsgeräte, Bummireifen 
und Schlauch für Motorrad, Oelgemälde, Bilder, 
Diamantring u. a. m. 

Beſichligung 1 Stunde vorher. 

  
  

  

26546, 

ccecheh cherehhgehehreher 
in Kihl DIAAAAA EII 

EAOTAECLGCOUCCGCGCCE 

Zentralverband der Angeſtellten 
(3. d. A.) Ortsgruppe Danzig 
Karpfenfelgen Nr. 263 

WINTER- 
VERGENUCGCEN 
Sonnabend, den 19. Februar, abends 8 Uhr 

Loge Eugenia, Neugarten 18 

    

   

    

    
   

   

   
   

  

   
   

    

Leuerlacken 
Windiacken 

Sportanzüge 

Mitwirkende: 

Bezirksſchule Danzig des Arbeiter⸗Turn⸗ 
und Sportverbandes 
Kunſtreigenfahrer 

Humoriſtiſche Vorträge 

GROSSER FESTBALL 

Eintritt: Im Vorverkauf (Karpfenſeigen 26) 1.— G. 
an der Abendkaſſe 1.50 G (einſchl. Tanz) 

Hrrimäntel 

    

26563 
VU 

MAAAAAAA MAAAMhhmn 

4 Schaufenster 
ᷣieee Keutlergasse ll, I2, 13, 14 

Lodenmäntel 

liummimäntel. 

Wintermäntel. 

5.50 
Winterionnen .. 28.00 

Iacettanzüge 20.0 
Honditoracken, 9.00 

Hleler Hnzüge c-1 1b.00 

Eleyles Hnzüge c-20.85 

Frackhemden . 2.00 

   

  

Turnschuhe.. 2.00 
Turnapnarafe . . . 00 
Turnhemden .. 2.50 

54.00 
46.0b 
IB.00 
41.00 Turnhosen.... 1.80 

175.00 RHucksäcke . 3.70 
Einander... . . 5.00 
Fulballe T.00 
Eoxhandschuhe. 21.0O 
Sportstutzen ..2.75 
SChachsniele 8.30 
Fullhallschuhe. 19.0O 

.50 StrickiacRen2.00 
aa aO Pullovpver. 10.00 

     

       
    4.20 

  

   
   

Untememden 3.00 
Solbstbinder   SSSSSMDDDSDD 

     
   

Anhtions⸗ und Beiſtelungen werden täglich 
in meinem Blüro, Jopengalſe 13, 

Auftrüͤge auch telephoniſch (266 nnj entgegen⸗ 
genommen. 

Sieginund Weinbern, 
Taxator, 

vereidigter öffentlich anteeüter Auktionator, 
A 

Iypengaſſe 18. Wernſprecher 255 3. 

Pfandleih⸗Auktion. 
Donnerstag, den 3. März 1927, 

vormittags 2e½ Uhr, 

  

   werde ich im Auftrage der Pfandleihanſtalt von 
M. Teifeld, 3. Damm Nr. 10, die bei derſelben 
hinterlegten Pfänder, die innerhalb 6 Monaten 
weder eingelöſt noch prolongiert worden ſind, und 
zwar von 

Nr. 2998, 3110 und 4686— 7340 
heſtehend aus: Golde und Sllberwaren, Brillanten, 
Usten und anderen Pfandgegenſtänden meiſtbietend 
gegen Barzahlung verfſteigern. 

Der Ueberſchuß wird I4 Tage nach der Auklionf 
vei der hiefigen Armenkaſſe hinterlegt. 

Siegmund Weinberg⸗ 

  

  

Taxator, 
vereidigter öffentlich angeſtellter Auktionator, 

ů Danzis. 
Jopengaſfe 18. Wernſprecher 285: 

2 

—— S. P. D. Ortsverein Ohra 

Mit Wirkung vom 1. März 1927 verden die Zinssãte 
lür Einlagen wie ſolgt neu festigesetzt: 

für Gulden für Währungen 

tägliches Gelldddd.. 3½ / 2/, 00 

langfristige Gelder: 
auf einmonatigo Kũündigung 4½ Je 3/ /0 

auf dreimopatige Kündigung 8½ o 4/0%0 

SDarkasse der Staut Danzig 
Sparkasse des Hreises Danziger Höhe 

SDürkasse des Hreises Däanziger Hiederung 

Sparkasse des Kreises Er. Werter 
Snarkasse dler Stadt Tiegenhof 
Spaärkasse der Staut Loppit 2U76 

    

       

Sonntag, den 20. d. Mts., abends 6 Uhr, 
findet in der Sporthalle, Ohra, ein 

Mürchenabend n. Lichtbilden 
ſtatt. Eintritt: Erwachſene 20 Pfg., Kinder 
10 Pfg. Zahlreichen Beſuch erwartet 

Sog. Kinderbund, Ohra. 

                
            

             
      

  

     
henen- und Damen-Fnsſei-Salon 
ED. ORLIKOWSKI 

Schelbenrittergasse 4             Fhaierse, . O. 75 C 
Eren „ Cse .e Warch: 2.80 C 

ů Eaechneiden O,S0 ] Bobi- Schnllt . 0, 75 G        

  

Frisler-Abonnemerta wöchentlich 2,50 G 

Mod. Nerron- u. Damen-Haarschnttte 

DDeeeeeeeeeeseeseesese,, 
Gute Fleisch-, Blut- und 

Leberwurst, gemiscght 
ute Prebwurst 
.Rindertaig 

teinste Kalbflelsch-Size „ 

C. Wermer vorm. Morge n- 
vasst t. 

RSSSSSSSeSSSSSSSSSSSSSSSSS 
Sũürge Klubgarnituren 

in jeder Preislage. Chaiſelong, Plüſchſofas 

  

  

    

    

     

  

  

E * 
3 Ab Wüittwoch. den 16. Februar: 
Weisse Moche 
‚„Aer,enst unn eine Kappe grati- 
—.— und DeberrasShungen , 

K 
Scun 

Ubr vume Käche 
SsUrmuene Frubei ia aitbekannter oate 

YV — schmierend, geruchlos, Preis 3.50 G. 

   
   
   
   
       

    

    

Beüal-Hrätze-weg 
heseiigt ohne Betutsstorung lastiges 
Bett-Hautiucken in kurzer Zkit: nicht 

Halt! Möbell 
2u voch nie äsgeves Prelaan 

Höbel-Marschall 
STWEHUAESASe 9• 

Waldemar Gassner 
anen-Droyerte, Altstädt. eraben 18-10 
    

  

vDs Nestourarn 

Im ooldenen Pfluq“ 
Sacbdedler 5 ππE να 
ampfiete er po Vereinen, Ceveilscrofrer- 

ec. semen 

Parken Sestsco 
ait ahHechlssenen Medenröumen 

Moderne Ausstottong- 
Beste bürherliche Zewirtunq ü 

  

   

    

  
Fernsprecker 2843 

Hausfruuen? 
  

Acgtung! 

verkanuft alle Tage bällines * 2 

ieie negene Seier, Saugg u. f . EH —* GESEESS A. THirl, zu verlaufen 
Laeeies See Seripaße u. Seiltt DikHi O½1 arfelsreisr- Senggarten 1. Loepteugafe O, patt- v. 

Iirtisehe AekalMarenfabrh Lnv. 

Wumiaium-Hoscirre 

   
Nühmaſchine 

billig zu verkaufen. 
Malergaſſe , 2. 

Beſichtigung nur vorm. 

Möb. all. Art dillig 
Lansfbühr, Klein-Hammer-Wes 7is 

  

Speiſezimm., dll. Eiche, Krieger, Samtgaſſe 6/8. 
weiß. Schlafzimm., eleg. , Af,ereft 

Bücherichrk., Herrentiſch, 
Chaiſelong., eiekrr. Krone, 
Fellvorleg., Oelbild. 
derſchrk., Verr., Sofa, So⸗ 
fatiſch. Ausziehtiſch, eich. 
Stühle, Damenſchreibtiſch, 
Linol.⸗-Tenp., eich. Beti⸗ 
geſt., Wafchtoil., Nachtt., 
Gasziehlampe, eiſ, Bett⸗ 
geſt., Kücheneinricht. ſow. 

Große Mühlengaſſe 10. 

nur Paradiesgaſſe 19. 
eleg. Teilzuhlung geſtattet. 

Zu verkaufen gut erhalt...222— 
Winterüberzieher 954 0%%%%%%% 

Klei“ und ſchwarzer Gehrock⸗ Bettkaſten, Waſchkeſſel, 
anzug, wenig getragen,alte Gaslampe, Boden⸗ 
paſſend für ſtärkeren, grö⸗rummel zu verkanſen 
ßeren, älteren Herren. Kl.⸗Hamm.⸗Weg 2, 2, r. 

Heerezanger 2, pte, r. Gõπεõπð,απð,¼Geee,hο 
  

zu pl. 

  

Der Verkauf unserer 
Liquidationsmasse 

geht weiter 

    
Laken, Einſchütte, Trikot⸗ 
hemden Dillig zu nerkauf 
Maßtzkauſchegaſſe 10. 1 Tr 

  

     

  

    Spottbillig 

verkauf täglich 10-2 Uhr     geltefert, iswie 5 
Uméändern. Druns Lint, vertcontmaniel, 

Schneidermeiſter, 

  

      
2 Paar Dameunftiefel, 

je 2 G., zu verkaufen 
Halelmert 10, 2, I. 

  

5 Bd. Bibliothek des All⸗ 
gem. Prakt. Wiſiens, 1Cn⸗ 

Cutuwan 
für Jünglingsfigur, Gr. 

Lahabie 50, 2 I. .88, zu veriaufen 
Fiſchmarkt b, B. 2.       

ü



  

  

  

    

  

Kr. 40 — 18. Zahrgang 
  

   

SHamsiger Nacffricffen 

Das Heer der Arbeitsloſen wächſt! 
17 000 Arbeitsloſe Ende Jaunuar. öů 

Die Abſchwächung des Arbeitsmarktes macſte iuciter« 
Fartſchritte. Wenn die Schneefälle des verſlofſenen Monats. 
auch vermehrte Aushilfsarbeit brachten, ſo mußten die Außen— 
arbeiten infolge des Froſtes ſehr ſtark eingeſchränkt wer 
den. Auch im Januar wurde die Bevbachtung gemacht. daß 
die Verſchlechterung des Arbeitsmarktes die händlichen 
Kreiſe, mit Augnahme des Kreiſes Danziger Niederuna, 
weit mehr betroffen hatte, als die größeren Städte. Die 
Geſamtzahl der Arbeitiuchenden im geſamten Freiſtaatgebiet 

ſtien von 15 966 auf 17 159 Perſonen. 

Ende Jauuar waren bei den Arbeitsnachweiſen in Zopnns: 
271, RNeuteich 177, Tiegenhof 185, Kreis Danziger Höhye 
119½, Kreéis Danziger Niederung 968. Kreis Großes Werder 
2283 Erwerbsloſe gemeldet. 

Beim Arbeitsamt der Stadt Dangig waren zu dieſem 
Zeitpunkte 0070 Männer und Mlsh Frauen, zuſammen 11094 
Perfonen vorgemerkt. Die Zunahme dem Vormonat gegen— 
itber betrug 6,1 Prozent. An der Verſchlechterung des 
Arbeitsmarktes nahmen — bis auf die Stellen für männliche 
(Gaſtwirtsangeſtellte und Erwerbsbeſchränkte, die einen 5“ 
de Kenden Rückgang aufwieſen — ſämtliche Vermittlunn 
ſtellen, des Arbeitsamtes teil. Die Zunahme der Erwerbs⸗ 
leſigkeit dürfte in der Hauptjache mit den Stillſtand der 
Außenarbeiten infolae des Krojtes in Verbindung zu bri 
gen ſein. Andererſeits verſchaffte der zu Beginn des B— 
richtsmonats ſtattgefundene Schneeſall kurgfriſtige Aus⸗ 
hilfsarbeit. In den kauſmänniichen Berufen wur⸗ 
den die Entlaſſungen nach dem Weihnachtsfeſt teilweiſe durch 
die Einſtellung zu Inventur⸗ und Sonderansverkäuſen 

    

    

   
wetlgemacht. Die Notſtandsarbeiten wurden weiter 
auägebaut. Ende Januar verrichteten Männer und 
D Frauen Notſtandsarbeit. Die Ansbildungskurſe für 
welbliche Arbeitſuchende in den Wohlfahrtsanſtalten er⸗ 
jreuten ſich regelmäßigen Beſuches und großhen. Intereſſes. 
Sice wurden durch die Einrichtung von Nähkurſen ergänzi. 
Die Unterrichtsſtunden für kanufmänniiche Angeſtellle in 
Kurz⸗ und Maſchinenſchrift wurden beibehalten. Die im 
Vormonat gemeldete rege Vermittlunaslätigleit 
des Arbeitsamtes hielt an. Im Januar wurden zuꝛ7 Män⸗ 
ner und 658 Frauen in Arbeit untergebracht. 

Die Ausgaben an laufender Erwerbsloſenunte 
beliefen ſich in der Zeit vom 3. bis 28. Januar 102 
369 285,60 Gulden. 

  

    

tzuug 
7 auf 

Dem Aundenken Peſtalozzis. 
Die Feier in der Hochſchnle. 

Zur Erinnerung an die iſch. Wiederkehr des Todestages 
Johann Heinrich Peſtalozzis veranſtaltete der Senat, Ab— 
teilung für Kunſt und Wiſſenichaft heute mittag in der Aula 
der Techniſchen Hochſchule eine Gedächtnisſeier. Es waren 
Vertreter der Behörden, des Lehrkörpers der Techniſchen 
Hochſchule und der Lehrerſchaft zahlreich erſchienen. 

Die Feier wurde eröffnet durch das Largo von Händel, 
geipielt vom Orcheſter des Danziger Lehrervereins. Der 
Danziger Lehrerverein ſang darauf Sanctus unn Schubert. 

   

  

   
Sodann ergriff Senator Dr. Strunt das Wort zu ſol⸗ 
gender Anfprache: 

„Wenn der Senat durch jeine Abteilung für ſeuſchaft, 

  

Kunſt und Volksbilöung neben den durch die Schulen uus 
durch die Lehrervereine verauſtalteten Peſtalozzi-Feiern eine 
beſondere Feier veranſtaltet, ſo will er damit kund tun, daß 
auch der Staat die Verpflichtung zur Ehrung dieſes Meiſters 
der Erziehung empfindet. Um den Zufammenhang unſerer 
Jugenderziehung mit Peſtalozzi auch im Aeußeren Ausdrucl 
zu geben, hat der Senat weiterhin veſchloffen, die in dem 
neuen Langfuhrer Siedlungsgebiete zu errichtende Volks⸗ 
ichule und die Straße, in der dieſe Schube liegen wird, 
nach Peſtalozzi zu benennen. 

Da die Nerſönlichkeit und das Werf Peitaloszzis für das 
geſamte Bildungsweſen und für alle Lehrer bedeutungsvoll 
geweſen iſt und noch heute fruchtbar iſt, ſind heute der Ein 
lodung des Senats Vertreter aller Schulen und unſerer 
Techniſchen Hochſchule und Angehörige aller Lehrerorgani— 
ſationen gefolgt, um gemeinſam ihre Ehrfurcht und ihren 
Dank abzuſtatten. Sie ſchaffen dadurch ein ſchönes Sinn⸗ 
bild für die idcale Einheit, die alle Erzieher ena umſchließt: 
möge dieſes Einheitsgefühl nicht bloß die Peſtalozzi⸗Feiern 
durchdringen, ſondern eine Gemeinfamkeit des Planens und 
Schaffens in der Tagesßarbeit aller Schulen heranfführen. 

Es gibt kaum pädagogiſche Theorien oder Syſteme oder 
Reformen, die geeignet wären, eine allumfſaffende und 
einende Wirkung zu erzielen, aber eine große menſchliche 
Perfönlichkeit iſt dazu imſtande, ein neuer Beweis für die 
Tatſache, daß auf dem Gebiete der Menſchenbildung das 
Wichtigſte und Nachhaltiaſte die Erzieherverſönlichteit iſt. 
Mag vieles von dem zeitgebundenen Werke Veſtalozzis, voun 
dem er einſt ſagen konnte: „Die Aenderung des Unterrichts 
iſt für den Weltteil entſchieden“, für uns unwichtig ſein, die 
edle Liebesgeſinnung Peſtalozzis Werk, an die ſein Grab⸗ 
itein mit der Inſchrift unter dem Motto: „Alles für andere, 
für mich nichts“, erinnert, zeitlos wirkſam und zieht uns 
alle noch heute in den Bann dieſes hohen ſittlichen Ge⸗ 
dankens, der im Erziehungs⸗ und Unterrichtswerk der Lehrer 
nie verblaſſen darf. Um die Erinnerung an ihn in unſerer 
Jugend zu bewahren, hat die Schulverwaltung der Siadt 
Danzig 300 Peſtalozzi⸗Bücher für begabte Schüler der 
Volksſchulen zur Verfügung geſtellt. 
„„Die Felern, die am beutigen Tage in allen Orten der 
Schweiz und des ganzen deutſchen Kulturkreiſes, im Reiche, 
in Deutſch⸗Oeſterreich und hier in Danzia, ſtattfinden, ſind 
ein Ausdruck eines einbeitlichen Kulturwillens des deut⸗ 
ichen Lehrſtandes und ein Bekenntnis zu den Gedanken, die 
dieſen großen Sohn des deutſchen Sprachgebietes llten. 
Und wenn jeine Perſönlichkeit über ſeiner Schweizer Heimat 
und über die deutſche Volksgemeinſchaft hinausgeſtrahlt iſt. 
ſo daß auch andere Nationen ihm ihre Verehrung als einen 
Erzieher der Menſchheit kundtun, ſo kann uns dies ſtolz 
machen, muß uns aber noch mehr zu dem Streben antreiben. 
ſeinen Geiſt im deutſchen Schulweſen auch für die Zukunft 

zu pflegen. ů 
Der Anſprache folgte die Serenade von Haydn, geſpielt 

nom Orcheſter des Danziger Lehrervereins. Sodann erariff 
Oberſtudtenrat Dr. Schmidt das Wort zu einer A“. vrache, 
in der er „ſich die Aufgabe geſtellt hatte. Peſtalozzis Be⸗ 
ziehungen zu Goethe nachzugehen. Er führte etwa folaendes 
aus: 

Sweikel daran, daß Peſtaloni und Goethe perſönlich mit⸗ 
einander bekannt waren, aibt es nicht mehr. Wahrſcheinlich 
wurde die Bekanntſchaft beider ſchon in der Zeit der erſten 
Schweizer Reiſe Goetbes vermittelt. Wohl findet P. Nerſtänd⸗ 
nis bei Wieland und Herder, aber das rätſelhafte Ruch Nach. 

jorſchungen über den Gang der Natur“ iſt das einzigc von 

  

   

      

  

rinen Ibrer Blicke: 

orite fetimetir unaujgdeſchnitten in jeiner Bitlivthel 
veri gunbe, der Elementarbücher naht Reſtalonzi 

ich denn Einſtußreichen: Mein Werl verdient! 
Goethe veranlaßt eine ansführliche 

aber das 
Vierect oder 

ru im Leben 

       

Veſprechuun in der Zenaiſchen Literaturgcitung. 
B. C. der Anſchaunng mit dem geheimnisvolle 

üt ihn ab. Dann wird Preußen der = 
des Schweijers. In der Seele der Unterdrückten jaßte zurrſl 
beſtatozzis Gedante der Volkserziehung ſeſten Fuß. Fichte 
wurde ſein Ruſer in den „Reden an die deutſche Nation“ 

(beihe wandie ſich ſpäter unter deutlicher Ablehnung deſſen. 
er an pädagoniſchen Neuerungen dieſer Richtung ſub, den 

ſtrehungen Fellenberas in Hoſhul zu. Bei der Schilderunn 
v. hädagvalſchen Provinz in Wilhelm Meiſters Lehrlahren 

wält er üch eug au dieſes Vorbild, Der Reduer ſchloß mit ſol 
geuden Gedanken: Wenn wir überzeugt ſind, daß Fellenberg⸗ 
„achruüünt in der von Wehrli geleiteten Armenſchule liegt, ſo 
wiſſen wir auch, wen wir als Schöpſer ſeiner Gedäanken an 
zuſehen haben. Die Idre, die aus Peſtaloszi geboren wurde, 
nater zur Klarbeit durchgearbeitet. Was Peſtalozzi nicht zu 
verwirttichen vermochte, hat Fetleuberg praktiſc durchneſührt 
Mit dem tragiſchen Geſchict, das über Peſtalozzis und Goethes 
Verhältnis waltet, maa uns der Gedanke ausſöhnen, daß 
hivethe unbewußt doch Peſtalozzis Ider einer ſozialpädago 
agiſchen Erziehung geſtaltet hat. Für uns iſt beſtimmend, was 
Peſtalonzi gewollt bat, nicht was kleine Geiſter aue jſeiner 

ode hemacht haben. Als Peſtalozzi bei ſchwindenden 
b en gefraat wurde, was für ein Tenkmal er einſt haben 
möclne, wünſchte er einen Feldſtein: „Ich bin ja auch nur ein 
rauher Feldſtein geweſen.“ is Jahre lana ſchmückte ein ein 
jacher Roſenſtrauch die Stelle., wo ſeine ſterbliche Hülle zur 
Mutter Erde einging. 

Die Feier ſchloß init dem Vortrage von Wanderers Nacht 
lied. Heute vormittag hpurden ferner in allen Danziger Schulen 
Peſtalosßzijeiern veranſtaltet. 

   

          
   

  

  

hon 

   

  

   

  

      

  

  

Das neue Verwaltungsgericht. 
Auflüöſung des Steuergerichts. 

Für das durch die Nerordunng vom 7. Jaunuar ihe7 ge— 

bildete Verwaltungsgericht ſind vonu der Stadtbürgerichaft 

12 ehrenamtliche Mitalieder an wähten und zwar ( als 
Mitalieder der t. Kammer des Verwaltnugs⸗ 
gKerichte, die an die Stelle des Vezirksansichuſſes der 
Stadtansſchüffe von Dauzig und Zoppot etritt, und Kals Mil 

  

galieder der Kammer für Steuerſachen,. Flr die 

Gewerbeſtenerkammer ſinden Neuwahlen nicht ſtakt. 
Die Haundelstammer die Handwertskam 

mer und der Landbund ſlder Senat ſchlieſt ſich dem ſelbit 
verſtändlich anempſehlen die Wahl ſolgender Herren: 

a) ſür die 1. Kammer: Direktor Dr. Petichom-Danzia, 

Direltor der Schichauwerſt E. törnbe, Photographen- Ober— 
meiſter Aloys Arke, Vorſitzender des Gaſtwirteverbandes 

Bialke-Danzing; 
hſ für die Kammer kür Steueriacheu, die au Stelle 

des Steuergerichts tritt: Kommerzieral Sieg, Kauf— 

mann Euſtav Mendel, Stadtrat A. Lenà, Kanſmann Castel, 
Kaufmaunn Borſchte Laängſuhr. Kaufmann Richard Haſſel, 

Bildhauer-Obermeiſter Habel, Fleiſcher-Obermeiſter Rohr 
vang. ů 

Die vorgeſchlagenen Kandidaten dürften in der Stadt— 

bürgerſchaſt wohl kaum (Vegeulieve ſinden, da die Liſte faſt 
ausſchließlich Perſonen enthält, die mit der Rechten ſym— 
bhatifieren. Wahlen müſſen velanntlich nach dem Verhält— 
nis-wahlluſtem erfolgen und deshalb wird die Linke ihre 

entſprechende Zahl von Kandidaten präfentieren. Die näch“ 
dtbürgerichaftsſitzung dürfte deshalb wohl lanm ichon die 

Eutfcheidung in dieker Angelegenheit bringen. 

  

  

   

    

  

Wozu eine Vauerlaubnis nötig iſt. 
Eine Banerlanbnis nach der neuen Baupolizeiordnung 

IIt u. a. nachzuſuchen: 1. zu neuen baulichen Anlagen und Grün— 
dungsarbeiten;: zu allen baulichen Aulagen an ünd anuſ öffent⸗ 
lichen Verkehrsflächen; *. zur Anlage und zum Unjetzen, von 
Feuerſtätten: J. zur Anlage und Veründerung von Bedürfn 
unſtalten aller Art auf Höſen, Bauplätzen und in Gebänden, ſowie 
von Brunnen, Düngerſtätten und Gruben; 5. zur Aulage von 
Tür⸗ und Fenſteröffnungen in Wänden an der Straße und in 
inneren Ärandmauern, ſowie zur Anlage von Dachfenſtern von 
mehr als 0,% nadratmeler Lichtmaß: 6. zur Ausführung, Ab⸗ 
jangung. Abtragung und Durchbrechung von belaſteten Wänden: 
„ zur Herſtellung oder Veründerung von Einfr ungen: 8. zur 
Einrichtunn neuer ader Benutzung beſtehender Räume zu Ver 
iammlungszwecken oder zur Lagerung von Vorräten leicht ent⸗ 
zündlicher oder ſchwer löſchbarer Stoffe, oder zu geworblichen, nicht 
unter den § 16 der Roichsgewerbrordnung fallenden Betriebsſtätlen: 
9. zur Veränderung in der Venutzungsart oder der inneren ban⸗ 
lichen Einrichtung von Räumen, jo daß Räume zum danernden 
Allfenthalt von Meuſchen oder zu gewerblichen Zwecken benußt 
werden ſollen, die bisher anders beuutzt wurden; 10. zur haulichen 
Anlage von Hebevorrichtungen jeder Art für Menſchon und Güter, 
zur Anlage von Winden in und an Sebäuden, zur Aufſtellung 
von Motoren (wie z. B. Verbreunungsmotoren, Elettromotoren, 
von Arbeitsmaſchinen und dergleichen; 1I. zur Aufſtellung oder 
Anbringung von Vlitzableitern und feſten Fahnenſtangen auf oder 
an Gebänden; 12. zur Aufſtellung von Gerüſten und Bauzäunen. 

Eine Bauerlanbnis iſt nichterforderlich: 1. Süe 
Errichtung, Erneuerung oder Veränderung von Garten⸗ oder 
Feldhäuschen, Schuppen und anderer unbedentender Baulichleiten 
ohne Feuerungsanlage von nicht mehr als „ Quadratmeter 
Grundfläche und 2 Meter Oöhe bis zum Firſt auf Gelände, für 
welches ein Bebauungsplan noch nicht feſtgeſetzt iſt; 2. zur Aufſtel⸗ 
lung von Baubuden, wenn dieſe nicht an oder in der öffentlichen 
Verkehrsfläche erfolgt. 

    

     

    

          

      

  

Die Pieite des „Oſten“. In dem Konkursverſahren über das 
Vermögen der Firma „Der Oſten“ A.⸗G. für Druckerei und 
Verlag in Danzig iſt ein Termin zur Anhörung der Gläubiger⸗ 
verſammlung über Einſtellung des Konkursverfahrens wegen 
Mangel einer den Koſten des Verfahrens entſprechenden Kon⸗ 
kursmaſſe auf den 25. Februar 1927, vormittags 11:4 Uhr, vor 
dem Amtsgericht, Neugarten 30—34, Zimmer 220, 2. Stock, 
beſtimmt. 

Zollermäßigung für Mazzen. Durch Verordnung des 
polniſchen Finanzminiſters kommt als Zoll für Mazzen, die 
aus Paläntiua eingeführt werden, nur 40 Prozent bes Nor⸗ 
malzolles zur Erhebung, Geit Zollermäßigung gilt fur die 
Beit vom 1. Märs bis 15. April 1927. 

olizeibericht vom 17. Februar 1927. Feſtgonommen: 
27 Perſonen, darunter 3 wegen Diebſtahls, 2 wegen Hehlerei, 
wegen Körververletzung, 3 aus beſonderer Veranlafſung, 

   

  wegen Banybruche, S wegen Trunkenheit, 5 in Polizeihaft, 
2 Perſonen vödachlos. 

Donnersiag, den 17. Februar 1927 
-------S------- 

Die Hoffnungen des Saargebicts. 
Vertraunen zur Völkerbundsyolitik. Saargebieto⸗-üthrer 

Dangig. 
—* 

  „in Miultamen der Vartrunvreihe des deutſchen Heimar—⸗ 
menſtes mrachen geſtern iwei prominente Vertreler dre 

uinebiels in der Uulg der Tehniſchen Huchjchule über die 
ilitichen und wirtſchaſtlichen Verthältuiſie in ſhrer Heimat. 

ie Verauſtaltung, die in der Aula der Techniſchen Hoch 
ſchule ſftattſand und in Unbetraächt deſſen nur ſchwach beſucht 

Mlar, wuhnten gahlreiche tier der Vehörden und Wir! 
ichaft, Anler ibnen Senat üident Satßhm, bei. 

MRachdem Regicrunnspräſident a. D. oerſter kurze Be 
Wlthmtunvworte neſprochen hatte, erariff als erſter Rechte 
mumnit Leuacher Snarlouis, der der Jentrumspar 

dus Worl, untein kur. Zünen die pulltiſch 
unrgebiets zu iharatteriſieren. Er gedachte zuerſt 

bundentein des Saargebiets mit der Freien 
un zig, die beide durch den Vertrag von Verſaill— 

Deutſchen Meiche abgetreunt worden ſrien aund ſchilderie 
ann die crite tranrige Zeit die ſeine Heimat durchmachte, 

vis man ſüch entſchluß, noih Geuf au gehen. Zu, jener Zei 
ialte das, argeviet eine Ditiatur ertragen, wie ſie unter 
Ludwin &IV. nicht hätte ſchlimmer ſein können. 

Die dentſche Geieunebung ſei zwar dem Lande erhalten 
voblieben, doch habe man nuf dieſem Gebiete noch die Zu 
nüude van Deutſchlund var dem Kriege. Auch die Schut 
vietznebung ſei die alte geblieben, bier aber hätten die 
Frauſzoſen perſucht, Einflü wagewinnen, indem ſie au allen 
Srten des Landes franzöiiſche Schulen für die Kinder der 

ůj heu Urbeiter, Auarſtelllen und Beamten errichteten 
derſtund der Snarbevölferuug gegen die geplante 

‚ rung ſei jedoch heldeuhaft geweſen, heſonders der 
der Arheilerſchakt, an der alle ſranzöſiſchen. Verſuche ſcheiter 
lenu. Die Not wuchs amegrönten, als der Beamtenſtrrit ans, 
brach., Jehtt erſt, im September 1921, entſchloß man ſich, nach. 
wenſ zu gehen. 

Von dieſem Tage au veiferte ſitn die Lage zuſehends, 
Zwar war der Änſann ichwer. Mau braucht viel Zeit in 
Geuf, wenn man etwas erreichen will Wenn man aber 
Moral und Recht für ſich hat, daun kann man in Geuf etwas 
etreichen. Und das iſt geraͤde der Fortſchritt der Völler⸗ 
bundsider, daß fir die Macht ausgeſchaltei hal und an ihre 
Stelle Reci und Moral geſlellt hat. Das deutſche Wolk kann 
lich auſ den langen Säbel nicht mehr ſtützen und ſoll ea auc 
nichkt. In Geuf wird nearbeitet: auch das iſt ein Roriſtheil 
genenüber den Monarckenzufammenkünften in der Vor⸗ 
Urienszeit, bei denen man ſchon Klamant machtte. weun die 
hohen Herren nur miteinnnder frühſtückten. Dak Snar 
nebiet bat bejonders eininen Männerh in Geuf viel zu dan 
len, vor allem Friüthivi NRauſennund Lord Roberl Cecbl, 

Die Saar hat Micienerſolne grmacht, dant der Völker⸗ 
bundspolitik. Tas läag darnn, daß die ganze Beuölkerung, 
nuch dir Urbeiterſchaft, mitwirkten. Hente könne man im 
Saurgebiet hoffunngsiroh in die Inkunft blicken und be 
immt darauſſ rechnen, dan tiuut iter Zeit der Verſailter 
Friede in dieſem Punhte reuidierte werde. 

Als zweiter Meduer ſprach der Großindnſtrielle Kommer 
zicnrat Nüch l(iug. Er beſchüſligte ſich mit den wirtſchail⸗ 

   

    

   

     

      

  

   

    
           

          

    

   

       

    

  

  

     

  

    

  

  

   

  

     

  

    

      
    
   

lichen Rerhältniſſen, im Sagraebjet, uachdem er perſönliche 
Erlkebuiiſe aus der meit der Frangojenherrichaft erzählt halte, 
Frantreich habe ſich bei der Einverleibung der Saar in das 

  

Dire Folge war, daß, 
die eugnuiiſe des Saargeviets aufe den ſranszöſiſchen Marhl 
gewourfen wurden, der überſüllt war. Ein Answeg ſei da⸗ 
durch geſchaffen worden, daß das Deutſche Reich die Zölle 
jür die uach Deutſchland eingeführten Waren ſtundete, die 
weitere Folge, daß Frankreich unter dem Druck dieſer Tat⸗ 

ſrau zößßſſche Zollgeviet verkallutiert— 
       

  

    
    

ſache mit Deutſchland einen Handelsvertrag abſchloß, der 
die Verhältuiſie regelte. Bei dem derſtand gegen die 
franzöfiſche Erpreſfernolitit in der erften Zeit hätten die 
Gewerlſchaften den arüſtten Teil der Arbeit geleiſtet. Die 
große Macht der Gewerkſchaften, die in der Zuknunft noch 
immer weiter wachſen werde, hat ſich im Saargebiet ale ein 
großſer Segen heransaeſtellt. Das müſſe man auch als 
Grypinduſtrieller ſeſtſtellen. 

Der itarte wirtſchaſtliche Äuſichm. 
im Saargebiet genommen hahe, laſſe hofſen, daß die Saar 
bald wieder zum Deutſchen Reiche gehören. Auch Danzia 
wünſche er Erfolg. Tanzig habe in ſeinem großen Hafen 
viel Möglichkeiten. Äugenblicklich ſei es geäwungen, neue 
Induſtrien aufzuziehen. Gerade in, dieſem Punkte ſolle es 
auf Deutſchland rechnen, daß Danzig nicht im Stich laßßfen 
werde. 

  na, den die Wirtſchaft 

  

  

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Donnerstaa, den 17. Februar 1927. 

Allaemeine Ueberſicht: Tas geſtern über dem 
Vottenwiet auſgetretene Tieſ wandert über die baltiſchen 
Länder und Polen ſüdwärts. In ſeinem Rücken ſind in der 
nürdlichen Oſtjee ſtürmiſche Nord- bis Nordoſtwinde ent⸗ 
jtanden, die raſch ueue Kaltluftmaſſen heranführen. Der 
hohe Druck im Weſten zieht ſich ſüdweſtwärts zurück. Eine 
neue Zuyllone nähert ſich der Nordfüſte Scholtlands. 

Vorherjage: Wechſeinde Bewölkung, Schnee- nud 
Hagelſchauer, ſteije bis ſtürmiſche Nord- bis Nordoſtwinde 
und Rückgang der Temperatur. 

Maximum des geitrigen Tages: 2,5. 
letzten Nacht: Grad. 

Windwarnung voeu geſtern, mittags 1 Uhr: Tieſ 
über Nordſlandinavien ſüdoſtwärts ziehend, bringt Gefahr. 
Auffriſchende Weit- und Nordweſtwinde. Signal: Signalball. 
Sturmwarnung von heute, morgens 9 Uhr: Tieſ 

Valtikum füdoſtwärté ziehend, bringt Gefahr weiterer auf⸗ 
jriſchender nördlicher Minde. Slanal abändern in Nordoſt— 
iturm. 

   

Minimum der 

    

Herabſetzung der ben Mentiehi Die Sparkaſſen im Fre 
ſtaat geben im heutigen Anzeigenteil der „Danziger Vol! 
ſtimme“ bekaunt, daß die Zinſen für Einlagen mit tägtic. 
Kündigung mit Wirkung vom 7 März herabgeſetzt werden.“ 
werden für dieſe Einlagen nur noch 3 Prozent Zinſen n 
Jahr gezahlt. Nicht herabgeſetzt iſt der Zinsfuß für Eint⸗ 
mit ein⸗ oder dreimonatiger Kündigungsfriſt 

  
  

Danziger Standesamt vom 16. Februar 1927. 

Todesfälle: Rentenempfängerin Meta Piſanſti, G. 
1 Mon. — Sekretär i. R. Adolf Argks, 68 J. 10 Mon. — Fried 
hofsverwalter Franz Wrobel, 55 J. 2 Mon. — S. des Schuh 
machers Franz Fuhrmann, 1 J. 8 Mon. — Angeſtellte Helen⸗ 
Harwordt, 46 J. 7 Mon.— Witwe Pauline Scheel geb. Ru 
nowſti, 30 J. & Mon. S des oraphiſchen Hilfsarbeiters 
Greſens, 5 Stunden. — Witwe Anna bee geb. Langkopf, 
49 F. 10 Mon. — Witwe Mathllde Rätzte geb. Zinn, SV 3 
2 Mon. — Fleiſchbeſchauer Julius Gohl, 84 U 7 Mon. — Ar 
beiterin Elly Klein, 22 J. 11 n. — Witwe Emilie Tuchlinſki 
geb. Palau, 80 J. 2 Mon. — Alfred Ohl, ohue Beruf, 16 J. 
7Mon. 

  

       



    

Die Feunenmleiche im Kuhſtall. 

12 Jahre Zuchthans für den Mörder. 

Der Schnhmacher Valerian, Mionitowiti in Schuynect bat 

por ſechs Jahren ieine Chefrau mis, Hilie letner tüe- 

liebten umnebracht und die Leiche un Statl vergraben. 2. 
Berbrechen kam daburch ans Tahgeslicht, daß eine Kuh ſich 

weigerle, in dem Stall zu ſtehen, in dem die Leiche vor⸗ 

graben war. 
Miouſkowſli hatte ſich am Dien»taß vor der Konitzer 

Strafkammer wegnen dieſer Straftnt zu verautworten, Die 
Perhaudlung ergab ein trübes Bild des Zujammenlebens 

der Ehelenle. Die Frau wurde von ihrem Manne ſtündig in 
gröbfter Welſe mißhandelt. An einem Sonntag des Auguſt 

1021 eniſtand zwiſchen der Fran Mionjtowfli und der (e⸗ 
liebten ihres Mannes ein Streit, der bnic in Turlichteiten 
Kubarlete. Bald trat der Angetlante hinzu und veriethte 

ſeiner Eheſrau mit einem Stoct einen ſo heftigen Schlag, daß 

ſie tot liegen blieb. Hiernach trugen, Mlonitowſti und die 

Cyrowa die Ermordete in den Kuhſtall. wo ſie ſic unter 

Dung und Stroh verurnben. 

Der Angeklagte lenanct härtnäckig den Mord, den ſeine 
bereitls verſtorbene Geliebte begangen haben ſoll; er mwill 
lediglich beim Vergraben der Leiche behilſlich geweſen ſein. 

Das Gericht ertannte den Angellaatlen des Mordes⸗ 
ſchuldigeund verurteilte ihn zu dairen Zuchthaus. 

Photographiſch vergewwultint. 
Etue außerordentlich ſettene Straſſache wurde vor dem 

Steltiner Schöllengericht unter Aueſchluß der Oeſjeutlichkrit 

verhandelt, Ter 26 Jahre alte fruühere Sanilätsſoldat Kurt 
Gädtke und ein 61 Jahre aller Kellner waren angekkagt 

weßen Velbreitung unaüchtiger Daritellungen und Abbi. 

diutugen. Der Hauptſchuldige, der Photograph, Paul Piet 

ous Steltin hat ſich ſeiner Verbaftung durch dir Flucht en 

„ugen. Pietſch wolte durch Herſtellung unsglichtiger Bilder 
(celd berdienen. Gädtte üvernahm die Rolle des Zutreibers. 

Er lernte ein junges, unerfahrenes Mädchen von 16, Jabren 

kennen, dic er überredete, mit ins Atelier des Pielſch zu 
kommen. Dem Mädchen ſpiegelte er vor, ſie ſolle dort photo⸗ 

graphlert werden. Ein Maler benötigte ein Modellbild. 

Man verſprach ihr, daß nur ein Bild reproduziert werden 
ſollte. Die Platte ſollte gleich vernichtet werden. So fand 

ſich das Mädchen bereit, auf die unter Umſtänden vielleicht 

noch ihr harmlos erſcheinende Weiſe ſich dem Obiektip dar⸗ 

   

  

   

   
   

    

   

  

zubieten. Da verlaugte man jedoch mehr. Durch Zureden 
und (Gewalt gelang có den beiden Burſchen, das Mädchen 
mackmanf drie Platte zu beflommen. Pietich ſtellte viele Bilder 
her und verkaufte ſie. Einem Bekannten des jungen Mäd⸗ 
chen mn. in einem Lokal ein ſolches Bild zum Kaufi a⸗ 
gebolen. Er lauſte das Bild — und übergab es dem Vo 

Ein Elternhaus hatte das bedauerns⸗ 

    

   

        

  

muitd o. bens. 
werte muge Mädchen uicht mehr. Der Vormund itellte 

Strafautrag. Das Große Schöffengericht verurteilte Gädtle 

wegen tällicher Beleidtaung und Verbreitung unzüchtiger 

Ahbildangen zu vier Monaten Gefängnis und dret Jahren 
Ehrverluft. Der mitangetlagte Kellner, der die Bildar zum 
Kauf angeboten hatte, kam mit einem Monat Gefängnis 

dauvn, 

Sthornſteineinſturz bei einem BVrande in Tilſit. 
Vier Feuerwehrleute verlent. 

In der Nacht zu Mittwoch wurde die Tilſtter Feuerwehr 

nach dem vierſtöckingen Glebäude Klefſfelſtraße, Ecke Bahnhof. 

ſtraße-in Tilſit gerufen. Sie jand das Dach in hellen Flammen 
es der Feuer⸗ 

  

vot. Nach eineinhalbſtündiger Arbeit gelang 5 
wehr, das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken. Bei den 
Lôſcharbeiten waren die Vovenkammern ſtark verqualmt, ſo 
daß nicht bemerkt werden konnte, daß ein Schornſtein ſchräg 
ſtand. Er ſtürzte ein und beſchädigte vier Feuerwehrleute, die 
ſoſortümit dem Auto unach dem ſtädliſchen Krankenhaus geſchafft 
wurden. Trei von ihnen konnten nach Anlegung eines Not⸗ 
verbandes entlaſſen werden, während der vierte, der Feuer⸗ 
wehrmann Ritzti, in der Heilanſtalt verbleiben mußte, weil er 
ſchwerere Verletzungen davongetragen hatte. 

Aiueſſſien Panik im Theater. Im hieſigen Landes⸗ 
üheater löſte ſich während der Vorſtellung von der Decke des 
Mittelranges Putz, der auf die Veſucher des Parketts herab⸗ 
ſiel. Dieſe, einen Einſturz befürchtend, eilten panikartig den 
Titren zu: bald aber konnte das Publikum beruhigt und die 
unterbrochene Vorſtellung fortgeſetzt werden. Eine Dame hatte 
cinen Nervenchok erlitten. 

Sallochau. Zwei Kinder verbrüht. Ein fürchter 
licher Unglücksfall, durch den zwei Kinder ihr Leben einvüßlen, 
creignete ſich bei dem Lanvwirt Mugelewſti im Dorſe Treuen 
hanſen bei Deutſch⸗Brieſen. Zwei Kinder, ein vierjähriges 
Mädchen und ein fünffähriger Knabe, tollten in der Lil 
herum und ſtürzten dabei in einen mit hiſem Waſſer gefüll⸗ 
ten Bottich. Auf die Schreie der Kinder eillte die Mutter her⸗ 
bei und zog die ſchrecklich Zugerichteten aus dem kerben 
Waſſer heraus. In das Briefener Krankenhaus gebracht, ftarben 
die lernzlüiclichen noch am gleichen Tage unter furchtbaren 
Qualen. 

   

  

Polnifches Banditentum. 
Zmiſchen Muslowitz und Schoppinitz wurde geſtern nach⸗ 

mittag eine Straßenbahn von fünf maskierten Banditen, die 
mit Revolvern bewafinet waxen, angehalten und fämtliche 
Paſiagiere ausgeplündert. Den Bandtiten fielen mehrere 
hundert Zloty in die Hände. Unter Mitnahme der Führungs⸗ 
kurbel verſchwanden ſie unerkannt in Richtung nach Alt⸗ 
Polen. 

* 

Geſtern mittag wurde auf das an der Ecke Marſchall. 
jtraße— Jeruialemallee befindliche Kriegsgericht des 11. War- 
ſchauer Gerichtsbezirks ein rätſelhafter Anſchlag verübt. Un⸗ 
betaunte Täter haben im Vorzimmer des Gerichts, das ſich 
im g. Stockwerk des Hauſes befindet, Sprenakörper verſteckt 
und mittels einer Lunte zur Exploſton gebracht. Im Trep⸗ 
penhaus ſowie in den erſten zwei Zimmer des Gerichts 
wurde ſchwerer Sachſchaden angerichtet. Da für den Tag 
keine Verhaublungen angeſetzt und zufällig auch keine 
Klienten auwekend waren, iſt niemand verletzt worden. Man 
vermutet, daß der Anſchlag von einer terroriſtiſchen Vande 
nerübt worden iſt. 

  

Was Etettin gebaut hat. 
Veim Wohnungsamt der Stadt Stettin ſind 22 168 Woh⸗ 

nungſuchende eingetragen. Die letzte Wohnungsaufnahme ergab 
67 7l Wohnungen, aber 7ng Haushaltungen, ſo daß 6270 
Haushaltungen keine eigene Wohnung hatten. Berückſichtigt 
man, daß eine Anzahl von Wohnungen wegen Baufälligkeit 
nicht mehr lange bewohnt werden können und die Bildung von 
Haushaltungen eben wegen der Wohnungsnot in pielen Fällen 
unterblieben iſt, ſo iſt ein weiterer Zuſchlag für Stettin mit 
3000 bis 10“0 Wohnungen nicht zu niedrig angenommen, ſo daß 
alſo der geſamte tatfächliche Bedarf mit rund 10 000 Wohnun⸗ 
gen ſeſtzuſetzen iſt. Insgeſamt ſind ſeit 1919 5036 Wohnüuüngen 
erbaut worden, der Abgaug betrug 957 Wohnungen, ſo daß 
der Zugang 4079 Wohnungen betrug. 

  

Stralfund. Schrecensende einer jungen Ehe. 
In ihrer Wohnung ſand man den früheren Marine⸗Ober⸗ 
jeuerwerker Walter Schröder und jeine Frau tot auf. Das 
MPaar hatte erſt vor eiwa vier Wochen geheiratet. In der Sonn⸗ 
tagnacht hörten Hausbewohner leiſes Wimmern in der Woh⸗ 
nung des Ehepaares, legte aber kein Gewicht darauf. Erſt als 
— während des Tages das Licht nicht gelöſcht wurde, be⸗ 
na uubten ſie die Pollzel, die dann gewaltſam in die Woh⸗ 
nung eindrang und Mann und Frau in der Küche tot auffand. 
Die Todesurſache iſt noch nicht völlig aufgeklärt, anſcheinend 
hat ſich das Ehepaar vergiftet. 

  

  
  

Prof. Mege Mourier, der Erfinder der Margarine, kann als einer der größten Wohltäter 

der Menschheit mit Recht genanat werden., Seit seiner genialen Erfindung hat sich aber die 

Fabrikation bei weitem vervollkommnet, so daß Margarine von guter Butter kaum Zu unter- 

scheiden ist, jedenfalls besser schmeckt und verschlagsamer im Braten und Kochen ist, als minder- 

wertige billige Naturbutter. — Meine Hollandomarken tragen außerdem einer ganz beson- 

deren Geschmacksrichtung Rechnung und haben sich dadurch ganz neue und die ieinsten 

Kundenkreise erobert. — Wer Wert auf wirklich e inwändfreie Ware legt, der kaufe nur 

HOLLAND 

  

0 Ueberall täglich frisch erhältlich!   
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Inge fuhr ſich mit der Hand über die Augen. Er war jo 
weit mit ſeinen Gedanken von der Silberlochzeit weggeweſen, 
Daß er ſich erſt beſinnen und ſich aleichſan einen Ruck geben 
müßte, um mit feinem Bewußtſein wieder auf dem Fleck zu 
landen, von dem aus ſeine ſchwerjlüfſigen Betrachtungen ab⸗ 
Keſtoßen waren 

„Id. Sie ünd mir manchmal wie die Zugehörige einer 
anderen Welt vorgekommen, Fräulein Suſe.“ ſagte er tr. 
mend. „dus iſt wahr. Sie und Ihr Vater und überthanat 
der Sophienkovg. Ich weiß nicht, wie ich mich ausdrücken 
ioll: es war mi er, als läge der Sophienkopg wie eine 
AInſel der Glüctfeligleit, wie ein Traumland in der nüchter⸗ 
Meit, hausbackeuen Marſch.“ 

„Das kommt wohl nur darauf an., mit welchen Augen 
man ein Ding betrachtet. Herr Bartels. Warum ſaollte der 
Sophlenkoog auders ſein als Bartels Hof mit ſeinem prachr⸗ 
vollen ſchattigen Garten und jeinem vielen grünen Land.“ 

⸗-Sie haden recht. Es ſtud nur die Monſchen, die dem 
ütz den Siempel ihrer Individualität aufdrücken.“ 

Die Marich iit überall ſchö Vater und ich machen ja 
idit jedes Jabr eine große Reiſe. Wir waren ſchon in 
Atalien, in der Schweiz, am Rhein, in Thüringen und an 
jedem derühmten Strich unjeres deuiſchen Vaterlandes. 
Aber jedesmal. wenn wir — noch voll von den Eindrücken 
des Geſehenen — zurückkehrten, ſagten wir beide: In unſerer 
Heimat iſt es doch am ſchönſten.“ 

„Ja, ja. Und trotz 
habe ich eben den En 

Gans fort? 3 
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        Ganßz fort. Bobin jelber nuch nicht. Wielleich: „Gaus fd5 elber noch nicht. Wielleicht 
nuch Arerika. Vielleicht auch nicht ſo weit. Drüben im 
Holſteiniſchen brauchen ie auf den aroßen Gätern Ver⸗ 
malter und Inſpektoren. Vieleicht inde ich da was 
Paffendes.“ 

Unb was wird Ihr Bater 
Ingwer Bartels zuckte E 

rüſtig geuug, um den L 
bewirtſchaften — und 

    
   

   

Aichſeln. „Mein Bater ſit noch 
noch eine Reihe Jahre ſelber zu 

he Er verſchluckte den Nachiatz und 
Suiſe begann zu begreiſen. Ihßre großen, ſchwarzblauen 
Augen jabhen au den gen Bauer vorbei in die in violettem 
AKbenböunſt verſchwimmende Ferne. 

    

„Wenn ich ein Mann wäre, ich ließhe mein ſchönes, Rolszes 
Erbe nicht ſo leicht im Stich,“ jante ſie. „Ich bielt es feſt. 
mit Händen und nen würde ich es verteidigen, wenn 
einer es mir entreißen wollte. Und Sie verlaſſen die Hei⸗ 
mat freiwillig? Ohnc zwingende Gründe.“ 

      

   
„Weil mir die Verhältniſſe bier verleidet f ..Ach 

Gott und überhaupt die Marſch... Tros des Reichtums 
der einzelnen ſtein ſie im Zeichen des Unterganges. Die 

   Bauern ützen mehr feſt auf ibrer Scholle, die Geeſt, 
nicht das arme Heideland, wo die Lülhs und Claffens hauſen, 
jondern weiter nacm NRorden die reiche raſſige Geeſt. die noch 
dic einſachen Sitten und die Genüaſamkeit ibrer Altvordern 
beibehalten hat, die hat die Marſch in der Taſche. Geben 
Sie nur mal berum bei den Höfen und fragen Sie an, wie 
tief die bei den Geeſtbauern in der Kreide ſteben. wenn nicht 
ſchon der Friedrichſtädter Achtprozeuter ſeine Krallen in 
Haus und Hof gebauen bat. Ja, ia.“ 

Er hielt verlegen inne. Zu ſpät war es ihm eingejallen, 
daß Suſe ſeine Bemerkungen als Anzüalichkeit auffaffen 
kente In Sorhienkoog war in dieſer Hinſicht auch nicht 
Aller cner. 

kommt alles von der neuen Zeitſtrömung.“ fubr er⸗ 
atmend. fort. Ihr Vater hat ſich neulich ſehr treffend 

geänßert. Heutzutagc ſchicken die Hofbefitzer ihre Söhne auf 
das Gymnanum und ſpäter auf die landwirtſchaftlichen 
Akademien und die Mädchen auf die Töchterſchule und nach⸗ 
ber in Penſtonate. Wenn die jungen Herrſchaften dann nach 
Haufe kommen. ſind die Herren und Damen aber keine 
Bauern, die die Marſch zur gedeihlichen Entwicklung doch 
gerade jo nötig gebraucht wie die Geejt. Die jungen Leute 
wißen dann ſehr weiſe über die Stickſtoffyrozente der kün 
lichen Düngun Eparate und über thevretiiche Landwirt⸗ 
ichaft ie Mädchen können Klavier ſpielen und 
fremde Sprachen ivrechen, aber mit der Arbeit haben ſie alle 
miteinander den Magen verdorben. Und das zweite Un⸗ 
alück der Marich iſt. daß ſie überhaupt zu wenig Anforde⸗ 
rungen an die perüönliche Tüchtiakeir ihrer Beſitzer ſtellt. 
— üißt uch den Som⸗ 

    
   

  

   

    

    

  

  

    
   

  

  

      Das Vieb wird im Frühiahr eingekauft, 1 0 
mer über auf der Beide fett u wird im Herbn nach dem 
Ahein und Encland veriickt. Der Bouer gehßt mit ſeiner 

  

Pfeife über das Feld. guckr mal nach dem Sieh und kom⸗ 
mandiert die Knechte und damit ſ8t ſeine Tatigkeit erſchöpft. 
So kommt es, daß er mit vierzig Jahren feit und fanl wie 
ein Dachs iſt. und daß er vor lauter Langeweile ſäuft und 
Karten foielt und dabei einen Stein nach dem andern von 
dem jfoliden Ban feines Beñtztums abträgi.“ 

„Und darum wollen Sie in die Fremde gehn?“ fragte 
Syje ein menig iartfantlich: es maa ſa ſjeine Richꝛigkeit baben   

mit dem, was Sie ſagen. aber, du lieber Himmel — was 
will man denn da machen. Zum Glück gibt es ia noch genun 

Ausnabmen, auf die Ihre Ausfübrungen nicht zutreffen, wie 
die Höfe Niſſen, Bartels beweiſen. Sie machen die Leute 
nicht beſſer dadurch, wenn Sic fortgehen..“ 

„Das nicht .. gewiß nicht! Aber gerade weil ich unſere 
Heimat lieb babe, tut mir der Gedanke weh, daß nach fünfzia 

Jahren vielleicht überall Fremde auf den Höfen bier ſitzen, 

foweit die Stellen nicht ausgeſchlachtet und ganz zerſplittert 
werden. Daß das mit meinem Fortgehen nichts zu tun hat, 

können Sie ſich denken. Fräulein Suſe.“ 

„Ich denke, Sic werden ſich das Fortgehen auch noch ein⸗ 
mal überlegen. Aber jest müſſen Sie wirklich mitkommen, 
die arme Anneline iſt ganz unglücklich, daß ſie Sie nicht 
findet.“ 

Inge erhob ſich ſchwerfällig. „Ja, ſa... Ich batte micht 
gedatkt, daß man mich vermiſſen werde.“ 

„Anna Niſſen vermißt Sie ſehr.“ 
„So, ſo.“ Ihm fiel ein, daß Anna Nifſen, deren Projekte 

allaemein bekannt waren, ihn mit Anneline verhetraten 
wollte. Er und die kleine rotbackige, fröhliche Anneline 
Ein leiſes Lächeln zog um den ſeinen, energiſchen Mund des 
jungen Lausmannes und durchhrang momentan die Schatten 
in den tiefen blauen Augen. Ja, das mußte die Nachbarin 
aber umrechnen ... Vielleicht hatte ſie mit dem andern 
Proiekt mehr Glück... Zwar ließ ſich kaum ein ungleicheres 
Paar denken als Jakob Niſitn und Suſe — aber — wer 
konnte wiſſen ... Die Niſſens ſasen feſt im Sattel, und die 
im Sophbienkoog wackelten bedenklich.. 

Merkwürdig, wie unbehaglich ihm der Gedanke war 
Was ging ibn Jakob Niſſen und was Suſe an ... Die Suſe 
wmar ihm immer wie ein höheres Weſen erſchienen, an das 
die Wünſche gewöhnlicher Sterblicher nicht hinanreichten. 
Dabei batte er nie daran gedacht, daß das ſorafältig erzogene 
Mädchen mit den weichen Händen. das eine Gouvernante 
gehabt hatte und Klavier wie eine Künitlerin ſpielte eigent⸗ 
lich auck in die Kategorie der von ihm ſo heruntergeputzten 

rſchbauerntöchter gehörte. Ihr war das Feine, Senſitive, 
dtiſche angeboren und erinnerie ſich, gehört zu baben, vaß 

Suſe Tordſen außerdem ſehr tüchtig in der Wirtſhaft war 
und überall jelbt mit nach dem Rechten ſab und. wo es ge⸗ 
boten ſchien, auch versönlich Hand anleate. 

„Schöne Ochſen,“ ſagte er aus ſeinen Gedanken beraus 
mit einem anerkennenden Blick auf die breitgeſtirnte, rot⸗ 
ſcheckige Schar jenſeits des Grabens, an deßen Rand ſite da⸗ 
hinſchritten. 

(Fortſesung folat⸗ 
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Die Tragödie Grofaveſen. 
„Liebe auf den erſten Blick.“ — Die eiferſüchtige Frau. 
Ueber die Trasödie des Dionstag von ſeiner Frau er⸗ 

ichoſſenen Wlener Tenoriſten Groſaveſeu wewen noch ßol⸗ 
gende Einzelheiten gemeldet: Frau Nelln Groſaueſcu war in 
erſter Cbe mit einem rumäniſchen Offizier verheiratet. Sie 
lernte vor einigen Jahren Groſaveſeu in einer Geſellſchaft 
tennen und verliebte ſich anſ den erſten Blick in ſhn. Vor 
drei Jahren fand dann die Vermählung ſtatt. Die Ehe 
wurde jedoch ſchon in den erſten Wochen 

durch die mahloſe, falt krankhaſte Eifertucht der Fran 
getrübt. In der lebten Zeit glaubte nun Frau Groſfaveſcu 
Grund zu neuerlicher Eiferſucht zu haben, weil ihr Mann 
ofter mit einer Dame der Wiener Geſellſchoft verkehrte, die 
auch in keiner Vorſtellung jehlte, in der Groſaveſcu auftrat. 
Dieſe Szene war beſonders erregt, und der Sänger ßoll 
hiexbei ſeiner Frau wiederholt zugeruſen haben? „Du ver⸗ 
bitterit mir mein Leben, es wäre beſſer, wenn wir ausein⸗ 
anderamgen.“ Geſtern, nach der Tat, ſaß Fran Groſaveſeu 
im Salon ibrer Wohnung und meiute ſiill vor ſich hin. 
Dann wurde ſie ins Gefänanis geführt. Der Muſtkreferent 
einer Wiener Zeitung erzühkt, es bale ihm geſchienen, daß 
Grofaveſcu bei der vorgeſtrigen Norſtellung von „Rigoletko“, 
in der der Sänger zum letzken Male aufgetreten tſl, 

von groher Iturnhe erfüllt 

geweſen ſei, was ſich auch in ſeinem Geſana bemerrbar ge⸗ 
macht habe. Der Reſerent machte darllber zu ſeinem Nach⸗ 
bar halblaut eine Bemerkung. Da fühlte er, daß er von 

  

rückwärts berührt wurde, und eine Dame ſagte ihm: 
„Schimpfen Sie nicht!“ Es war Fran Gryſaveſen. 

Wle die Polizelkorreſpondenz mittellt, wurde Frau 
Groſaveſeu heute unter dem Verdacht des Gattenmordes 
in die Frankenabteilung des Unterſuchungsgeſängulſſes ein⸗ 
geliefert and Anzeige bei der Staatßanwallſchaft erſtattet, 

Hochofenexploſion auf der Iulienhütte. 
Neun Arbeiter ſchwer verlett. 

Nach der „Oberſchleſiſchen Volksſtimme“ erfolgte Diens⸗ 
tag nacht ein Hochuſenbrand und infolge Roheiſendurchbruchs 
eine Exploſion. Das durchgebrochene Roheiſen bahnte ſich 
einen, Weg in dem mit Waſſer geflillten Bleikanal, wodurch 
ſich Gaſe bildeten, die eine weitere Exploſion verurſachten, 
die die Kohlenwaſſerleitung zertrümmerte. Infolge Waſſer⸗ 
mangels in dem Windformer eutſtäanden weitere Exploſivnen 
verbunden mit einem Niederſchlag von galühenden' Maner⸗ 
ſtücken, Gasentwicklunga und Zündſtoff. Durch die herum⸗ 
geſchleuderten glühenden Mauerſtücke wurden neun Ar⸗ 
beiter tells ſchwer, teils leicht verletzt. Infolge der Er⸗ 
uUloſion iſt mit einer vierzehnkägigen Stillegung des Koch⸗ 
vfens zu rechnen. 

Aburteilung einer beſtialiſchen Tat. 
Schwere Zuchthausſtrafen. 

Der Reiſende Rymaczek, der Tiſchler Schneider und der 
inzwiſchen verſtorbene Arbeiter Hoffmann waren am 8. Fe⸗ 
bruar in Brieg in eine Villa eingedrungen, wo ſie die 
e und die neunjährige Tochter des Beſitzers in ihrem 

  

  

Schlafzimmer überfteten und bis zur Beſinnungsloſigkeit 
ſchlugen und wilraten. Beim Anzünden des mit Petroleum 
getränkten Bettes wurden ſie geſtört. Der geſtändige Schneider 
erhielt, da er nur Schmiere geſtanden hatte, ein Jahr Gefäng⸗ 
nis, Rymacgek, der vereits 20 Jahre Zuchthaus hinter ſich hat, 
wurde zu diei Jahren Zuchthaus und fünf Jabren Ehrvertuſt 
verurteilt. Hoffmann hat bei der Feſtnahme Selbſtmord verübt. 

      

  

Domela vor der Aburteilung. 
Sexuelle Verirrungen? 

Aus Köln wird gemeldet, daß ſämtliche Prozeſſe gegen 
den falſchen Prinzen Domela dort durchgeführt werden. Es 
iit geplant, die einzelnen Betrugsfälle beſonders zu behan⸗ 
deln, ſo daß Domela ſich in mehreren Verhandlungen zu 
veräantworten haben wird. Wie verlautet, ſyllen ſexuelle 
Verirrungen in dem Prozeß eine Rolle ſpielen. Es iſt 
üͤbrigens bemerkenswert daß immer noch von allen Selten 
gegen den falſchen Prinzen Betrugsanzeigen einlaufen. 
Domela beſtreitet ſie im großen und ganzen nicht jerklärt 
aber, daß ſich „die Leute doch wegen der paar Mark nicht jo 
nufregen follen“. 

Der Fall Roſen. 
Die Vorunterſuchung eröffnet. 

Die Beſchlußkammer des Breslauer Landgerichts har nun⸗ 
mehr die Vorunterſuchung gegen die Unterſuchungsgefangenen 
Jahn, Strauß und die Wirtſchafterin Neumann, die des Mor⸗ 
des an Profeſſor Roſen und des Schuhmachers Stock bezichtiat 
werden, angeordnet Die Vorunterſuchung gegen Jahn und 
Strauß iſt nunmehr vom Unterſuchungsrichter neu und gegen 
die Wirtſchafterin Neumann wieder eröffnet worden. 

Das Urieil im Sindentenprozceß. Das Schwurgericht 
Berlin verurteilte den Studenten Lehmann wegen Untreue, 
Unterſchlagung und Betruges zu zwei Jahren Gefängnis 
unter Anrechnung von 5, Monaten Unterſuchungshaft, den 
Univerſitätsoberſekretär Borchmann wegen Begünſtigung zu 
13) Mark Geldſtrafe, die übrigen Angeklagden wurden frei⸗ 
geſprochen. Haftentlaſſung und Bewährungsfriſt wurden 
bei Lehmann abgelehnt. 

Auch in Wien verſchwinden Akten. Die mediziniſche Fa⸗ 
kultät in Wien bat ſich in einem Gutachten dabin ausge⸗ 
ſprochen, daß Rotſtock, der im vorigen Jahre den Schrift⸗ 
iteller Bettauer erſchoſſen hatte und als unzurechnungsſäbig 
freigeſprochen und dem Irrenhaus überwieſen wurde, zu⸗ 
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rechnungskäßta ſet. Die Internternna Vorſtocks ſet voll⸗ 
lommen rechtsmtdria erſelgt. Das ärztliche Gutachten, auf 
Grund deſſen die Einlieferung Rotſtocs in das Irrenhaus 
erfolate, iſt aus den Akten verſchwunden. 

Blutiges Familiendrama in der Pfalz. 
Furcht vor Strafe. 

In Altenkirchen durchſchnitt der Gemeindeſekretär Schöne⸗ 
berder ſeinem drei Monate alten Kinde die Puldavern und 
tötetr dann ſeine Frau und ſich ſelbſt durch Revolverſchüſſe 
in die Schlüͤſe. Das Chepuar wyr fofort tot. Das Kind wurde 
ſchwer verletzt. Schöncberger hat die Bluttat im Einverſtänd⸗ 
nis mit ſeiner Frau volbracht. Das Motiv der Tat iſt Furcht 
vor Strüufe wegen Geruntrrnungen, die ſich Schöneberger hatte 
zuſchulden kommen laſſen. 

„In Oberſaulheim (Rheinheſſen) wurde ein 2tiähriger 
Vandwirtsſohn ohne jeden Anlaß von drei betruüntenen Bur⸗ 
ſcheu erſtochen. Die Täter wurden verhaftet. 

Schweres Lawinenunglück in Kalifornien. 
11 Tote, 20 Verletzte. 

Ueber der Vernwerksſledlung Big Crect bei Fresny⸗City 
(Kalifornien) ging Dienszag eine Lawine nieder, durch die 
11 Perſonen getötet und etwa 20 veriettt wurden. Drei Opfer 
werden noch vermißt. 

  

Feuersbruuft in Girardot. 
Auf dem Grundſtſick einer Petroleumgeiellſchaft in 

Columbia brach ein Brand aus, durch den für 1 Millton 
Dollar Schaden angerichtet wurde. 

  
  

Entgleihung einer Schnellzuaslokomotive. Der Schnell⸗ 
zug Cambridge—London ſtieß bei einer Geſchwindigleit von 
J00 Kilometern an einem Vahullbergaug mit einem ſchwer 
beladenen Laſtlraſtwagen zuſammen. Die Lokomotive eut⸗ 
aleiſte. In dem Schnellzug wurde niemand verletzt, dagegen 
wurde der Führer des Kraftwagens getötet. 

Nachlaſſen des Nebels im Kanal. Da der Nebel im 
Aermeltanal Dienstag nachmittag ſich beträchtlich gelichtet 
hat, wurde der Dampferverkehr über den Kanal wieder 
auſgenommen. 

Froſt in Turkeſtan. Infolge außerordentlich ſtarken 
Froſtes ift in den Steppen Turkeſtans eine große Menge 
„‚on Vieh umgekommen. Befonders die Kamelherden der 
Eingeborenen haben gelltten. 

Schwerer Einbruch in die Wiener Univerſität. Sonnabend nacht 
wurde in der Univerſttät ein großer Einbruch verſibt. Goſtohlein 
wurden eine Rektorlkette und d Delanketten, alle aus ſchwerem 
Golde. Außerdem erbeuteten ſie 8000, Schilling in bar. Visher 
konnte mur einer der Einbrecher verhaſtet werden. 

éů Derscurmimfiansgs-Imnseiger é 

SPD. Bohnſack. Donnerstag, den 17. Februar, abends 7 Uhr, 
im Lotal Ramm: Erwerbsloſenverſämmlung. Vortrag des 
Abg. Gen. Mau. 

SPD. 13. Bezirt, Schellmühl⸗Lauentat. Tonnerstag, den 
17, Februar, abends 776 Uhr, im Lauentaler Hof (Iuh. Kam⸗ 
lah): Mitglieververſammlung. 1. Vortrag. 2. Neuwahl des 
Vorſtanvdes. 3. Verſchiedenes. Um zahlreichen Beſuiy wird 
gebeten. Die Bezirksleitung. 

Turn- und Sportverein „Freiheit“, Heubude. Heute, Donnerstag, 
den 17. Febr., abends 7 Uhr, findet beim Sportgenoſſen Paul 
Fröſße eine ſehr wichtige Vorſtandsſitzung ſtatt. Unbedingtes Er⸗ 
ſcheinen ſämtlicher Vorſtandsmilglieder iſt Pflicht. Der Ver⸗ 
gnügungsausſchuß wird hiermit nochmals aufmerkſam gemacht, 
pollzählig zu erſcheinen, da noch ſehr wichtige Fragen zu 
regeln ſind. 

S.P. D. Ortsverein Danzin⸗Stabt. Freitag, den 18. Zebruar, 
abends 7 Uhr, Sitzung des Ortsvorſtandes im Varteibüro. 

S. P. D. Lichtenau. Der Ortsverein begeht am Sonnabend, 
den 19. Febrnar, im Gaſthaus des Herrn Schmidt, Gr.⸗ 
Lichtenau, ſein diesjähriges Winterfeſt. Anfang 7 Uhr. 
S. P. D. Kahlbude. Sonnabend, den 19. Februar, abends 

6 Uhr, im Lokale Grabowſki, Mitgliederverſammlung. 
Tagesordnung: 1. Vortrag des Abg. Gen. Grünhagen. 
2. Wahl eines Ingendausſchuſſes. 3. Wahl eines Propa⸗ 
gandaausſchiiſſes. 

Arbeiter⸗Radio⸗Gemeinſchaft in der Freien Stadt Danzig. 
Sonnabend, den 19. Febrnar 1027, abends 7% Ubr, im 
Baſtelraum, St.⸗Eliſabethkirchengaſſe, U.-T.⸗Hofgebäude, 
1 Treppe: Mitaliederhauptverfammlung. Tagesordnung: 
Beſchlußfaſſung über den geſtellkten Antrag auf Umände⸗ 
rung der bisherigen Namensbezeichnung. 

S. P.D. 14. Bezirk Weichſelmünde. Sonntag, 20. Februar, 
nachmittags 3 Ubr, im Saale von Schreiber, Feſtungs⸗ 
ſtraße 18: Mitgliederverſammlung. Tagesordnung: Vor⸗ 
trag der Genofftn Aba. Malikowſkt: Der Kampf der 
Sozialdemokratie um die Arbeiterrechte. Bezirksangelegen⸗ 
bheiten. Eruſte und heitere Darbietungen. Zu dieſer 
wichtigen Verauſtaltung iſt das Erſcheinen aller Mit⸗ 

glieder erforderlich. Eingeführte Gäſte willkommen. 
S.P. D. Giſchkan. Sonntag, den 20. Februar, nachmittags 

4 Uhr, im Lokal Quaſt, Verſammlung. Vortrag des Abg. 
Gen. Leu: „Was will die Sozialdemokratie?“ 

Arbeiterkartell für Geiſtes⸗ und Körperkultur. Sonntaa, 
den 27. Februar, vormittags 9 Uhr, im Heim der Natur⸗ 
freunde (Stockturm) findet die Generalverſammlung des 

Kartells ſtatt. 
Abt. Danzig der rathletik⸗VBereinigung übt Ringen, 
Boxen und Gewichtheben in der Turnhalle, Schleuſen⸗ 
gaſſe, Montag 6—8, Donnerstag 77½—9% Uhr. Neu⸗ 
anmeldungen dortſelbſt. 

Aubeiter⸗Radfahrerverein „Vorwärts“, Danzig. Uebungs⸗ 
jtunden jetzt Turnhalle Halelwerk, Dienstags und 
Donnerstags, 6—8 Uhr. Neuanmeldungen dortſelbſt.   
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Gründung eines Arbetterſportvereins in Olipa. 
Die Ausbreltuun der Arbeiter-Sportbeweganng im Frei⸗ kaat Danzig, flbrte geſtern zur Gründung eines Arbelter⸗ Turn, und Sportvereins ln Oliva. Schon felt geraumer Zeit batte ſich das ſyehlen einer Vertvetung der Urbeiter— lportbewegung in Oliva bemerthar gemacht. Dieſem Ilebel. ſand iſl geſtern abgeholfen worden. Auf wie fruchtbarem Boden die Werbetäligkeit ſür den Arneikerſport in Oliua 

gefallen iſt, bewies die prächtig beſuchte Verſammlung im Dotel Karlshof, deſſen Berſammlungs'raum ödle ſportliebende Olibger Jugend kaum ſalſen konuke. 
Das vom Gen. P. Neumann gebaltene Einführungs⸗ 

refcrat behandelte das „Warum“ der Arbeiterſportbewegung. 
Von den Abfonderungsbeſtrebungen deß 2 rbeiterſporis von 
dem ſportlichen Nationaliſtenrummel ausgehend, bebandelte 
Redner die gegenwärtige vage des internalionalen Arbeiter⸗ 
ſports und iure Bedeutung für die arbeitende Bevölkerung. 
In der darauf einſetzenden Disluffion wurde hauhpkſachlich 
die Schwierigkelt der Arbeitervewegung in Oliva, der 
Biſchofsſtadt, zum Ausdruck gebvacht. 

Allgemeine Einmütigkeit herrſchte ber die Form der 
Neugründung und wurde anſchließend einſtimmig beſchloiſen, 
den neuen Olivaer Sportverein als Abtetlung der Freien 
Turyerſchaft Danzig anzuſchließen, um ſo die Schlagkraſt 
der Arbeiterſportbewegung im Freiſtaat Danzig zu erhöhen. 
Rund 72 Intereſſenten traten dem neuen Verein, der fork⸗ 
an den Namem „Freie Turnerſchaft Danzig, Abtelluag l, 
Oliva, führt, vei. In der Hauptſache wird ſich der Verein 
Oliva mit Turnen, Nunball und Leichtathletif beſaſſen und 
ſind bereits Vorlehrungen getroſſen, den Uebungsbetrieb 
baldmöglichſt auſzunehmen. Die Turuhalle ſteht dem Verein 
an jedem Mittwochabend zur Nerſügung und findet dleſcrſte 
Turuſtunde an kommenden Mittwoch, abends 7—5 Uhr in 
der Turnhalle, Jabnſträaße, ſtalt. Die Benutzung des Sport 
platzes ſoll in angemeffſener Weife beim Senat beantrant 
werden. Die Wahl des Abteilungbvorſtäandes hatte ſolgen 
des Ergebn Vorſitzender Alſons Peu.f, Oliva, Georg 
ſtruße A;, Kaſſt r: Max Oſtroioſhi, Oliva, Flieberſtraſie 
Nr. 6; Schriftſübrer: Auguſt Wenſterfki, Ludolphine 26. 
Fußballwart: Paul Hoch menth. Zoppoter Straſſe J5; Turn-⸗ 
wart: Hous Wollerthun, Konradshammer; Jugend. 
wart: Walter Giltwald, Pelonkerſtraeß 135,. In den 
gemiſchteu Ausſchuß für Leibesübungen ſuür Oliva wurde 
Gen. Wenſierfli eutlandt. 

Dus große Leuingrader Winterſportfeſt. 
Am 18. Februar wird in Leuingrad das III. Wimterſeſt 

ſür Körpertultur eröffnet, an dem Sporlberbände der ne⸗ 
jamten Sowietunion leilnehmen und eine Art Geueral⸗ 
mnuſterung ihrer Kräfte ablalten werden. Dle Veranſtal- 
tung dauert bis zum A. Fehrnar und bildet den Winterteil 
der Sportſeſtlichteiten „5 Anlaß der Heynjahresſeler der 
Ottoberrevolulion. Das Sommerprogrämm wird in Mos 
kau gbjylvfert, 

Die Kampfſpiele werden zwiſchen den einzelnen Gouver— 
nements⸗ und Gebietsaruppen der Sowietruſſiſchen Republit 
um die ruſſiſche Meiſtecſchaft und gleichzeitig gwiſchen den 
Kommandos der verichicdenen Vundesrepubiiken um die 
Bundes⸗Mriſterichaſt ausgetragen. Au, dem Winter— 
mygramm ſtehen: Schtittſchuh⸗, Skilauf und Hoceyv; Grup⸗ 
pen⸗ und Eingelſpſele. Man rechnei, außer den Leniugrader 
Kommardos, mit M00 Teilnehmern. UAuch das Ausland 
wird vertreten ſein; ſinutſche zind norwegiſche Arbeiter⸗ 
ſportler haben ihr Erſcheinen und ihre Mitwirkung ange 
meldet. Der Muſruſ des allrulfiſchen Rates für Kürper 
kiürkltur betont die propagandiſliſche Bedeutung dieſer Veran— 
ſtaltung im Sinne einer intenſiveren Pflege der Leibes⸗ 
übungen unter der Arbeiterſchaft und einer Ertüchtigung 
der Maſſen für die Laudesvertetdigung. 

Stoßſchlitten⸗Sport in Rußland. 
Der erſte ruſſiſche Stoßſchlitten⸗Wettlauf, der kürzlich in 

Kronſtadt bei Leuingrad abgehalten wurde, geſtaltete ſich 91 
einem beſonders intereſſanten ſportlichen Ereigm, da dieſe 
Sportart in Rußland, autzer im Leuingrader Gouvernement, 
ſo gut wie unbelaunt und noch poiltg unentwickelt iſt. Es 
wurde elne Höchſtſchnelligleit von 18 Kilometer in der 
Stunde erreicht. eine bemerkenswerte Leiſtung, wenn man 
das mangelhafte Training der Läufer in Betracht zieht und 
bedenkt, daß dieſe Schnelliateit hinter dem finniſchen Nelono 
(2„ Kilometer in der Stundef nur um 7 Kilometer zurün 
blieb. Die Mostauer Sportpreiſe empiiehlt die Einführunn 
diejes Winterſports auch im übrigen Rußland, zuural der 
Stoßſchlitten auf Metallklufen oder Skis bei geeignele: 
Schneebahn ein vortreſfliches Verkehrsmiltel iſt. In Finn 
lantd z. B. wird der Stoßſchlitten von Landbrieſträgern ber 
Poſtbeſtellungen und von Kindern auf ihrem Schulwege Le 
nattzt, und zwar von einer oder auch von zwei Perſonen, die 
abwechſalnd als Läuſer fungieren bäw. auf dem Schlittenſtuhl 
ſivend ſich ſtoßen laſſen. 

   

    

  

     

  

    

    

  

      

Dentiſcher Ringerſieg in Finnland. Bei der großen, in 
Hellingfors ſtattgefundenen internationalen Konkurre 
konnte der deutſche Meiſter Bräun⸗Kreuzunch überaus eii. 
drucksvolle Siege feiern, indem er die Finnen Haviſto un“ 
Pektala in der zwelten Minute, Mäki in der vierten 
Minnte, durch ſeine mit rieſigem Schneid durchgeführten Au 
ariffe, auf dir Schultern zwang, um gegenüber 13 Teilney 
mern im Mittelgewicht ſiegreich zu bleiben. 

Neuer Skiſprung⸗Weltrekord. Geſtern wurde in Giövil, 
120 Krlometer nördlich Oslos, ein neuer Weltrekord im Sti 
ſpringen aufgeſtellt. Der Norweger Rud ſchlug dort ſeinen 
eigenen Retord von 1926, der 70% Meter betrug, auf der 
ſelben Sprungichanze mit 72 Meter. 

Mittelholzer in Eaſt⸗London eingetroffen. Der Schweize 
riſchen Deveſchenagentur wird aus Eaſt⸗London gemeldel, 
daß der ſchweizeriſche Flieger Mittelholzer am Mittwoch 
nachmittag von Durban kommeund mit ſeinem Flugzeug dort 
eingetroffen iſt. 
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Keuer Lohntarif in der Berliner Holzinduftrie, 

In der Verliner Hol)hinbuſtrie waren ſcit 17%½ Jahren 

dic Löhne nicht mehr tariflich geregelt. Es fanben daher 

Verhandlungen mit den Unternehmern, zur, Nenſchaffung 

eines Lohntariſs ſtatt. Der Verband forderte für Fach, 

arfeiter ber 22 Jahre ceinen Stundenlohn von ,15 Marl 

und dementſprechende Lohnſeſtſehungen für die übrigen Wes 
rufbgruppen. Bei den erſten Verhandlungen erklärten ſich 

die Unternehmer nur zur Zahlnna eines Stundenlohnes von 

1,05 Marl bereit. Dieſetz Angebot lehnten die Funktionäre 

ab unb beauftragten die Verhandlungskommiſſion, unter 

Aufrechterhaltung der biöherigen Forderung mit den Unter⸗ 

Wüſnute⸗ in erneute Verhandlungen einzutreten. In lebte ⸗ 

Minute kam es ſchlieühlich zu einer Einigung, wonach füür 

Facharveiler über 22 Jahre ein Tariflohn von, / Mart 

pro Stunde und fur Hilfsarbeiter von 6,01 Marf zu gahlen 

iſt. Facharbeiterinnen im gleichen Alter, erbalten 75 Mart 

und Hilfsarbeiterinnen 0,%i Marl pro Stunde. Die vöhne 

ſind den Altersklaſſen entpprechend nach unten abgeſtuft. 

Hinzu kommen die Montage⸗ und; Akkordzuſchläge. Außer⸗ 

dem konnte in die Lohnvereinbarung eine Mietklauſel ein⸗ 

Lei , werden. Sobald ſich die Mieten während der Dauer 

er Vohnvereinbarung erhöhen, tritt auch automatiſch, eine 

entſprechende Erhöhung aller Löhne ein, Der nene⸗ Lohn⸗ 

tarif ſol vom 12. Febrnar bis zum 30. September 1927 

lten. Der neue Lobntarif wurde in einer Verſammlung 

r Holzarbeiter gegen eine ſtarke Minderheit angenommen. 

    

  
Damit ſſt, vorbehaltlich der Zuſtimmung der Unternehmer, 

         

nunmehr der tarifloſe Zuſtand in der Berliner Holzinduſtrie 

beſeitiat. 
  

  

erſt 
Geiſteskrunkheit 
der Waiſlenrente 
in jedem Einzel 

nach Vollendung des 15. Lebensjahres zur Entwick iung einer 

führen, ſo würde ein Antrag auf Weiterza 
nicht gegeben ſein. Ob ein Gebrechen vorliegt, mun, 

falle geprüft werden. Feſte Regein, welche krank⸗ 
lten haben und welche nicht, 

  

Cch (i. haßte Zuſtände als Gebrechen zu gei 

„G e bre Een“. laſſen iich nicht anfſtellen. ö 

Nenlanb in der Sozialverſicherung. 

In den neueſten Aenderungen der deutſchen Soziolverſichecung SE 

hinſichtlich der e, von Kindern und 

jicherten in der Unfall⸗, In. 

finden wir die Votſchriſt, daß Kinderzuſchm 
Ddas 15, Lebensjahr Hinaus zu gemähern ſind, 

jolge körperliler oder geiſtiger Gebrechen, außerſtande iſt 

zu erhalten. Fi 
innächſt die Frage zu eniſcheiden, 
wir den rechtlichen Vegriff „Gehrechen“ 

bleiben wir beim allgemeinen 
prechen mohl ein krankhafter, d. h. ein 

förperlicher pber geiſtiger Zuitand, Lrineswens aber jeder lrau 

zuſtand ein Gebuechen. Nichtjachmann bezeichnet kurz 

lich wahrnehmbarr ezuſtände, z. B. Blindheit, Tuubhvit, Z 

heit und Lähmuna als Gehr. chen. Das iſt richtig. 

Es hieße den Negriff zuneng faſſen, wollir 

Nerfahren nicht darüber hinausuehen, denn oft ſind nichi än 

jichtbare Zuſtände, ſondern innere ausſchlaggebeng. Nornr 

iil nun, daß der krankhofle Zuſtand nicht ein vorühergehen 

dor Ansſicht auf Veſierung bieter. Pemnach kaun man Geß 

ſßeund Waiſenrent 
wenn das Ki 

   

  mas iſt ein Gebrechen“ 

   

  

   

Waiſen der Ver⸗ 
naliden⸗ und Angeſtelltenverſicherung 

ſich ſelbſt 

r die „raltiſche Anwendung dieſer Vorſchri 

einſtweiien hbeiſeite, und 

Sprachgebrauch. Dauach iſt 
non der Norm abweichender 

man im vraltiichen 

   

In der Ham 

e übe eii 
ad in. freibeit der P. 

„Hamburĩer E— 

Shelen bericht Kritik 
wiedergegeben. 

Ge⸗ bahnneſellichaft 
teilungen. 
Hamburger khafter * 
der Hamburge äußer⸗ 

lumm⸗ 

frage, auf d 
halten, der 

brechenDeutſchen zuite 

luhh einheitlichen Kundgebung zur 

der Hamburger 

Dieſer 
Aürgerſchaft, oh der Senat dieſes Vorgehen 

gegen ein ſolch 
war durch Vermit 
Hochbahngeſellſchait 
kam es in der Bürgerſchaft zu einer 

ic der Senat antworten ließ, 
Kochbahngeſellichaft mißbillige, weil das jedem 

die Meihungsfreiheit der Preſſe. 
t kam es zu einer erfreu⸗ 
Wahrnng der Meinungs 

Unſer Hamburger Partetorgan, das 

hatte an einem von dem Direktorium 
herausgegebenen Jahres⸗ 

üburger Bürgerſchaft 

reße. 
cho“, 

Hochbahn⸗A.⸗G. 
geilbt und den Vericht nur auszugsweiſe 

Taraufhin ſperrte die Hamburger Hoch⸗ 

alle Anzeigen und redaktionellen Mit⸗ 

Vorgang führte zu der Anfrage in der 

r Hochbahngeſellſchaft billiae und was er 

es Vorgehen zu tun gedenke. Inzwiſchen 
tlung des Senats die Anordnung der 

zurückgenommen worden. Trotzdem 
Beſprechung dleſer An⸗ 

daß er das Ver⸗ 

hende Recht der freien Meinungsäußeruna 

Ais einen kranthaſten Zuſtund, der abgeſchlonßen iſt und aller Muhr⸗ vom „Hamburger Echo“ nicht überſchritten worden ſei. 

ſcheinlichloit nach dauernd beſtehen wird, begrifflich beſtimmen. Auch die Fraktianen, von den Kommuniſten bis zu den 

Dabei kann es ſich um Zuſtände handeln, die angeboren oder— erſt Deutſchnationalen, ließen ſcharfe Kritit an dem Verhalten 

verſpätct erworben ſind. Aber man muß auch hier Vorſicht 

Wenn z. B. bei einem Kinde ſich 

  

    
   
     
Unter Vezugnahme auf das Ortsſtatnt vom 

1. Ang. 1054 betr. die Entwäſſerung, der Grundſtücke 

und die Polizeiverordnung vom 16. Febr. 1025 betr. 

Regenwaſſerabführumz, werden nachſtehend die Stra⸗ 

ßen echrntgeſicon, dir ganz oder teilweiſe mit be⸗ 

triebsfähigen Regenwaſſerkonälen verſehen ſind und 

in denen die Entwäſſerung der Grundſtücke nach 

dieſen Regenwaſſerkanälen zu erfolgen hat: 

½) Danzig: 

Milchkannengaſſe 1—) 
St.⸗Michaels⸗Wog 1—b, 

mer⸗Weg) 

Vergſtraße 
Fiſcherſtraße 
Käfergang 
Kleine Straße 

AuUmodengaſe I—7 Markt 

Alte Kommandantun 39—02 

   

  

obert⸗Reinicke⸗Weng 1—H5, S. 
17—2¹⁰ 3—45 

Mymtliafne Sch müüte, weg Sſe verläng. Lacht binig. 
warzer 2 —5 nſtraße iſch, Johannisgaſſe 59. 

Gefrummmacfummgem Siberhenmerweg Appocelueg 1-1e, Filch. Lobaunisdaſſe2 

‚ Steffensweg 14—21 22—23 Große Axt, Stoßtgaxt, 

Straße J (verl. Kl.⸗Ham- 

Mibrechtſtraße L⸗ 

Kirchenſtraße 1—i 

Olivaer Straße 17—22, 

      chac eg 15— B, Knickeier 

Raubank, Zimmerdechfel 
u. alte ulen er billig 
zu verlauſen (170½ 

Neuſahrwaſſer: Fiſchmarkt , 2 Tr. 
22 Philippſtraße 2- A.   

9—11 Mindenn mgen. ‚ 

Salzſtraße Macmnmhenpfauf mit 

Schulſtra Ver: zu verkaufen 

aper. Ei, Pfeferſtadt 12, ! Saſper Straßr 
Wolterſtraße 

    

e Zeichen einer abnormen geiſtigen 

Beſchafſenheit yeigen, die ſich im Lauſe der Zeit verſtärken und 

      

  

   

   

  

    

    

  

  
  

  

  

    
   

  

    

  

     

    

         

    

    

   

   

          

  

    

    

      

   

  

  

  

  

    

  

  

  

   

    

   
    

   

  

üben.   der Hochbahngeſe. llſchaft üben und vertraten cinmütia den 

Standpunkt, daß mit ganz unzuläſſigen Mittein verſucht 

worden wäre, der Preſſe das Recht der Kritik au beſchränken. 

  

  

uche ſoſort tuchl. anſt. 

Hausmädchen 
zu ein. klein. Haushalt. 
Vorſtell. mit Zeugniſſen 
zwiſchen 2—5 Uhr. Cohn, 
Lgf. Birlken⸗Aller 3b, 2. 

Lehrdamen 
für eigenen Bedari kön⸗ 
nen ſich melden 

E. Thimm, 
Dameuſchneiderin, 

Vrotbänkengaſſe 38, 

Stellengeſuche L 

Tißchler 

  

2. 

  

    
  

     
  

  

        

    

  

   

    

üide Verkäufe ſucht 

Stellung 
im Schankgeſch. o. Likör⸗ 
itube. Ang. u. 315 ua.d. Erp. 

Anſtändige Frau ſucht 

Auſwartung 
ſür Vormult. u. Nachmitt. 

     
SSeeceeee 
Zu Kostüm-Festen 

empfiehlt slch 

Photo-Potreck 

  

   

  

Ang. u. 320 a. d. Exp. 

10 jähr. Mädch, v. Lande 1cl. 6585 
ſucht ſofort Dxg., Stiitswinkel 8 

Stellung 
gleich welcher Art. Unruh, 
Karpfenſeigen 4, part. 

SSeceee 
Steuer⸗Erklärungen, 

Alagen 
und Geſuche 

fertigt Rechtsbüro, 

  

        

  

                    

  

    

  

  

        
  

     
   

   

  

  
  

A Sen. Werdrtenia ů d) Oliva: SSSSSSSSSe wecher Nouung glan⸗ Tauſche f. 2. Zimm uhn Stadigebiet 16. 

An der gr. Mühl. Vivere From (Kneipah)Am Mart. Oeorgſtratze Gebr. Möbel, ap r p.„Golteit.-bele Vnchr m. ail. Fub.— u 

Am Olivaer Tor aße A Breilenbachſtr. Am Schloßgarten Kloſterſtraße Betten u. Bodenrunimel[ſ———.—5 — Stube u. gr. Rab.]aut Wpetinhaunſ ſch 

An der Reitbahn E v. Pfarthaus Danziger Straße 1--20. Beg am Rathaus u. öchſtzahlend Zi Junger Mann jucht gr. Kob.gur und binig auf ſchnel⸗ 

Breilenbachſtraße Kneipab 6 Zoppoler St ſauft böchſtzablend Jielte, n,g fiem Wege nur 

Sreubaßei—fe, S ſenrbenſhe Verpoin Surd⸗ eeeeſchäftigung Spehe l, 
Btaban, 5 C Im Einvernehmen mit dem Herrn Polizei⸗Prãſi⸗ 2 — 2Aug. u. 328 V. a. d. Crv. Tauſche im Tor. 

Barbaragaſſe 6a—12 „( Einhormttraße penten wird bis auf weiteres die Schaffung von 2 — — ů — Stube, Mab., Küche, Reller, Nähmaſchinen 

SPodowierliweg Spizſtraße, Regemwaſſerabführungen innerhalb der Grundſtücke Piano Suche für mein. Pflege⸗] Garten, Boden, Siall, all. repariert ſchnell und git 

Drminiksmall Plantengaſſe an den bezeichnelen Straßen auf Grund des Orts⸗ b ſiuohn, 15 Jnhre ali, kraf-⸗h.ll. Lauental, geg. Stube] G. Knabe, Hanstor à 

Delbrüickaller I. u. II. Prieſiergaſſe ſtatnts vom 1. Auguſt 1921 und der Polizeiverord⸗ auuch veparalurbedürjun ig, eino, und Kabinett' in Danzig am 4. Damm 

Chiſabeih.Kirchengofr Promenade nung vom 26. Februar 1025 nur dam gefordert . taufen, geinchr aung⸗ A, Lebrſtolle Ana. n. Zah a, d. Erp. Guies Oel und Nadeln 
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iuhrgeſchäft 
jofort zu verkaufen, 5000 
Gulden erforderlich. 

J. Simon, 
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Das Deutſch⸗Eylauer Trauerſpiel. 
Bor bem Elbinger Schwurgericht. 

Ein Morpprozeß ganz eigener Art iſt es der gegenwärtig 
vor dem Schwurgericht in Elbing zur Verhandlung gelangt. 
Schon allein der Umſtand, daß die des ſchwerſten Verbrechens 
Angeklagte ſich auf freiem Fuß befludet. daß ſie ohne Geleit 

die Reiſe von Deutſch⸗Evlau nach Elbing zu dem Verhand⸗ 

lungstermin machen durſte, erweckt beſondere Gedanken. Für⸗ 

wahr, es iſt ein außerordentlich ſeltener Fall, daß ein „Mörder“ 
nicht aus der Unterſuchungshaſt vorgeführt wird, da man 
doch bei einem Beſchuldigten, auf de en Verbrechen die Todex⸗ 

ſtraſe ſteht, unbedingt mit, der Flucht zu rechnen hat. Wenn 

die Staatsanwaliſchaft anvers handelte, wenn auch der Unter⸗ 

ſuchungsrichter die Angeklagte nicht feſtſetzen lleß, ſo müſſen ſie 
dazu durch Gründe veranlaßt worden ſein, die nicht allzu 
ichwer zu finden ſind. 

Aber auch der Eindruck der Angeklaaten iſt be⸗ 

ſonderer Art. Es iſt eine junge Frau von durchaus nicht, ab⸗ 

ſtoßendem Weſen, nicht groß von Geſtalt und in taͤdelloſer 

moberner Trauerkeidung. Die Angeklagte iſt in ihren Aus⸗ 

jagen erſchöpfend, und das Mertkwürdigſte iſt, doß an dem 

ganzen erſten Verhandlungstage nichts Be⸗ 

laftendes gegen ſie laut geworden iſt⸗ 

Die Mutter des toten Klempnermeiſters Czipull wird ver⸗ 
nommen: „Ich habe nichts zu verſchweigen; ich lann alles aus⸗ 

ſägen.“ Sie muß zugeben, daß ihr Sohn ein Gelegenheits⸗ 
trinker war; ſie jührt das auf einen Kopſſchut zurück, den ihr 

Sohn im Kriege erlitten. Als ſie zum Schluß der Vorſttzende 

fragt: Glauben Sie, daß die Angeklagte Ihrem Sohn nach dem 

Veben getrachtet hat? antwortet ſie: Nein, nein, ober nein, 

nimmermehr. ů 
Geſtern begab ſich der Gerichtshoß mit den benötigten 

Zeugen nach Deuiſch⸗Eplau zu einer Orisbeſichtigung, Und 
am Donnerstag dürſte pie Verhandlung zu Ende gehen. 

Im weileren Verlauſe der 

Vernehmung der Angeklagten 

am Diensta vornzien Helanggh ber Schriftwechſel Dr. Linden⸗ 

blatis mit Frau Czipull zur Verleſung, Daraus geht hervor, 

daß Dr. Lindenblait in, einen thüringiſchen Ort eine, Stelle 

als Kaffenarzt erhalten hat mit 10 00 Mart feſtem Einkommien 

außer Privatpraxis. In den Brieſen wünſchte Dr. Lindenblatt 

eine Veſprechung mit Frau Laupfat in Verlin. Die Angeklagte 

behauptete, baß ſie Dr. Lindenblatt uiemals die Helrat ver⸗ 

ſprochen habe. 
Als Frau Czivpull ſeinerzeit in Unterſuchumgshaft war, 

batte ſie einer Mikgefangenen, die aus der Unterſuchungs⸗ 

haft entlaßen wurde, einen Brief mitgegeben, der in die Klei⸗ 

dung eingenäht war, aber vor der Eutlaſſung eufdeckt wurde. 

Der Brief war an Dr. Lindenblatt gerichtet und euthlelt die 

Mitteilung, daß ſie mit ruhigem Gewiſſen der Verhandlung 

enigegenſehe. In dem Brief beißt es weiter: „Mit allen 

Faſern meines Seins bänge ich an Dir. Was ich auch gegen 
Dich ausgefagt habe und ausſagen werde, ich vertraue Dir, 

und Du darfſſft mir auch vertrauen.“ 

Die Vernehmuna der Zeugen. 

Am Nachmittog wurde zunächſt der Hotelbeſitzer Oslar 

Baeger, der Vater der Angeklaaten, vernommen, Er jagte 

aus, daß er nor zwanzig Jahren zum zweitenmal geheiratet 

habe. Seine Tochter ſei bis zu ihrem 19. Lebensjahre zu 

Hauſe geweſen. Das Verhältuls zwiichen, Stiefmutter und 

ſeiner Tochter war ſehr aut. Er war zunächſt gegen die 

Ebe ſeiner Tochter, weil das Mädchen erſt 17 Jahre alt war 

nund Czipull keine geſicherte Stellung hatte. Daß er ſchon 

einmal verheiratet war, habe er erſt kurz vor der Hochzeit 

ſeiner Tochter erfahren. Den Charalter des Cziwull habe 

er wenig gekannt. Bei der Eheſchließung wurde gleich der 

Grundſtückskauf getätigt. Seine Tochter belam 12 000 Mark 

mit. Der Ehevertrag ſei geſchloſſen worden, weil Czipull 

die beiden Kinder aus erſter Ehr abſinden wollte. damit ſir 

ſpäter keine Anſprliche an ſeine Frau ſtellen lönnten. 

Das iſt die wahre Liebe nicht! 

Arzt Dr. Lindenblatt, 23 Jahre alt, bekundete, 

datz er mit der Angeklagten nicht verlobt ſei. Zwiſchen ihm 

und ſeiner Frau ſchwebe die Eheſcheidungsklage. Er hatte 

ſeinerzeit in Königsberg noch vor der Prüſung geheiratet. 

Seine Frau habe nicht nur ihm, jondern auch ihren Ver⸗ 

wandten öſters Szenen gemacht. Er glaubte, wenn er erſt 

jelbſtändiß ſei, würde ſich das Weſen ſeiner Frau ändern. 

Anfangs wollte er ſich in Inſterbura niederlaſſen, gründete 

ſich dann aber in Dt.⸗Enlau eine Exiſtenz, und zwar Ende 

September 1925. Er hatte ein autes Einkommen. In Dt.⸗ 

Enlau wurde er mit der Familie Czipull betannt. Zunächſt 

behandelte er deren Kinder, dann die Fran und auch den 

Mann. Mit Fran Czipull entwickelte ſich ein freundſchaſt⸗ 

liches Verhältnis. Vorſ.: Hatten, Sie auch intimen Verkehr 

mit der Angeklagten? Zeuge: Darüber verweigere ich die 

Auskunft. Borſ.: Was bewog Sie dazu, Ibre Praxis in 

Dt.⸗Eylan auſzugeben? Zeuge: Sobald ſich mir eine Stel- 

lung mit Penſionsberechtigung bot, wollte ich ſie annehmen. 

Di.⸗Eylau betrachtete ich nur als Ueberganasſtation. Ende 

Juni war die Stelle eines zweiten Arztes an der Irren⸗ 

auſtalt in Droſten (Weſtfalend zu vergeben. Da Pfychiatrie 

mein Lieblingsgebiet iſt, fuhr ich hin. Mit Frau Caipull 

hatte ich vereinbart, daß ſie bei der erſten beſten Gelegen⸗ 

heit das gemeinſame Schlafzimmer räunmen jollte, und ich 

hatte ſie auch gebeten, ihren Mann, wenn er brutal werden 

jollte, zu verlaſſen, das Auto zu benutzen, nach Berlin zu 

Verwandten zu fahren und die Eheſcheidung zit erzwingen. 

Vorſ.: Stehen Sie jetzt noch in Beziehungen, zu, Frau 

Czipull und haben Sie die Abſicht, ſie zu heiraten? Zeuge: 

Nach dem jetzigen Vorfall halte ich das mit 

Rückſicht auf meine Eriſtenz für vollkommen 

ausgeſchloſſen, die auch heute noch leider Gottes in 

Frage geſtellt iſt. Auf weiteres Befragen exklärte der 

Zeuge, daß ein Mord bei dem Fortſchritt der Wiſſenſchaft 

heute ſehr ſchwieria iit, und beſonders ein Mord durch Gas⸗ 

uergiftung. Ich habe überhaupt nie daran gedacht und nie 

irgendeine Andeutung gemacht. Es iſt heutzutage ſehr leicht, 

eine Veraiftung aukzuklären. 

Ortstermin in Dt.⸗Eylan. 

Um es Uhr abends wurden die Verhandlungen aul Don⸗ 

nerstag vormittag 9 Uhr vertagt. Mittwoch war Orts⸗ 

termin in Dt.⸗Eylau, wozu der Gerichtshof, beſtehend aus 

11 Perſonen, 6 Zeugen, 7 Sachverſtändigen und die beiden 

Nerteidiger, abfubren. 
  

Ehrlich Schmuggeln, währt am lüngſten. 
12 Flaſchen Whisky. 

Si ruppe engliſcher Schauſpieler hatte ſich zu einem 

Gaßtiniel nach den Verrinigten Staaten eingeſchifft Während 

der Ueberfahrt war es der Veredtſamkeit eines Künſtlers ge⸗ 

lungen, eine Kollegin dazu zu beſtimmen, ein Dutzend 

Whisky⸗ Flaſchen in ihrem Gepäck zu verſtauen, um ſie 

drüben dünchiuſchmuggeln. Angeſichts der Strenge, Grfolg 

i ſuchung vorgenommen wird, war der 3 

wehs als vwve felhei, aber die Schauſvielerin vertraute auf 
mehr als zweifelbaft, aheit und noch mehr auf ihre Liit⸗ 

ibre anßergewöhßnliche 
  

Als bei der Landung der Zollbaamte die üblichen IuAhe 
an ſie richtete, ob ſie zollpflichtige Gegenſtände in ihrem Ge⸗ 

päck habe. antwortete ſie mit gewinnender Olfenbeit und 
einem reizenden Augenauſſchlag: „In dieſem Koffer bier ſind 
zwölf Flaſchen Whisky.“ Den Kollegen ſtanden die Haare zu 

Berge; ſie barrten beklommenen Herzens der Dinge, die da 
kommen ſollten. Der Zollbeomte aber, der aus einer, langen 

Erfahrung zu wiffen glaubte, was er von ſolchen Angaben 

zu halten balte, erwiderte lachend: „Dann iſt la alles in 
ſchönſter Ordnuna, bitte, Sie können paſſſeren.“ So geſchah 
es, daß die zwölf Flaſchen Mhibkn in aller Form unter ben 

Augen der Zollbebörde in dos Land der Trockenheit, ber 
langten. Für die Wahrheit der Geſchichte verbürgt ſich der 
Londoner „Obſterver“. 
eeereeeereeseeee 

  

  

Dort lebt noch Romantik. 

Einmal wöchentlich erwartet der Poſtrelter W. 

einer kleinen Bloctſtelle in den Bergen von Nevada den 
Call aui 

Südexpreß, um den wenigen Familien, die mehr als 

300 Kilometer von der Blockſtelle entfernt wohnen, ihre Poft 

u bringen. Hat der Siidexpreh keine Poft, ſo ſchütteln 

Poſtreiter Und Lokomotivführer ſich freundſchaftlich die Hand 

und der Poſtreiter kehrt in ſeine Heimat ohne Poſt zurück. 

Unſer Bild zeigt den Poſtreiter beti, der Begrüßung des 

Lokomotipführers des Südexpreß, 

rrrnnrrnrrrrrr 

Deulſche Kriegsgefangene in Sibirien? 

Freiwillig zurückgeblieben. 

In einer Antwort auſ eine deutſchnationale Anfrage im 

Preuhßiſchen Landtag hat der, preußiſche Innenminiſter 

folgende Auskunft ertetlt, die ſich auf Angaben des deut⸗ 

ſchen Konſulats in Nowoſibirfk ſtützen. Seit Auguſt 1923 

ſind 216 ehemalige deutſche Kriegsgefangene ermittelt wor⸗ 

den, die zunächſt in Sibirien freiwillig heauneten ſind. 

Das Konfulat verſolgt außerdem noch die Spuren non 

40 Perſonen, deren Anſchriften und Perſonallen noch nicht 

genau feſtgeſtellt werden konnten. Von den ermittelten 

Kriegsgefangenen ſind inzwiſchen 50 in die Heimat zurückge⸗ 

kehrt. Die übrigen 165 Männer, die noch in Sibirien ſich 

aufhalten, haben ſeit 1924 wiederholt Kenntnis von der 

Möglichkeit der koſtenfreien Heimſchaffung durch das 

Konſulat erhalten. Alle Anzeigen Über angeblich zwangs⸗ 

weiſe Zurückhaltung von Kriegsgefangenen haben ſich durch⸗ 
weg als unzutreffend erwieſen. 

Erdbeben in Dſtgalizien. 
Der Seismograph verzeichnete ein ſtarkes Erdbeben, 

deſſen Herd man in Kamſchatka vermutet. Das Beben be⸗ 

ganu um 10.30 uhr morgens und dauerte ungefähr 4½ 

Stunden. Zur gleichen Seit wurden in Nordjapan einige 

leichte Erdſtöße wahrgenommen. Verluſte an Menſchen⸗ 

leben oder Sachſchaden ſind nicht zu bellagen. 

Eliſabeth und ihre drei Vräutigams. 

Ein peinliches Wiederſehen. 

Die 17jährige Eliſabeth T. aus Budapeſt verlobte ſich 

mit dem Bankprokuriſten Nikolaus K. Als ihm mauches 

im Benehmen ſeiner Braut nicht ganz geheuer ſchien, ließ er 

ſie von einem Detektip beobachten und erfuhr nach kurzer 

Zeit, daß ſeine Braut noch zwei Bräutigams beſitze, und 

war den Ingenicur Gabor g. und den Kaufmann NRaurus 

. Nußerdem beſuchte das talentierte Mädchen in den 

Abendſtunden eine Nähſchule. 

Der glückliche Bräutigam I war jetzt neugierig v 

und beſuchte die Nähſchule. Er wurde von der Direktrice 

freundlich empfangen, und man gab ihm zu verſtehen, daß er 

in der Nähſchule die Bekanntſchaft junger Mädchen machen 

könne. Er ſchilderte nun der Direktrice ſeine Braut und 

wünſchte, daß ſie ihm mit ihr ein velgeheug verſchaffe. 

Die Zuſammenkunſt wurde für den folgenden Tag verein⸗ 

bart. Nikolaus ſetzte ſich nun mit den D anderen Ver⸗ 

lobten ſeiner Braut in Berbindung, und alle. drei Bräuti⸗ 

gams erſchienen in der Nähſchule zum Stelldichein. Als 

Eliſabethchen ihre drei Verlobten erblickte, loh ſie aus dem 

Zimmer. Nach dieſer Entlarvungsfzene hätten die dret 

jungen Leute eigentlich befriedigt den, Schauplatz verlaſſen 

ſollen. Doch ſeltſamerweiſe erwachte nach der Flucht 

Elifabeths in den Herzen der drei furchtbarer Zorn gegen⸗ 

einander, ſie bejchimpften ſich, es kam zu Ohrfeigen, Ein 

ganzer. Rattenſchwanz von Beleidigungsklagen mußte vor 

dem Budapeſter Gericht ausgetragen werden. 

—ii— 

Waſſerflugzeng anf dem Ozeanbampfer. Der Llond⸗ 

„Lützow“ ſoll mit einem Waſſerflugkeng ausgerüſtet 

das einſchließlich der Beſatzuns etwa 2⁵ Perſonen 

aufnehmen kann. Die Maſchine wird den Paſſagieren wäh⸗ 

rend der Ueberfahrt zur Verſügung ſteben und ibnen gine 

Betrachtung der landſchaftlichen Schönheiten der auf dem 

Reiſeweg berührten Gegenden auch aus der Vogelſchan er⸗ 

möglichen. 

  

geworden 

Das 
dampſer 

werden, 

  

Ein pfychologiſches Phänomen. 
Der Mann, der ſein Gebächtnis verlor. — Eln neuer Nalpar 

Hanjſer. 

Ein Menſchenrätſel, wie es lonſt nur in phantaſtiſchen 
und ein wenig unglaubwürdtgen Romanen auftalicht, bewegt 
als Tatſache deß Lebens die Gemüter det Publlkums, den 
Forſchungseifer der Wiſſenſchaftler, Im März des ver,⸗ 
gangenen Jahres wurde, wie das „Acht⸗Ur⸗Abenbblatt“ 
berichtet, in Turin auf der Straße ein Mann aufgeſunden, 
der ratlos und in ſtarker ſeelſſcher Erreaung daſaß. Er war 
gut gekleidel und machte einen diſtinguierten Eindruck. Auf 

der Polizei konnte er weder irgendwelche Dokumente vor⸗ 

weiſen, noch ſich ſonſt legitimteren. In keinem der Verhöre 

gelang es, ihn darauf au bringen, wer er ſei, wie er heitze, 

woher er ſtamme. Verzweiſelt und in völliger Glaub⸗ 

würdigreit gab der Mann an, er, habe ſein Gedächtnis ver⸗ 

loren und könne ſich an gar nichts erinnern. Er wurde 
daraufhin zur welteren Unterſuchung in eine Nerveubell⸗ 
anſtalt gehracht. 
Dort erregte ſeine Perſon ein ganz beſonderes Iytercßße. 

Nicht nur der Fall als wiffenſchaftlicher, auch als politliſcher. 

Aiaen dieſer Mann hatte in Haarfarbe, Barttracht, Geſichts⸗ 

aülgen 

eine ganz verblülfende n Jnren N. mit jenen Bildern, 

wie wir ſie vom letzien Zaren Nikolaus II. kenuen. 

Gerade um jene Zeit verbretteten viele Zeitungen die un⸗ 

glaubwürdige Legende, daß es dem Zaren, mit Hilfe des nie 

feblenden und ihm ähnlichen Kammerdieners Dehngen ſei, 
dem Tode zu entgehen, aus Rußland zu jſliehen und ins 

Ausland zu gelangen. 

Es ſtellte ſich heraus, daß der myſtertöſe Unbekannte ein 

Italieniſch vom reinſten Akzent ſprach, Lateiniſch und Frau⸗ 

zöſtich konnte und überbaupt eine ausgezeichnete Allgemein⸗ 

bildung beſak. Er erſchlen in allem normal, außer eben in 

dem einen Punkte: doß er vollſtändig ſeinen Namen, ſeine 
Familie, ſein Urſprunagsland Und alles Perſönliche ſeiner 

Vergangenheit vergeſſen hatte. In der eriten Zeit, hatte 

man immer noch den Verdacht, es könnte ſich um einen Simu⸗ 

lkanten handeln. Aber die monatelangen Unterfuchungen 

der Spezialärzte brachten die feſte Ueberzeugung, daß davon 

nicht die Rede ſein könne. Der Mann machte im Gegenteil 

alle Verſuche, ſein Gedächtnis wirder zu ertangen. Er wurde 

bypnotiſiert und chlornformiert, man wollte ſehen, ob er 

vielleicht im Traum irgendeinen Erlunerungsfaden, wieder⸗ 
finde, ob irgendein Wort im Fieber oder Tranee, geſprochen 

aus dem Unbewußtſein heraus, eine Spur ergebe. 

Es war alles vergeblich. 

Viele Monate ſind darſtber vergangen. Der Mann möchtie 
gern arbelten. Er welh keine Möglichkeit. Einem Journa⸗ 
liſten, der ihn im Belſein der Aerzte befragte, erklärte er: 

„Wenn ich ein Photographiealbum mit Anſichten von Ländern 
uẽnd Städten anfehe, iſt es mir oft, als ob dieſe Bilder gar 

nicht neu für mich ſeien. Aber habe ich dieſe Länder und 
Städte wirklich geſehen? Bin ich ſchon dort geweſen? Das 

iſt es, was ſch abſolut nicht kontrollieren lann. Ich bin bei 

guter Gefundheit, habe Energie und Willen zu arbeiten. 

Außerhaldb dieſer Anſtalt köunte ich ſicher Anühbäisſig von 

meiner Arbeit leben. Aber nirgends kann ich mich vor⸗ 

ſtellen, nirgends eine Beſchäſtiaung ſinden, ohne daſ ich 

meinen Namen angebe und Papiere vorweiſe. Wer bin ich? 

Das iſt die Frage, die ich ſeit ſopiel Monaten vergeblich an 

mich richte.“ 
Alle polizeilichen Nachforſchungen waren bisher vergeb⸗ 

lich. Der Unbekannte meinte, es lönnten ihm yſelleicht die 
bevorſtehenden Publilkationen, aller zener, Wiſſenſchaftler 
haßen. die bisber ſeinen Fall beſonders inkenſiv ſtudiert 

haben. 

  
  

Auf der Suche nach der ſchönſten Krawatte. 

Alle Bürger ſollen ſich beteillgen. 

Das Mafländer internationale Preisausſchreiben, mit 
deſſen Hilfe eine Muſterzeichnung ſür die „ſchönſte Krawatte 
der Welt“ ausfindig gemacht werden ſoll, hat einen Erfolg 

gehabt, der alle Erwartungen übertrifft. Italieniſchen Blät⸗ 

tern zufolge ſind dem Prüfungsausſchuß, an deſſen Spitze 

der Senator Corrado Ricci ſtehl, Zuſtimmungserklärungen 
von den Boltſchaftern Frankreichs, Euglands, den Vereinigten 
Staaten, Spaniens, Ehinas und Japans ſowie der Tſchecho⸗ 

flowakei und ſelbſt aus Kuba und Panama zugegangen. Dir 

Diplomaten begrüßen den Wettbewerb mit großer Genug⸗ 

tuung und der Verſicherung, daß die Künſtler der Kunſt⸗ 
gewerbeſchulen in den verſchiedenen Ländern aufgeſordert 
worden ſind, ſich an dieſem Wettbewerb, möglichſt zahlreich 

zu beteiligen. Ein Stein fällt uns vom Herzen! 

    

    
2 

Eine Meiſterin im Damen⸗Shilauf. 

Bei den deutſchen Winterkampfſpielen in Garmiſch⸗Parten⸗ 

kirchen wurde auch ein Damenlauf ausgetragen. Aus dieſem 

ging Frl. Julie Matuſeck vom Winterſportverein Schlierſee 

als Siegerin hervor. Unſer Bild zeigt die Siegerin Frl. 

Inlie Matuſeck in ſchnellſter Fahrt kurs vor dem Zis!   

    



          

  
    

  

WIRTSCHAF HANDBEI. SCHIFEAHRIT 
     

EIEAICLEOIUU      

Weltwurenmürkte. 
Weichende Metallpreiſe. 

Das beheutſamſte Ereignis der letzten Wochen war wohl 
der neue, auf eine leichte Erhulung folgende Fall der Me⸗ 
kallpreiſe. Beſonders Kupfer, von dem ein amerikaniſches 
Sprichworl ſagt, es ſei eutweder König oder Vettelmann, 
iſt immer wetter geſunten und zeigt gur Zeit einen Ttei⸗ 
ſtand, wic etwa in den ſchlimmſten eiten der Nachtrieas 
triſis. Allerdings, ganz llar iit die Marktläne nicht, denn 
man weiß nicht, ob das Kartell, das den amerxilaniſchen 
Marli bekanntlich ſich ſelbſt überlaſſen muß, nicht daran 
arbeltet, durch vejonders ſtarte Produttionserhöhungen (die 
eben nur bei Äbſatzerweiterung durch billiae Preiſe möglich 
wären) ſein Ziel grüßeren Verdienſtes der Mitalieder zu er⸗ 
reichen. Es iſt jn auch belaunt, daß geräade in dieſen Ge⸗ 
ſchäftszweigen eine Steigerung der Erzengung ſäaſt immer 
eine Seukung der Selbſtioſten bedeutet. Wenn auch manche 
altberühmten amertikaniſchen Gruben, ſu ſzum Veiſpiel jene, 
die das joßgecnannte Seenkupfer erzengen, bei den beutigen 
Preiſen beßtimmt mit Verluſt arbeiten, ſo möchle man doch 
einnehmen, daß die großen Fundſtätten des Wöſteus ſelbſt 
bei dieſen noch durchaus angemeſſene Nerdienſte machen, 
wonn ſie ln nollem Vetrlebe gehalten werden klönnen. Ueber- 
dies iſt das Kupfer auch in den als Hanplgebiet angeſehenen 
Verbrauchszweigen, vor allem der Elektrizitätsinduſtrie, nicht 
mehr ganz der Selpſtherrſcher uon, ehedem, und der Preis 
des Alumininms, eines der wichtigſten Weltbewerber, iſt 
ährend der lezten Wochen in Amerila auch offiziell her⸗ 
untergeſent; worden. — Auch die meiſten übrigen Metalle 
lagen ſchwächlich, nur Zinm konnte ſich einigermaßen be⸗ 
haupten. weil die Weltbeſtände wieder kleiner geworden 
ſind. 

Dagegen zeigten die jetzt zu Ende gegangenen Londoner 
Wollverſteigeruugen eine bemerkenswert feſte Haltung. 
Schon an, Beginn lagen die Gebote faſt durchweg einige 
Prozent über den Dezemberprriſen und bis zum Schluß 
ſind noch kleinere weitere Steigerungen dazugekommen. 
Dabei haben ſich bisher die Preiſe von Wollanrnen nud 
Kammzeugen der feſten Haltung der Rohſtoffmärkte nur in 
ſehr beſcheldenem Maße anzupaſſen vermucht, wie überhaupt 
die, Verarbeiter die letzten Preisſteigerungen mit gewiſſen 
Bedenken geſehen haben, denn ſie befürchten von teurer 
Wolle, daß der Wettbewerb der anderen Spinnſafern, ins⸗ 
beſondere der immer brliebter werdenden Kunſtſeide, über⸗ 
bandnehmen könnt. Auch Baumwolle hat ſich etwas weiter 
hefeſtigt, was nach dem ſcharſen Preisſall der letzten Monate 
des vorigen Jahres nicht erſtaunlich iſt. Die Schätzungen 
der amerikaniſchen Ernte durch das Ackerbauamt ſind wohl 
doch eine Kleinigkeit zu hoch geweſen. Außerdem haben die 
billigen Preiſe die Kauſluſt in den meiſten weiterver⸗ 
arbeitenden Kezirken deutlich angeregt. Die Preisſteigerung 
iſt nattirlich trotzdem ziemlich beſcheiden, ſo daß in Amertka 
die Agitation ſür eine Einſchrünkung der Anbauſfläche weiker 
ſortgeht. Ob es zu einer ſolchen kommt, wird ſich wohl erſt 
in ßwei oder drei Monaten überſehen laſſen;: viel Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit hat angeſichts der Preiſe der anderen Feld⸗ 
ch ein großer Rückgang der Banmwollſläche eigentlich 

Die Getreidemärkle lagen zunächſt noch giemlich lebhaft 
atud veſonders argentiniſcher Weizen wurde von den enro⸗ 
päiſchen Ländern, auch von Deutſchland, in aroßen Mengen 
gekauft. Dann trat eine Beruhigung ein, weil auf der 
einen Seite die ſchwimmenden Mengen weiter zunahmen, 
wuuif ber anderen aber an den amerikaniſchen Vörſen erneut 
nerſucht wurde, die Preiſe zu treiben. — Beſonders feſt lag 
zunächſt Roggen; aber hier brachte die erſte Februarwoche 
vinen kleinen Rütckſchlaa, der mit dem ſozialdemolratiſchen 
Vlntrag auf Suspenſion des Roggenzolles zu ſammenhängt. 
Ziemlich viel gekauft wurde auch Mais, der im Vergleich 
zn den anderen Futtergetreiden ſehr billia iſt. 

Ganz eigenartig geſtaltek haben ſich die erhältniſſe am 
Kafféeemarkt. Hier nimmt der Kampf zmwiſchen dem ſoge⸗ 
wannten Kufſee⸗Verteidigungsinſtitut und dem freien Kaffee⸗ 
handel immer merkwürdigere Formen an. Das Inſtitut 
begrenzt zum Beiſpiel, die Kaffeezufuhr nach Sautos; die 
Firmen kauſen im Inlande und verlaſſen ſich darauf, daß 
ſie den Kafſee ſchon an die Küſte bringen würden. Darauf 
ſperrt ihnen das Inſtitut die Beuntzung der Bannen und 
»nderes mehr. Inzwiſchen baut es ſicberhaft neue Lager⸗ 
Länjer, um von der großen zu erwartenden Ernte weitere 
olengen aufnehmen zu können. Aber der Verbrauch lãßt 
zich zunächſt nicht ins Bockshorn jagen und hält weiter zurück. 
Zucter kiegt weiter recht unücher, weil man über das Ver⸗ 
halten Kubas nicht klar ſieht. 

   

  

    

     

  

  

Die Gasfernverſorgung in Oberſchleſien. 
Wir die anderen Reviere hat jetzt auch das oberſchleũjche 

Kohlenrevier ſcine Auſprüche hinſichtlich der Gasfernverſorgung 
angemeldet. Wie wir erfahren, ſchweben augenblidlich Ver⸗ 
handlungen zwiſchen den Städten Hindenbura. Beuthen und 
(öleiwit. Man denkt ſich eine Reglung ſo, daß Hindenburg den 
euthener und auch den Gleiwitzer Bezirt mit Ferngas ver⸗ 
ſorat. Hindenbura beſitzt ein durchaus modernes Gaswert, das 
übver 0 Kilometer Röbrenleimng derfügen ſoll. Man plant. 
dir Gasproduktion pro Tag auf mindeſtens uh Kubikmeter 
zu ſteigern, um den Anforderungen zun.⸗ des Beuthener 
und dann ſpäter auch des Gleiwitzer V. zu 
lönnen. ů 
Bei dieſem Prolett ſpielt der Plan, für dic Ga—⸗ erzruguna 

eine eigene Kobleugrundlage zu ſchaffen, eine aroße Kolle. 
Tafür kommt wahrſcheinlich die Grube Konkordia in Frage. 
die ſich im Beſttz ver Vereinigten oberſchleſiſchen Hüttenwerke 
vefindet. Die Geſellſchaft ſoll dereit ſein, die Konkordiagrube 
zu verkaufen. 

  

   

   

  

   ürks genügen 

Keine Veſierung in der deutſchen Eiſcninduftrie. Der In⸗ 
Duſtriebmnd, die Vereinigung der Eiſen- und Siahlwaren⸗ ändurtrie, ſtellr für den Monat Jannar eine weitere Verjchlech⸗ 
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lerung der Geſchäftslaae feſt. Sein über den Geſchäftsgang im 
Monat Jauuar herausgegebener Bericht ſpricht von „Anzeichen 
des Niederganges der Konjunktur in bedeutend ſtärkerem 
Maße als in ver letzten Hälfte des Monats Dezember“. Ein 
(Grund zu einer optimiſtiſchen Beurteilung ſei trotz zufälliger 
Hemmungen nicht vorhauden. Die Zahl der Hauptunter. 
ſtützungsempfänger iſt gegenüber dem Stande vom 1. Jannar 
127, wo ſie 1865 betrug, auf 4655 in der Berichtswoche von 
bis 2½. anuar 1927 zurückgegangen. Dabei darſ aber, wie 

der Vericht betont, nicht überſehen werden, daß die Zahl der⸗ 
jenigen Erwerbsloſen, welche der Krifenfürſorge überwieſen 
worden ſind, in derſelben eit von 5 auf 8990 geſtiegen iſt. 

Allsweis der Bank von Danzig 
weiit im Abſchluß vom 15. Februar 1927 folgende Konten in 
Danziger Gulden auſ: 

Aktiva: Metallbeſtaud (Aeſtand an lursfähigem Dan⸗ 
diger Metallgeld und an Gold in Barren oder (Goldmünzen;; 
3137 513, darunter Goldmüntzen 9483 nud Danziger Metall⸗ 
geld 3 328 bezh, Veſtand an täglich fälligen Forderungen gegen 
die Bank von Englaud einſchließlich Noten 12 015 775; Be⸗ 
ſtand an deckuugsfähigen Wechſeln 1½ 431 622; Beſtand an 
ſruſtigen Wechteln 224 480, Beſtand an Lombardforderungen 
2411 5/½5; Beſtand an Valuten 1232, 5: Beſtand an fonſtigen 
täglich fälligen Forderungen 97 Beſtand an ſonſtigen 
Forderungen mit Kündigungsfriſt —. 

Paſſiva: Grundlapital 7 50ʃ000: Rejerveſonds 2059 
Betrag der umlauſenden Noten 31 230 H7h, ſonſtige täglich 
fällige Verbindlichteiten 3 121 317, darunter Giroguthaben: 
„u Guthaben ausländ. Behörden und Sparlaſſen 1 792 440%, 
b) Guthaben ausländ. Behörden und Notenbanken W! 520, 
c private Guthaben 97. Verbindlichkeiten mit Kündi⸗ 
gungsfriſt —;: ſouſtige Paſſiva 7 81/84/, Avalverpflichtungen 
285 f06. 

Der Ausweis zeigt gegen Ultimo Jannar eine Zunahme 
der Kapitalaulage der Bank in Form von Wechſeln und 
Lombardforderungen um 12½23 Gulden. Der Umlaui 
an Noten und Hartgeld hat um à 165 7306 Gulden abge⸗ 
nommen, während die täglich fälligen Verbindlichleilen nm 
30 175 Gulden zunahmen. Die geſetliche Kerndeckung des 
Notenumlaufs betrügt 38,5 Prozent, die Zufjatzdeckung durch 
deckungsfähige Wechſel und Mietallgeld 72,8 Prozent, ſo daß 

Motenumlanfs auf 

      

      

    

  

        

ſich die geſetzliche Geiamtdeckung des 
1113 Prozent belänft. 

Die Gefahren der Preisüberſetzung. 
Die „Allgemeine Fleiſcherzeitung“ hat in einer Reihe von 

Artikeln die Notlage des Fleiſchergewerbes in den Städten 
behandelt. Sie machl darin Angaben, die recht intereſſaute 
Rückſchlüſſe auf die Kauftraft der Vevölkerung geſtatten. So 
ſchreibt ſie u. a.: 

„Wie gering der Abſatz in manchen Ladengefchäſten iſt, 
davon nur ein Beiſpiel: In einem Ladengeſchäft in der Ar⸗ 
beitergegend wurde bis 3 Uhr nachmittags eine Bareinnahme 
von ſage und ſchreibe (noch nicht volle) vier Mark Ladenkaſſe 
erzielt. Das war am Dienstag voriger Woche! Und wie war 
es aum Sonnabend? (Der Sonnabend war auch Monatsſchluß!) 
Man follte doch annehmen, daß an ſolchen Tagen ein Andrang 
von Kunden, wenigſtens zeitweilig, anzutreffen wäre, zumal 
man an den anderen Tagen doch faſt keinen Käufer im Laden 
antrifft. Tagsüber, am Sonnabend, waren wohl ein bis gwei 
Käufer im Laden, aber ſelbſt in den beiden letzten Abendſtun⸗ 
den ſetzte nur ein etwas lebhafterer Verkehr ein. Durch die 
große Arbeitsloſigteit iſt der Konſum erſchreckend zurück⸗ 
gegangen. Viel Schaden bringt vor allem auch die er⸗ 
zwungene Sparſamkeit der kaufmänniſchen Angeſtellten in den 
Städten. Jeder Angeſtellte oder Arbeiter odet Beamte hatte 
in der Vorkriegszeit ſein kräftiges zweites Frübſtück in der 
Taſche. Entweder ließ er ſich ein „Viertel“ holen oder er 
brachte ſich die Wurſtbrote mit ins Geſchäft. Und beute? Es 
gibt für den Durchſcmittsarbeiter und ⸗Angeſtellten jetzt über⸗ 
haupt nur noch drei Mahlzeiten: Morgenkaffee, Mittag⸗ und 
Abendmahlzeit. Das „Mittageſſen“, früher warm mit Fleiſch 
und Gemüfe, beſtebt ietzt aus Margarine⸗ oder Butterbrot, 
Wurſt wird kaum noch anders als „ganz dünn“ aufgelegt und 
die Stadtbevölkerung bat ſich das warme Mittageſſen vielfach 
abgewöhnt.“ 
Das oben genannte Mittelſtändlerblatt ſchildert die Aus⸗ 

wirkungen der ſfogenannten Kapitalncubildungspolitit richtig. 
Bemerkensweri iſt nur, daß die Auswirkungen dieſer Volitik 
ſich bereits gegen ibre Träger wenden. Die Bebauptungſ über⸗ 
ſteigerter Preiſe bei unzureichenden Löhnen macht ſich auf dem 
Papier und im Anſang ganz ſchön aus. In der Praris zeigen 
ſich dann die furcharen Schäden auch für diejenigen, die an⸗ 
fänglich an dieſer Politik profitierten. 

  

  

  

Aufwertung öffentlicher Berſicherungen. 

  

     

Das breußiſche Staatsminiſterium hat dem Landtag 
rinen Geſesentwurf über die Aufwertung non Verſich 
rungsanſprüchen gegen öffentliche Feuerve runas 
enſtalten eingereicht. Der Entwurf dient zur gänzung 

     der Berordnung, die die Reichsregierung am 22. Mai 192 
erlaiſen hat. Durch dieije Verordnung wurden nur die An⸗ 
prüiche gegen privatrechtliche Verücherungsgeiellſchafien ge⸗ 
urgelt nfichtlich der Aniprüche gegen öftentliche Verſiche 

Mitalten wurden dagegen Vorbehalte für das Land 
vrcht gemachi. je nacmdem, ob es ſich um Anſprüche handelte, 
dic auf freiwilliger oder auf Zwangsverſicherung beruhten. 

  

      

    

    

  

  

  

   

  

  

      

      

Ci o'e Ueberprüfung der Polniſchen Staatsliefernngs⸗ 
ſoll ietr von einer Sondertommiſſton des Seims 

durchaeführt werden. Beſonders ſollen Verträge über 
Lieferungen von enbahnmaterial und Waggons ‚ür den   Staat ungünſtig ſein. 
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Amerikas Ueberfluß. 
Die Zeiten, da Neuvorker Wallſtreet⸗Bantiers verzweiſel! 

au Berltiner Großbanten um 20. Millionen Goldmart kabelten. 
mit welchem Pump ſie ihr Schiff wieder flottmachen wollten. 
jind zwar kaum ein balbes Menſchenalter vorübexr, doch muten 
ie bheute wie graues Altertum an. So phantaſtiſch erſcheint 
heute angeſichts des von Jahr zu Jahr anſchwellenden USA.⸗ 
Meichtums die Vorſtellung, ſeine Inhaber könnten ſich einſt⸗ 
mats, wenige Jahre vor dem Kriege, von Eutropa Geld zum 
Weiterwurſteln geliehen haben. 

Die neueſten Angaben über die Wohlſahrt der Vereinigten 
Staaten klingen geradezu märchenhaft. Noch zu Beginn dieſes 
Jahrhunderts gab es in den Vereinigten Staaten kaum eine 
auſtändige Fahrſtraße von der atlantiſchen zur pazifiſchen 
Küſte: heute bedeckt ein engmaſchiges Netz erſtklaſſiger Beton⸗ 
und Aſphaltwege das Land von Ozean zu Ozean, von der 
merikaniſchen bis zur kanadiſchen Grenze. Die Geſamtbau⸗ 
loſlen werden auj rund 13 Milliarden Dollors geſchätzt. 

In Neuyort gibt es nach dem lepten Zenſus mehr als 
SHh Haushaltungen, die mehr als 100 000 Dollars im Jahre 
verkonſumieren können. Der Wert der in Benutzung befind⸗ 
lichen Autos und Wolkenkratzer läßt ſich nur ſchätzungsweiſe 

ermitteln: man kommt dabei auf eine Zifker um die 20 Mil⸗ 
litarben Dollars. Allein aus dem Weltkriege betragen die 
amerikaniſchen Auslandsguthaben rund 25 Milliarden Dollars. 
Im Turchſchnitt der letzten 15 Jahre ſtieg das amerikaniſche 
Nationalvermögen, um rund 15 Milliarven Dollars jährlich. 
Dabet wird faſt die geſante amerikaniſche Produktion auf dem 
heimiſchen Markte verbrauchl. Der Erport ſpielt nur eine 
untergcordnete Rolle und beanſprucht kaum mehr als 5 Prozent 
der Geſamtproduktion Amerikas 

Allgemeine Parole der Nordameritaner iſt: Geld ausgeben, 
nicht ſparen. Die raffinierteſten Retlamekünſte hämmern dieſe 
Weisheit täglich in den mannigfachſten Variationen in die 
amerikaniſchen Gehirne, die prompt reagieren. Das iſt wie eine 
Maſſenpfychoſe, die oft die groteskeſten Formen anuimmt. 

Am meiſten profitiert natürlich das Großkapital dabei. 
Mögen auch Fords Arbeiter 4 bis 50 Dollars die Woche ver⸗ 
dienen, ein eigenes Haus beſitzen und ein gutes Leben führen 
lönnen: Miſter Ford ſelber macht jede Woche rund 2 Millionen 
EPlus, jede Woche rund 2 Millionen! Das einzige Geſchäft, das 
in Amerika kaum aufgekauft werden könnte, iſt die Ford⸗ 
Motor⸗Companv. Nach einer Meldung des „Mancheſter Guar⸗ 
dian“ ſind Henrv Ford in den letzten Moncten dreimal An⸗ 
gebote von über einer Billion Dollars gemacht worden. Aber 
die Weigerung Fords, zu verkaufen, dürfte verſtändlich werden, 
wenn man hört, daß im Laufe eines Steuerprozeſſes, den das 
Waſhinatoner Schatzanit gegen Ford führte, jeſtgeſtellt wurde, 
daß Henry Fords Einkommen, zu 6 Prozent verrechnet, pro 
Minuie 23 Pſund Sterling, alſo rund 460 Mark, in der 

ü unde alſo 2 600 Mark, einem Tag und einer Nacht alſo 
221 Alt Mark beträgt. Fords Arbeiter werden auch auf dieſem 

ü Gebiete mit ihrem Herrun und Meiſter nicht konkurrenzfähig 
ſein, ſo weuig wie mit den anderen über 100 00%0 Millionären, 
die jeßt die Staaten zieren und immier reicher werden, immer 
mehr Macht bekommen, immer größere Appetite entwickeln 
und ihre Macht zu ihrer Befriedigung einſpannen. ů 

Gewiß werden Amerikas Reichtümer immer größer und die 
Mittel ihrer Gewinnung immer rafſinierter. Aber auch die 
ameritaniſchen Arbeiter werder eines Tages merken, daß nicht 
ſie die Nutznießer ſind, wie es ihnen durch tauſend ſichtbare 
und unſichtbare Kanäle täglich gepredigt wird. Ob ſie ſich 
daun noch weiter mit den traditionellen zwei neuen zügen 
im Jahr und dem ſonntäglichen Autoparken mit Kind und 
Kegel im Grünen zufrieden geben werden? Denn das darauf 
allein die Stetigkeit der amerikauiſchen Millionärszunahme 

beruht, dürfte in Europa wohl nicht mehr zweifelhaft ſein! 

    

  

   

Die geiamte polniſche Kohlen⸗ 
iſt im Zuſammenhang mit der 

letztjahrigen günſtigen Ausfuhrkonjunktur gegenüber 1925 
um 6,7 Millionen geſtiegen und betrua 35,7 Millionen 
Tonnen (192 29 Millionen Tonnen). 

Das polniſche Kohlengebiet beſitzt nach einer amtlichen 
Slatiſtik einen Umſang von 5100 Qnadratmetern. Das 
(éebiet ſoll ungefähr 25 Milliarden Tonnen Kohlen ent⸗ 
balten. 

Die Ueberjührung der polniſchen Streichholzinduſtrie in 
das Monopol hat zu Unzuträglichkeiten, die die Induſtriellen 
vexanlaßten, in einer Verſammlung dazu Stellung zu 
nehmen. S wurde feſtgeſtellt, daß viele Unternehmungen 
iu dem Monuopolbetrieb überführt wurden, ohne daß bisher 
die Induſtriellen entſchädigt wurden, ja, zum großen Teil iſt 
nicht einmal eine Einſchätzung des Betriebes erfolgt. 

Liquidation einer däniſchen Reederei. Die bäniſche 
Meederri Der dauske Seilskibsrederi beſchloß auf ihrer 
Generalverjiammlung einſtimmig die Liauidatiou. Der Ver⸗ 
juch, die Geſellichaft, die eine Flotte von 22 Schiffen gehabt 

Der Vorſitzende 

ö Polens Kohlenproduktio 
urodultiyvn im Jahre 192    

    

  

   

      

      
  

batte., zu retonſtruisren, iſt mißlungen. 
des Aulſichtsrater, Schiſjsreeder A. P. Möller, ſetzte in 
ſeinem Bericht ar nander, daß der Zuſammenbruch teils 

  

    
    

        

e. teils auf die beſonderen Schwierig⸗ utions 

Löhne zurück⸗ 
nuf die 

egeljchtfjahrteund die Höhe der leiten de 
nfüyren i⸗ 

Württembergiſchen Spar⸗ und Girokaſſenverband ſind 
ů ulagen im Jahre 1926 von 70,4 Millionen Reichs⸗ 

mark auf 136,7 Millionen Reichsmark gewachſen; ſie haben ſich 
alſo nahrzu verdoppelt. Der Geſamteinlagenſtand erhöhte ſicl) 
im Laufe des Jabres von 158,5 Millionen Reichsmark auf 
2˙1 Miltionen Reichsmark, das iſt um 73 Prozent. 

Wettbewerb für Elektrodieiellokomotiven in Moskan. 
Das Berkehrskoᷣmmiſſariat der Sowjetunion veranſtalte! 
om 1. Mai d. J. einen internationalen Wettbewerb von 
Bauprojekten für Elektrodieſellokomotiven auf den ruſſiſchen 
Süfenbahnlinien. Von mebreren deutſchen und amerikani⸗ 
ichen Ingeuienren ſind vereits Anmeldungen eingelaufen. 
Bei u an eine beſondere Elektrodieſellokomotiven⸗ 
ſtatian ornanifſert worden, in der Elektrodiefellokomotiven 
der Suſteme Lomouoſſow ennd Hackel geprüft werden. 
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Mutter und Sohn. 
Son Fraua Werfel. 

Wenn ich dir plötzlich in die Angen ſah. 
Haſt du dein innres Licht ſcheu abgeblendel. 
Unb Lereſt Du tir in einer Ahnung nah, 
Mit Wort und Wis bab ich mich wengewendel. 
Ich kenn dich nicht. Du biſt mi blaßt, 
Uind Fremde müſſen mir dein Vulliß Jeinen 
Wenn du mich auch in viclen Bildern haſt, 
Bin ich dir ja ein Atmen nur und Schweigen. 

Unb boch! Ich war ein Kind.ich wa . 
Wa — ich beun in Nachte SerpGeichriel 

o wuch m in ächter . 
Da uns ein Gott, ein Blut, ein Obem nührieß 

Wie nufre Liebe aller Liebe gleicht! 
Auch ibhr Geſetz iſt einzia dieß auſ Erden: 
NichtsHabend warten, ſelber unerreichl, 
Daß wir uus einmal nicht mehr haben werden! 

(Mit beſonderer Exlaubnis des Raul Zijolnau-Ver⸗ 
lages, Wien, dem Jahrbuch des Verlages für 1927 
entnommen.] 

EESESDSSSDDADDDDD 

Wandlung des Frauentypus. 
Wir Soszialdemokraten wiſſen, daß die Menſchen ſich mit 

den Dingen ändern, und daßß auch die Tradition ſich wandelt. 
Wir wiſſen auch, daß dieſe MWandlung im engſten Juſammen⸗ 
hang mit der Wandlung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
ſleht. Gerade in Deutſchland aber aibt es, und Hwar bis 
weit in linksgerichtete Kreiſe hinein, ſehr viele Meuſchen, 
die in gewiffen Dingen nichts von der Wandlung der Tradi⸗ 
tion wiſſen wollen. Sie ſtellen beſonders für die Kranen 
mit Vorliebe den „blauängigen, blondbezopften, ſittſamen 
und keuſchen Mädchentypus“ auf. Man brancht nur an die 
Tendenz der völkiſchen Kreiſe zu erinnern, die den Bubikopf 
nerwerfen und mit aller Gewalt die Frau wieder ausſchliehk⸗ 
lich auf das Haus beſchränken möchten. Auch hier muß man 
ſich mit der Tatſache abfinden, daß das Rad der Weltgeſchichte 
ſich nicht rückwärts drehen läßt. Modetorheiten hat es immer 
gegeben, und nicht nur bei dem weiblichen Geichlecht. Der 
lieſere Sinn der abgeſchnittenen Haare und der kurzen Röcke 
liegt eben darin, daß die Frauen von hente weniner Zeit 
baben und ſich ſchneller bewegen müſſen. Sie können ſich auch 
heute im allgemeinen nicht mehr auf die Tätigkeit im Hauſe 

  

konzentrieren. Auch das Heim früherer Zeiten hat ſich ge⸗ 
wandelt, wie ſich die Anſichten über Hygtlene gewandelt 
haben. Die Korſettloſigkeit, der freie Hafs und der kurze 
Rock ſind, rein äußerlich genommen, das Gegenſtück zur 
Eingeſchnürtheit der früheren Zeit. Es iſt falſch, zu ſagen, 
die Frau von heute ſei beſſer oder ſchlechter als die ver⸗ 
gangener eiten. Sie iſt nur anders, weil auch die Zetten 
anders geworden ſind. 

Miit dieſer Mandlung des Frauentypus, die übrigens nicht 
inpiſch deutſch iſt, ſondern ſich ähnlich in allen Ländern, ſelbſt 

im Orient, in Ching, Japan uſw, vollzieht, haben die Frauen 
zweiſellos eine Reihe von Werten vergangener Zeiten ver⸗ 
loren, aber ſie haben dafür weitans größere Gewinne zu 
verzeichnen, denn ſie ſind frei geworden, nicht nur frei von 
Korſott, Stehkragen und langen Röcken, ſondern vor allem 

in ihrer Bewegungs⸗ und Denkfreiheit. Das iſt auch der 
EGrund, warum ſich die Frau ſo außerordentlich ſchuell der 
neuen Zeit angepaßt hat. Das weibliche Geſchlecht wird ſo 
uft als das konſervative Element bezeichnet. Das war ein⸗ 
mal., Die heutine junge weibliche Generation iſt nichts 
weniger als konſervativ, ſelbſt da, wo ſie politiſch bei den 

Rechtsparteien ſteht. Die Haustochter von einſt iſt bis auf 
wenige Ausnahmen, die bekanntlich immer die Regel be⸗ 
ſtätigen, verſchwunden. Das junge Mädchen von heute will 
einen Beruf haben und wendet ſich, auch wenn es aus ſoge⸗ 
nannter guter Familie ſtammt, häufig Berufen zu, die früher 
nverpönt waren, Erinuert ſei nur beiſpielsweiſe an die Tanz⸗ 
inuſt der Schülerinnen von Laban, Marn Wigman u. a. 

Der Beruf der Frau von heute iſt nicht mehr ausßſchließlich 
i Muß“. Mädchen aus auter Familie ſahen es früher 

hande an, wenn ſie berufstätig ſein mußten, und ein 

rer Beruf als der einer Lehrerin kam für ſie kaum in 

Frage. Die Kameradſchaft tritt heute an die Stelle der 
Schen und Unwiſſenheit der Geſchlechter voneinander. Diefe 
Kameradſchaft beſtand ſchon, früher ſehr häufig, wo Mann 
und Frau hans Proletarierkreiſen mit⸗ und nebeneinander 
im Betriebe ſtanden. ö 

Dennaßß liegt in dieſer Wandlung auch eine Tragit. Das 

hat zwei Gründe. Der Mann war früher Beſitzer, auch der 
Fran, und zwar nicht nur ihres Körpers und ihres Ver⸗ 

mögene, ſondern auch ihres Geiſtes, ja, ihrer Seele. Er war 

Antorität. Seine Meinung war allein ausſchlaggebend. Die 

Frau hatte für feine Bequemlichkeit zu ſorgen, hatte da zu 
u, reun der Mann nach Hauſe tam, kurz, der Mann war 

ett, die Fran OSbjekt. Auf Befitz verzichten müſſen, iſt 
mmer unbequem. Die Frau von heute wird nicht nur 

und mehr wirtſchaftlich vom Mann unabhängig; ſie 

es weit mehr noch geiſtig. Sie, die heute das Entſchei⸗ 
nit hat in allen öffentlichen Angelegenheiten, 

dieſes Recht ſelbſtverſtändlich auch im häuslichen 
veiſe er Mann wandelt ſich, ſelbſt weun er modern zu 

in gloubt, viel langſamer. Er hat unendlich viel auſzu⸗ 

und hat ſich noch nicht davon überzeugt, daß die ge⸗ 

Frau ihm viel zu geben hat, wenn auch anderes 

häusliche Bequemlichkeit. Viele bildungs⸗ und 

durſtige Frauen, die tagsüber im Hauſe beſchäftigt 

omlijfen abends auf Vorträge und Kurſe verzichten, weil 

ů NMann ſein Effen haben will und dabei die Anweſenheit 
der Frau wünſcht. Dadurch kommt die Frau, die ihren 

Mann ließ hat, in eine Reihe von Konflikten. Sie. wird 

nervös und unzufriehen, weil ſie, die Gewandelte, den Mann 

als Hemmſchuh empfindet und die Frage nicht löſen kann, ob 

ihre Pflichten gegen ſich ſelbſt, gegen dic neue Beit, zurück⸗ 
treten müffen hinter den Pflichten gegen den Mann, der. noch 

auf dem Standynnkt ſeines alten, für ihn beauemeren Beſitz⸗ 
rechtes t. ů 
Ein underes tragiſches Kapitel iſt die Konturrenzfrage. 

Auch im Berufe war ſeither der Mann der Beſitzende, der 
Ueberlegene. Er hatte ſich nicht nur eine Reihe von Berufen 

als Priwileg geſichert; er hatte auch gauz andere Aus⸗ 

bildungsmöglichkeiten als die Frau. Der Kampf gegen 
Franenarbeit iſt noch längſt nicht entſchieden. Wir ſind 

augenblicklich im Stadinm des Wettlaufs, und die Frau hat 
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den Mann überflügelt, nicht etwa in geiſtiger oder körper⸗ 
licher oder bernflicher Erziehung, ſondern einſach in bezug 
auf die Wandluna in der neuen Jett, die ſich bei ihr raſcher 
durchſetzt, weil ſie ihr Gewinn bringt, ſelbſt wo ſie ſich deſſen 
nicht bewußt iſt. Auch der Männerivpus wird ſich ändern, 
und erſt, wenn die Geſchlechter in Kameradſchaft Hand in 
Hand der neuen Zeit & Diöhagnent wird das verſchwinden, 
was uns heute noch als Disharmonie erſcheint. 

Anna Blos Stuttgart). 

Geführliche Küſſe. 
Die Gefahren von Nufktionslbertragungen durch Anß 

auf Säuglinge. 

Auf die Gefahr hiu, uns alle Mütter zu Feinden zeu 
machen, wenn wir ilmen ſagen: „Seid vorſichtig und zurück⸗ 
haltend mit dem Küſſen eurer Lieblinge!“, ſei es einmal 
[ltpp und klar ausgeſprochen, daßf der Mutterkuß, den 
Dichter beſungen und, Maler verherrlicht haben, eine Quelle 
von Infektionskrankheiten ſür Kinder, namentlich in den 
jüunſten Lebensaltern, darſtellt. 
Das iſt ſogar jetzt durch eingehende wiſſenſchaſtliche Unter⸗ 
ſuchungen eines amerikaniſchen Medizinalbeamten ein⸗ 
wandsfret ſeſtgeſtelt worden. Dr. Budenſen vom Geſund⸗ 
heitsamt in Chikago zieht aus den Ergebniſſen der von ihm 
angeſtellten und ſich auf lännere Beiträume verteilenden 
Bepbachtungen dasß ſiberraſchende Faglt, zer Tod zahlreicher 
Sültglinge ſei auf die Küſſe ibrer Müitter zurückzufſthren. 
Das iſt natürlich nicht wörklich zu nehmen, denn ein tödlicher 
Kuß durch allzu heſtige Umarmungen dürfte wohl nur zu 
den allergröſten Seltenhetten zählen. Wohl aber meiut dies 
Dr. Budenſen im übertragenen Slune, das heißt, er iſt zu 
der Anſicht gelangt, daß ſehr viele Mütter, die mit irgend⸗ 
einer an ſich geringfügigen Krankheit behaftet ſind. zum Bei⸗ 
ſpiel mit, einem leichten Schnupfen oder Huſten, ohne ſich 
der Geſahren bewußt zu ſein, ihre Lieblinge mit einem 
Küurß angeſteckt haben. Man muß ſich darüber klar ſein, daß 
derartige Ertältungsübertragungen bei Sänglingen ſehr 
leicht zu ſchweren Luftröhrenkatarrhen oder, gar zu Lungen⸗ 
entzündungen führen können, die bei Säuglingen unter 
Umſtänden nicht ſelten tödlich verlaufen. 
Ganz beſonders ſind in dieſer Hinſicht rachttiſch veranlagte 

Kinder gefährdet. Deshalb iſt e3z ein Gebot ſeibſtverſtänd⸗ 
licher hygieniſcher Pflicht, daß Mütter in ſolchem Falle ſich 
freimillia das Opfer des Verzichts auf den gewohnten Kuß 
auferlegen, Auch die deutſchen Kinderärzte baben in dieſer 
Hinſicht oft genug warnend ihre Stimme erhoben. Wenn 
auch zahlenmätzig darttber kein abſchlietzendetz Material vor⸗ 
lient, in wieviel Fällen Säuaglinge durch Kuß infiztert wur⸗ 
den, ſo kennt man doch in den deutſchen Kinderkliniten zur 
(Genüge die ernſten Gefahren, die in Erkältungsfällen durch 
Auswerfen von B n den Kleinſten der Kleinen drohen 
und hat zum Be aus dieſem Grunde die hygientſche 
Maßnahme getroffen, daß an Erkältung leidende Pflege⸗ 
jchweſtern in Kinderkrankenhäuſern ſich dieſen nur mit einem 
Tuch um den Mund nähern düirfen, um die Bakterienüber⸗ 
tragung zu verbindern. 

Auf der anderen Seite miß man ſich uatürlich auch vor 
lächerlichen Uebertreibungen hüten. kann in tauſend 
und abertauſend Fällen beobachten, daß Mütter ihre Kinder 
küſſen ohn daß dieſen daraus irgendein körperlicher Schaden 
erwächſt. Es wird darum auch immer ſeyr ſchwierin ſein, 
exakte Feſtſtellungen darüber zu treffen, in wievtelen Fällen 
Infſektionen durch übertriebenes Küſſen der Mütter zuſtande 
kommen. 

Aber ſchon die Tatſache, datz Gefahren ihren Lieb⸗ 
lingen drohen können, follte unſere Mittter öfter zur Vorſicht 
beranlaſſen. Wenn es ihnen auch manchmal ſchwer fällt, 
jollten ſie die kleinen Kinderärmchen abwehren, die ſich ihnen 
ſchmeichelnd um den Hals legen möchten: „Mutti, gib einen 
Kuß!“ Denn dieſer Kuß könnte unter Umſtänden tödlich 
ſein. 

  

   

  

Uem Deun Aamen. 
Spanien iſt das einzige Land, in dem die Frauen thren 

Nanmen beibehalten. Alle Spanier haben mindeſtens zwei 
Namen zwifchen denen die Bindepartikeley eingeſchaltet wird, 
aber auch ausgelaſſen werden kann. Der Spanier trägt näm⸗ 
lich zugleich den Namen ſeines Vaters und den ſeiner 
Mutter. Sanchez Gucrra zum Beiſpiel, heißt ein Mann, 
beſſen Vater Sanchez und deſſen Mutter Guerra hieß, ihren 
Familiennamen nach. Geſetzlich müſſen in öffentlichen Ur⸗ 
kunden, auf dem Steuerzettel, in Schulzeugniſſen und der⸗ 
gleichen beide Namen verzeichnet werden, und unehelich 
Geborene erhalten von Amts wegen zwei Namen, wodurch 
ihnen jede Schande erſpart wird. Dieſe Sitte iſt ſchöner, 

logiſcher und gerechter als die in andern Ländern herr⸗ 
ſchende, wonach der Name der Mutter und der Gattin ſozn⸗ 
ſagen veruichtet wird. 

Wenn alſo eine Spanierin in ihrem Lande heiratet, ſo 
verliert ſie ihren Familiennamen nicht. und dieſer lebt in 
ihren Kindern fort. ſo gut wie der des Vaters. Aber auch 
die verheiratete Frau behölt thren vollen Namen und ſetzt 
ihn auf ihre Viſitenkarten, indem ſie ihm die Partikel de 
und den Namen ihres Mannes hiufügt. De iſt hier nicht. 
wic ſonſt wo, eine Adelspartikel, ſondern bedeutet „Ehefrau 
von“. Witwen tragen entweder ihren vollen Mädchennamen 
allein, oder unter Hinzufitgung des Vermerks Witwe von N. 
Letzteres geſchieht aber meiſt blos aus beſonderer Pietät. 
Den Namen oder den Titel des verſtorbenen Gatten unter 
normalen Umſtänden nie. Bloß die, Gattinnen der ermor⸗ 
deten Staatsmäuner Canovas del Caſtillo, Canaleias und 
Dato wurden in den Adelsſtand erhoben als Herzoginnen 
non Canovas, von Caualejas und von Dato. 

Betanntlich bat das ganze Altertum den Verluſt des 
Mädchennamens der verheirateten Frau nicht gekannt. In 
der Bibel heißt die Fran des Boas im Muth. nie Fran 
Vons: Homer tenni nur Helena, keine Jran Paris, geſchie⸗ 

deue Menelaos; und auch Kantippe wurde nie Frau Sokra⸗ 
ies genannt. Auch bei den Römern behielt die Frau ihren 

chennamen. Ver Apoſtel Paulus, deſſen Epiſtel bei der 

  

         

    

    
und Priscilla, nicht bei Herrn und Frau Aauilo. 

Spauien iſt alſo dieſer Ueberlieferung treu geblieben 
und würde wohl Nachahmung verdienen ... von ſeiten 
modernſter Länder. 

  

raunng vorgeleſen wird, wohnte in Korinth bei Aguila;     

„Danziger Volksſtimme“ 

      

Auth in Sibirien mehr Frauen als Männer. 
Die Volksgählung in Sibirien, die zuſammen mit ver 

ahlnun im aganzen Sowjetbundengebiel verauſtaltet wurde, 
lienen jetzt die Angaben aus ſajt allen Bezirken vor. Danac) 
iſt das nauze ausgedehnte Gebiet Sibiriens von nur etwas 
mehr als 8,5 Millionen bewohnt. Von dieſen leben mehr 
als 7 Millionen in Dörſern und Anſiedlungen auf dem 
Lande. Die Zahl der Frauen in Sibirien übertrifft die der 
Männer um etwa 1i KM. 

Vo man Kauft 
Bruno Fasel UAeege-feEundA- 
Dronen, Farben, Partlmerien, Verbandstotte, 
Seiten sowie särmntliche ina Fach schlagende Artikel 

  

      

      
   

  

      
Für 2.40 Gulden 

monatlich 
sleht lhnen als 30jährigem ein Sterbegeld von 

1000 Gulden 
V 

lür Arzt- und Begräbniskosten und 
als Motgelit für die ersten schweren Zeiten. 
die im Todeslalle immer ſolgen, wenn Sie 
sich aufnehmen lassen bei der einheimischen 

Lebensversicherungsanltalt 
Westpreußen 

Danzig, Reitbahn Nr. 2 

Die Beiträge werden monatlich 
kostenlos aus der Wohnung abgeholt 
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    RHADIO 
AkkKumuUtntoren-Ladeststtos 

  

    

  

    H à ů t M 6 b E degemesenen Prensen 
V. B.: pol Betigestello von 28.— G, Kleiderchrürko von 48.— G. Tieche 
von 16.— C, Siühte von 3.50 G, kompietie Schlalrimmmer von 380.- C, 
kompl. Speiserximmer v. 675.- C 

Hlöbel-Harschall ——pies ů 

Cosstigsio Zahlungabodingungen 

NMur Breitgasse 95 

Billige Bezugsquelle 
Kurz-, Weiß- u. Wolaarei, Heren. u. Damenwüsche, 
Trikotagen, Schürzen, Spielwaren, Haus- und Rüchen- 

Leräüte owie Glas- und Porzellarwaren 

Julius Goldstein 
Jonkergasse Nr. 2 — J, geuenüber der Markthalle 

            

  

  

    

  

   

  

Uhren, Gold-, Silber- 

und AlfenidWaren, 
Geschenkariikel 

    Traut inge. 

lugenlas, 

in joder Preislaye 

Unren n und Juw'elier 
S. Lewy Hachtg., Broltgasso 20, Kele Coldlehmiedez 

Nocſi istf es Teii! 

         

        
   

  

    
    

  

  

Fahrräder, Nähmaschinen, Radio 
Reporaturen. Sämtl. Zubehör. Bequeme Teilzahlung 

Oskar Priliwitz, Paradiesgasse 

PFEIFEN-TABAKEVius e 
ERNST TEINK Alislägtischer, Gtaben Aie. aia 

    
  

  

      Schidlitz, Krummer Ellbogen 

Das Stiudium der Philoſophie für Frauen wurde in 
Ilalien durch eine Regierungsverordnung unterſagt. Das 
Verbot wird damit begründel, daß die Phjilofophie „das 
weibliche Gefühl zerſtötet!! Was Muſſolini nicht alles 
eutdeckt! 

  

    



      

Eine Liebeskönigin. 
Unter den zahlreichen liebestollen Frauen, von denen 

die Geſthichte zu berichten weiß, iſt die Franzöſin. Marion 

de Lorme, die im galanten eitalter Ludwigs XIV. lebte, 
zwalfellos eine der intereffanleſten. Sie hat mit ihren 

Liebeßabenteuern bedeutende Dichter zau Werken angeregt; 

ſte hat Paris mit ihrem beißen Atem angeftilit und zahl⸗ 
reiche Männer der »berſten und unterſten Stände in ihren 
ſchönen Armen gehalten. Ihre Sinnlſchleit war ihr Nuhm, 

ihre Luſt aber auch ihre Trogödie. In der woltüſtigen 
Champagne wurde ſie 1611 geboren. Ehalons, die uralte, 
ſchickſalsreiche Stadt, ſah ihre Miege, Ahre Eltern gehörten 
zum vornehmſten Landaͤdel und hätten, ihrer Tochter 

zwanzigtaufend Goldſtücße als Mitgift auf den Traualtar 
legen können. Marion aber wollte von Gheſeſſeln nichts 

wiſſen. Ste brauchte völlige, uneingeſchrünkte Freiteit, um 

ihrer ſexnellen Zügetloſiakelt frͤnen zu können. So floh 

ſie nach Paris, in dieſes große, geile Votterbett, und ſtürzte 
ſich einer brünſt igen Vöwin gleich, auf alle Mäuner, die ihren 

WPirſubüſ 
a ſie märchenhafl ſchon war. da ihre Augen wie zwei 

brünſttoe ebete unter ihrer keuſchen Stirn leuchteten, ſah 
ſte beim erſten Anblict wie die verkörperte Unſchuld aus. 

Dieſe Augen aber wurden zu verzehrenden Faclelu, ſobald 
Marton in Geſellſchaft eines Mannes war. Sie wühlten 
die Sinne der Männer auſeund loctten jeden in die Licbes⸗ 
falle. Jedes Wort dieſer Frau war ein Sturm der Liebe 
und der Leidenſchaft. Keine Selunde wollte Wlarion allein 
jein, und es war, als ob ſite ſich geradezu vor dem Alteinſein 
geflrchtet hätte. Ichr ganzes Leben war ein einziger Nauhn. 
aber ſo geſtetgert. daß man dieſe Trunkenheit cinen Luft⸗ 
krampf nennen könnte. Unter ihren ſich täglich erneuernden 

Liebhabern waren im ganzen acht, denen ſie aufrichtig er⸗ 
geben war, ja, die ſie wirklich geliebt bat. Das wiſſien wir 
au ihren Bekenntniſſen. Desbarreanx war der erſte 

dieſer Glücklichen. Nach ihm kam Rouville, der ſich für 

ſie mit Laferté Senevtére duellierte, und ihn löſten 
der Neihe nach Moiſſens,. Arnoud, Cina Mars, 
de Chättllon und endlichde Briſſacſab. Alle übrigen 
Mämper bat Marton de Lorme nie geliebt. Sie hat ſie nur 
geduldet und ſich für ihre Llebesgunſt teuer bezahlen laſſen. 
Da die meiſten dieſer Grandſeigneurs oft ſehr tnayp bei 
Kaſſe waren, hat ihnen Marion ihre Lieve „acpumpt“ oder 
het ſich mit Edelſteinen und anderen Koſtbarkeiten zufrieden 
gegeben. Der Kardinal Richelie u, der den ſchönen und 
edlen Cina⸗Mars, einen der Licbhaber der Marion, 
außs Schafott ſchickte, erkauſte ſich eine Liebesnacht mit 
einem koſtbaren Spazierſtvck, den er ſelbſt von einer Herzogin 
erbalten batte. Zwanzigtauſend Franken war dieſer 
Mamautenbeſäte Stock wert geweſen. Marion de Lorme 
nahm ibn bin und befriedigte damit gleichzeitig ibre Eigen⸗ 
liebe, denn Richelieu war damals der mächtigſte Mann 
Frantreichs. Martion hat den Kardinal zwar gebaßt, aber 
nichtsdeſtoweniger ihr prunkvolles Lager mit dem Henker 
ihres Geliebten geteilt. 

Dieſe eigenartige Frau hätte ein unermeßliches Ver⸗ 
mögen aufſtapeln können, aber ihr Charakter ließ das nicht 

Sie lebte nur dem Augenblick und kümmerte ſich nicht 
im geringſten um das Morgen. Darum verſchwendete ſte 

auch mit vollen Händen ihre Reichtümer. Sie umgab ſich 
und ihren Leib mit dem raffinierteſten Luxus. Wie alle 
Kurttſanen trieb ſie einen Kult mit ihrer Weiblichteit und 
ſtellte tbren Körper weit über lede Regung ihrer keineswegs 
ganz verſchütteten Seele. Dann plöbßlich wieder durchlebte 

ſte eine Pertode des Geizes. Ibre enormen Schulden 
zwangen ſie, alles zu verkaufen, und nun drebte ſie faſt jeden 

Centime erſt dreimal um, ehe ſie ihn ausgab. Alle 
Juwelen wanderten ſchon innerhalb 21 Stunden, nachdem 
man ſie ihr geſchenkt hatte, aufs Leihhaus. Sie wollte 
Flötzlich alles zu Geld machen. staum aber waren die Gläu⸗ 
biger befriedigt, ſo warf Marion ſchon wieder in ſinnloſer 
Verſchwendung alles, was Wert beſfah. unter die gierigen 
Seſeranten, die ſie wie Sanneißfli umgabeu. 

Einer ibrer Biographen läßt ſie ſchon im Alter von 
W Jahren, in blübender Schönheit., ſterben. Angeblich ging 

ſie an einer zu ſtarken Doſis Antimonium, das ſie als Ab⸗ 

    

treibun ittel benutzt haben ſoll. zugrunde. Ohne die 

zahlreichen Schwangerſchaften wäre ſie wohl bis in ihr hohes 
Alter ebenſo ſchön wie ihre Zeitgcuoſſn und Jugend⸗ 
freundin Ninonde bEnclos geblieben. Der toten 

Marion logte man einen Jungfernkranz aufs Haar, was der 

Pfarrer von Saint⸗Germain böchſt lächerlich gefunden baben 
söoll ... Nach anderen Berichlen ſoll Marion de Lorme erſt 

mit 81 Jabren im allergrößten Elend geſtorben ſein, nach⸗ 

dem ſie wogen politiſcher Berfolgung nach England geflohen 

war, ſich dort mit einem Lord verheiratet batte, ſpäten. 

Frankreich zurückgekehrt war und ſich noch einigemal ver⸗ 
heiratet haben ſoll. Nach ihrem Tode wurde dieſe merk⸗ 

würdige Fran und typiſche Repräſentantin der. Pariſer 
Sitiengeſchichte des 17. Jahrhunderts, die ſchon zu Lebzeiten 

cin ſagenhaftes Daſein geführt hatte, vollends zu einer 

legendäxen Geſtalt, die mauchem Dichter, darunter auch 

Victor Hugo, reichen Stoff für ein Drama geboten hat. 
Fred A. Amgermaner. 

Verſuchsſtelle für Hauswirtſchaft. 
Selbſt die tüchtigſte Housfrau iſt oft außerſtande, beim Ein⸗ 

kauf neu angeprieſener Haushaltsartikel zu erkennen, ob ſte 

praltiſch und vanerbaft ſind. Ein unprattiſcher Einkauf bedeutet 

aber immer eine unwirtſchaftliche Geldausgabe, die wir uns 

beute weniger denn je leiſten können. So hat der Reichsverband 
deutſcher Heusfrauenvereine eine ſebr zeitgemäße Aufaabe er⸗ 

füllt, als er 1925 die „Prattiſchwiſſenſchaftliche Verſuchsſtelle 

für Hauswirtſchaft“ in Leipzig gründete. Sier werden haus⸗ 
wirtſchafrliche Artikel praktiſch und wiſſenſchaftlich arprüft und 

cinwandfrei gute Erzengniſſe mit einem Stempel verſeben, 

und zwar Nahrungs⸗ und Genußmittel, dit fabrikmäßig ber⸗ 
geſtellt ſinv, Koch⸗ Und Baclapparate, Küchenmaſchinen und G 
räte, Putz⸗ und Reinigungsmittel und Textilwaren. A. 
iprochene Luxusgegenſtände und losmetiſche und mediziniſche 
Artikel ſind ausgeſchloſſen. Ein Gegenſiand bekommt das 
empfehlende Abzeichen —, eine ſchmalbläuterige Vlütenfrone in 

einem auf der Spitze ſtebenden Viercck und in der Mitte die 
Wuchſtaben R. D. H. —, wenn er im Haut⸗ ieine praktiſche 

Hilfe bedeutet im Sinne einer vernunftgemäßen, dei 
traftſparenden Haushaltsfübrung, oder wenn er der P 
Hausrats dient; durch ſeine Benutzung kein Schaden jür die 

Geſundheit entſteßt: bei ſeiner Benuszung das vamit in Be⸗ 

rührung kommende Material nicht leidet⸗ ſein Material und 

ſeine Verarbeitung dem betreffenden Zweck entipricht und ſein 
Preis angemeſſen iſt: ſeine Benutzung im Hausbalt, unter Be⸗ 

rückſichtigung der oven genannten Geſichtspunkte. eine Gelv⸗ und 

Materiaterſparnis bedeutet; ſeine Ei 
Rilis e deutſchen Volkswittſchaft 
zeilig iſt 
wiſſenſchaftlichen Juſtituten, wie der chemiſchen Unterſuchungs⸗ 
anftialt der Stadt Leipzig, den ſtädtiſchen Elektrisi 
und dem chemiſch⸗phyfiologiſchen Inſtitut der Univerſität Leip⸗ 

  

  

  

  

  

    

    

  

   

  

     
in keiner Weiſe nach⸗ 

   

zig, und ſie beſtitzt jelbi eine große Verſuchsküche zur prak⸗ 

tiſchen . Sie hat in der kurzen Zeit ihres Beſtehens 
  

  

i0pon ſo viel gute Axbeit geleiſtet, um die Spreu vom Weizen 

  
rung in den deutſchen 

Die Verfuchsftelle arbeitet Hand in Hand mit den ů 

werken 

zu ſondern, daß ſich beute ſchon viele Hausfrauen mit Recht 
Durch das Heine Abzeichen befrimmen laffen. 

Die Errichtung von Heimen jüx alleinſßehende Fraucn i 
‚ KM„„„„ S„„ u 

peabfichtigt, datß ſede Teilnchmerin eine abgeſchloſſene kleine 
Wohnung mit Küche erhält. Die nicht zu verzinſenden 

Hauptanteile der Bauſummen ſollen von Stadt und Staat 

getragen werden. Zur Deckung des Reſtes der Baukoſten 

mwollen die Gerger Frauenvereine, die in einer ſozialen 
Arbektsgemeinſchaft zuſammengeſchloſſen find, verzinsbare 
Darlehen aufnehmen. 

Mi Feſtſtellung ber Viterſhüſt. 
DLer Wert der Blutprobe. 

Die mediziniſche Wiſſenſchaft hat eine Methode der Blut⸗ 

unterſuchung geſunhen, durch die feſtgeſtellt werden kann, daß 

ein angeblicher Väter tatſächlich nicht der Vater des Kindes iſt. 

Eine poftive Feſiſtellung, welcher unter mehreren der Vater iſt, 

wird dadurch noch nicht ermöglicht; auch bie Vaterſchaftsaus⸗ 

ſchllehung ſeht das Zuſammentrefſen verſchiedener Momente 

voraus. Im Prinzip ſtellt ſich bie praktiſch recht komplizierte 

E Frage ſolgendermaßen dar: Es ſind vier verſchie 
ene Blutsgruppen aufgeſtellt worden. Die Eltern vererben 

ihre Blutsgruppe auf das Kind, und zwar in der Weiſe, daß, 

wenn ſie nicht beide derſelben Blutsgruppe angehören, das 

Kind entweder die der Mutter ober die des Vaters annimmt. 
Hat nun ein Kind die gleiche Blutreaktion wie der Vater oder 

wie die Mutter und wird in einem ſolchen Fall die Vaterſchaft 

beſtritten, ſo iſt gar nichts bewieſen. er etwaige Dritte, der   vielleicht in Wirklichkeit der Vater iſt, könnte gleichfalls einer 
der beiden elterlichen Blutsgruppen angehören. eigt hin⸗ 

ſen das Btut des Kinbes weter die Mertmale der nriltter⸗ 
lichen noch der ungeblich väterlichen Gruppe, bann iſt in 
ſchließen, daß der angegebene Mann nicht der Vater iſt. 
ſchaſte, uſchliehunt ſeſtanhielen iM belunder Siut8 die Vater⸗ 

ausſchließung feſtzuſtellen, ſonders für öſterrei 
Verhältniſſe von Bebenung; denn nach dem bort geiberben 
Recht wirb derjenige zur Alimentation des Kindes verurtellt, 
der von der Kindesmutter als Vater bezeichnet worden iſt, 
wenn mehrere in Frage kommen. Prattiſe at ſie alſo bas 
Recht, ſich den h farſche Angnben auszufu Die Ber⸗ 
ſuchung, wiſſentlich falſche Angaben zu machen, iſt hierbet ſehr 
groß. Gerade in dieſen Fällen kann die Blutprobe größere 
Bedeutung als Beweisverfahren erlangen. Daher das lebhafte 
Intereſſe, das beſonders die pfterreichiſchen Jurit an dieſen 
neuen, Weſene, der mediziniſchen Forſchung en. Wäh⸗ 
rend in dieſem Sommer in Wien ſchon ein rechtskräftiges 
Urteit auf Grunb ſolcher Feſtſtellung gefällt worden iſt, bat ein 
Senat des Wiener Landaerichts die Zugrundelegung der Blut⸗ 
probe wegen der noch zu geringen Erprobung des Verfahrens 
abgelehnt. Man darf auf die weiteren Forſchungsergebniſſe 
und ihre Nutzanwendung in der Praxis geſpannt ſein. 

  

Eine cualiſche Siudentin der Architertur, Dortt Lewis, 
erhielt bei einem Preisausſchreiben des engltiſchen Inſtitutb 
der Architekten eine doppelte Auszeichnung für den Entwurf 
einer Siedlungsanlage, die für die Unterbringung von 350 
Menſchen ausreichen ſol. Doris Lewis erhlelt die goldene 
und die ſilberne Medaille und ‚ine größere Geld ſumme, die 
ihr einen Studienaufenthalt in den Vereinigten Staaten er⸗ 
möglichen ſoll. 

ee..........„ . „ „ „ „ . „,- „„„ „ 

Felßpbst istf die Fraus (aus der Modensckau der „Frauemwelt“) 

UDBERGANGSKLEIDER 
I2507. Or. 4 G u. E. Schhchites 

KLElb aus marineblasem Kushe tnüt 
karmolsinrotem Oürtel and pausender 
Schlelte am wellen Crépe de Chlne- 
Kraxen. Stolverbranch für Or. 46: 
2.50 m 120 c brelt- 

1 . Or. 4. 46 . &. SONN- 
TAOSKLEID a2s zrünem Crepe 
marocaln mit abstechendem Crepe 
Oeorrotte und Soitren Eyrplert.Stoif- 
verbranch lür Gr. 8: 3.65 m 100 em 
brelt. 0.50 m Besntrstoff 100 em beelt, 
0.90 m Futterstoff V0 em breit. 

0 s. Or. und 46. Relrendes SIIITID 

Aus lelehtem, fiederiatbenem Wollstoc mit ttet 

ankesetzten Xrmels.- Motlvs in bunter Kreuxstich- 

stieketel rieren daus ainlache Kieldchan. Stou- 

verbrauck: 3.20 1 0 em breit. BISemu:ter Pl. 

80 C& brelt, ſur 6-—Sxhrire- 

  

SüAhrnũs“. 

  

G Pf. 

  

FUR DIE KLEINEN 
F G865. 6—4 un½ ‚—-10 Jahre. AMZLUd 422 dunkelblabem LIndener Samt. bestehend ans nechken 

Flanellbinse. eluer Korzen Hose und einer Amellones Ische. 2.50 „h S0 em breit. 1.3 Fianelt 

FP Gu. 2—A u. 4—6 J. 
aus reroptem darkelbrannen Samt. 
Er bestcht ans einer BHrchenbose. 
uGe i uin halles Leibchen anzenaht 
Et. uod einarkarzen Iacke mit hellen 
CEradeE. 2.0 — 0 breit fur 

c z04 2A,. —. HXNOER 
auL³ Woll- oder Waschztef mit hunter 
Sückctel. Stollverbranch: 1.50 
Wer dbreit. Büureimuster 20 Pi. 

PH ½ 4—6 u. (—S J. ScHDNZ- 
CtiEN 222 renbllchem Lelnen mit 
anresetzten Rockteil und Blenden 
aus dlatem Leinen sowie kleine 
Tincheben mit allerllebsten Metlven 
in elnfacher Stitstichstickerel mit 
biaae OlasEEAII. Stoflverbrauch 
tuer lahrixe: 1.20 . 90 em breit 

Bürchuuaster 20 Pl. 

FI SS. 2—5 v. 5S—7 J. ANULUO 
EAbtauiknDHDarer Hone uudStlekerel- 

varunE.-DerAuuE het ans Waack- 
ocer Wollstellen un arbalten. Stof- 
Verhrunch tür 2—5Ahrire 2m 7 

216. Or. & u. „ Eunlacher 
KLTID ue Cniarbire Woland 
mit welsem Kragen nie Aufputz.Stel- 
verbraach fur Or. 44: 2.60 1½0% 
preit. &5 & BesatzstU 50 cH breH. 

. Or. G. V. . Schlüchtes 
XLEID aueS Samt oder Wotistoll. Ab- 
Stechenden Bierdenasfontz, welle 
Weste entt Krßren. Stofverbraneh 
lut Gr. 48: 4.30 m 70 œm breit. 35 
Geastzstofl 100 em breit. 0. IS 0 Be · 
Vatzstoff 6o en brelk. 

Lyon-Schnitte 90 P-. 

P 63859. AREBETrSANZUO tur Schlosser eder 

Pabrikarbelter, bertebend us Ianger Hore und 

reachlossenar Biuse enit kroben Brusttasches- 
Matertul: blaues Lelnan. 5 m 90 e Delt- 

Schmitte 90 Pl. 
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Die Schunitte ſind bei üder Firms Lpon, Sopesagunſſe Ae. 64, vorrütisg. 

   

  

   

   

Alle 

Modelle Veu röfet 

      

Eierllece an jiibernem Eöbeſteck verſchwinder durch Ab⸗ 
reiben des Silbers mit feuchtem Kochſals. 

gettllege entiernt man aus Herrenansügen, Seide, Billard⸗ 

ruch Uiw., indem man gewöhnliche Schneiderkreide ſchabt, 

damit den Fleck bedeckt, ein werses Seidenvapier darauf⸗ 

legt und die Stelle bügelt. 

Kartoßßeln. die zu lange getocht baben und infolaedeiſen 
manſchig geworden ſind, werden wieder sart und meblig. 

wenn man ihnen beim Schwenken einen viertel Teelöffel 

Backpubver zufũgt. 

Schraramen ani ver Möbelbolitur beſeitiagt man mit einer 
Söjuns aus gleichen Teilen Salatsl und Eiſis, Man taucht 

ein weiches Voliertuch in die Löſung und bearbeitet die 
Schrammen folanoe, dis ſie verichwunden ſind. Dann poliert 
man die Stellen. 

   

  

  

   
    

   

sofort erhältlich IJopengasse MNr. 61 

Abonnements und Einzelverkauf von 

LVON MODEZEITUNeEN 

üeeee‚‚„
‚ , -ebee-- 

ſich das anbaftende Sett beſter, i rwa löſt 
wenn mon dem wa Teelbffel Borax hin⸗ wenn man dem warmen Waſſer einen 
sufügt. 

Weffins reibe man einmal wöchentlich mit einem Ilanellus 
ab, das man mit Nähmaſchinendl angefeuchtet bat: wan 

bewahrt es in vor dem Anlaufen. 

Neis⸗ oder ein anderer Rilaburdins wird zwedmäßis mit 
Milch und Baſſer zu oleichen Teilen zubereitet, dem man 

einen Teeldffel geriebenen Nierentalo beialbt. 

Hellfarbise ſchwebiſche Handichnde laſſen ſich ant duetß 

Abreiben mit altbackenem Bryt reinigen. 

Sant reiniat ſich aut, wenn man ihn mit einem im pulveri⸗ 
ſierte Maanefia getauchten Tuch abreibt. 

garbid kann lange Zeit bindurch vöne Schädigung aufbe⸗ 
waͤhrt werden, wenn es mit Petruleum beſvritzt wird. 

Autofabrer⸗baudſchube beireit man vom Schmutz durch Ad. 
reiben mit einer Löſung aus einem balben Liter Milch mit 
einer Priſe kohlenfaurem Natron. 

       


